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Die  allgegenwärtige 
Rote  Armada 


Kncgsfiot*  Schlachtschiffe  der  .RhGinlAnd**Kldsse  einge- 
gende  Rolle  setzt.  Da  hat  das  russische  Linienschill  .Slawa' 
und  spater  sehr  tapfer  gekämpft.  Auch  die  zaristische 
beachtliche  Schwarzmeerllotte  hielt  sich  stark  zuruck,  ob- 
ils  modern-  wohl  sie  an  sich  dem  kleinen  deutsdi-tur- 
puzer,  Zer-  kischen  Geschwader  (.Goeben*  und  .Breslau*) 
Ir  sprechen  vor  allem  in  der  Zeit,  da  Briten  und  Franzosen 
id  Moskau  die  Dardanellen  unter  schweres  Feuer  nahmen 
ohl  In  der  und  berannten,  überlegen  war.  Im  übrigen 
f  n  Meer,  ließen  Moral  und  Stimmung  der  Schiffsbesat- 
h  e  n  Eis-  zungen  im  ersten  Krieg  viel  zu  wünschen 
verfügten,  übrig.  Die  Meuterei  auf  dem  weltberühmten 
elbstandige  .Panzerkreuzer  Potemkin*  1905  im  Schwarzen 
furchtbaren  Meer  war  kein  Einzelfall.  1917  spielten  vor 
ie  man  im  und  bei  der  Leninschen  Oktoberrevolution  die 
schima  und  Matrosen  von  Kronstadt  eine  bedeu- 
chon  durch  tende  Rolle.  Als  sie  allerdings  gegen  die  neue 
chen.  Die  Snwjetdiktatur  aufmuckten,  ließ  sie  Wladimir 
Ostsee  wie  Lenin  rücksichtslos  zusammenkartatschen. 


Aufbau  und  Ausbau  der  Roten  Flotte 

Es  kann  niemand  bestreiten,  daß  das  So- 
wjetreglme  gleich  nach  Abschluß  der  Burger¬ 
kriegsjahre  dem  Aulbau  und  dem  Ausbau  der 
roten  Kriegsflotte  ganz  erhebliche  Aufmerk¬ 
samkeit  schenkte  Der  Kreml  hat  dafür  im 
Laufe  der  Jahrzehnte  riesige  Summen  aufge¬ 
wandt  Er  veranlaßte  den  Neubau  von  riesigen 
Schlachtschiffen,  einer  stattlichen  Kreuzer¬ 
flotte.  unzähliger  Zerstörer,  U-Boote.  Minen¬ 
leger.  Schnellboote  usw,  Nur  auf  den  Bau  gro¬ 
ßer  Flugzeugträger  wurde  ganz  verzichtet,  ob¬ 
wohl  die  Amerikaner  hier  über  mehrere  Dut¬ 
zend  dieser  Giganten  verfügen.  Es  wurde  auf 

_ _ _  _ _ _ _ _  eine  sehr  strenge  Manneszucht  und 

tetviewa.  Diskussionen  und  Pailrula  hauten  sich  langfristige  Ausbildung  gesehen.  Der  russische 
derart,  daß  zumindest  der  zehnte  Teil  der  ge-  Marinesoldal  muß  etwa  mindestens  fünf  Jahre 
samten  Sendezeit  politischer  Programme  von  dienen,  ihm  wird  nichts  geschenkt.  Und  weil 
Reqierurigsmitgliodern.  Frakllonsvorsltzenden.  die  sowjetische  Führung  auch  Handclsschiff- 
prommenten  Abgeordneten  bestrillen  wird.  Ob  fahrt  und  Fischerei  für  ihre  politischen  und 
diese  tntervtewpolltik  glücklich  Ist,  mag  dahin-  strategischen  Absichten  nutzt,  fahren  abkom- 
gestellt  sein.  Die  Bedeutung  der  Massenmedien  mandierte  Marineoffiziere,  Unteroffiziere  und 
verbietet  es  indessen.  Aufforderungen  zur  Mit-  Spezialisten  auch  bei  der  sogenannten  Knuf- 
wtrkung  leuhlen  Herzens  abzulehnen.  Nur  sei-  fahrtei  Sie  haben  vor  allem  einer  buchstäblich 
len  k rinnen  sich  Politiker  gegen  die  unablässl-  weltweiten  Erkundung  und  Spionage  zu  die- 
geri  Terminwunsche  von  «und/unk  und  Fern-  nen.  Selbst  die  russischen  Walfangßotten  im 
sehanstallen  wehren.  Südpolargebiet  haben  weitgehend  auch  solchen 

der  lelrlnn  Knnrrtinnlinnssilzuna  von  ARD  Aufgaben  ZU  dienen. 


Oie  Politiker  und  das  Honorar 


Die  Gamisonkirche  m  Potsdam 

wurde  im  Zweiten  Weltkrieg  schwer  beschädigt.  Jetzt  lorderl  die  Potsdamer  Verkehrspolizei 
die  Sprengung  und  endgültige  Beseitigung  dieses  Zeugen  preußischer  Vergangenheit,  weil 
immer  wieder,  durch  Witterungsschäden  bedingt,  Trümmer  aul  die  Fahrbahn  der  angrenzenden 
Durchgangsstraße  stürzen. 


Jugend  flieht  aus  Sowjet-Dörfern 

M.  Moskau  —  Eine  Untersuchung  des  Insti¬ 
tuts  iür  Arbeitskrallreserven  an  der  Moskauer 
Universität,  deren  Ergebnisse  in  der  .Uteralur- 
na/a  Ciasefa'  veröllentllchl  wurden,  hat  ergeben, 
daß  die  La  n  d  1 1  uch  I  In  verschiedenen  Ge¬ 
bieten  i m  europäischen  Teil  der  UdSSR  ein  über¬ 
aus  hohes  Ausmaß  angenommen  hat.  Am  stärk¬ 
sten  abgenommen  hat  hiernach  die  Bevölkerung 
im  Gebiet  von  Smolensk,  nämlich  von 
I  pH  Millionen  1939  aul  1,1  Millionen  im  ver¬ 
gangenen  Jahr,  wobei  sich  die  ländliche  Bevöl¬ 
kerung  von  1,62  Millionen  aul  0,65  Millionen  im 
gleichen  Zeitraum  verringerte  Ähnliche  Rück¬ 
gänge  weisen  auch  die  Gebiete  K  a  I  i  n  i  n 
jTwerl  und  K  i  t  ow  aul 

Wie  die  Untersuchung  ergab,  verlassen  96  •/• 
der  Oberschülcr  ihre  Heimatdorier  meist  unmit¬ 
telbar  nach  dem  Schulabschluß,  da  sie  lürchlen. 
durch  einen  Eintritt  in  eine  Korfiose  oder  Sow¬ 
chose  für  ewig  gebunden  zu  sein.  Im  Gebiet 
Smolensk  habe  dies  dazu  geführt,  daß  in  eini¬ 
gen  Doriern  seit  Jahren  keine  Hochzeiten  oder 
Kindtaulen  stallgelunden  hätten  und  viele 
Bauernhöle  nur  noch  von  allen  Menschen  bewirt¬ 
schaftet  würden  Von  den  in  den  letzten  sichen 
Jahren  ausgeblldclen  15  500  Traktoristen  und 
Mechanikern  seien  allein  II  500  In  die  Städte 
abgewanderl 


Frankreichs  Atomwaffe  wächst 

Von  Wolfgang  Adler,  z.  Z.  Paris 


Im  Auibau  ihrer  nationalen  Alommachl  schei¬ 
nen  die  Etanzosen  schneller  vorwärlszukom- 
men.  als  man  es  ihnen  einst  Zutrauen  zu  dürfen 
glaubte,  ja.  sogar  ihre  eigenen  Programme  zu 
überholen.  So  verdien I  es  Beachtung,  daß  Ver¬ 
teidigungsminister  Pierre  Messmer  soeben  in 
der  Nationalversammlung  bekanntgab.  Frank¬ 
reich  werde  sich  neben  strategischen  auch 
taktische  Kernwallen  zulegen,  da  die 
Plulonium-Produklion  des  Landes  dalür  hinrei¬ 
chende  Möglichkeiten  biete.  Nach  Ansicht  von 
Fachleuten  sieht  die  Glaubwürdigkeit  dieser 
Aussage  außer  Zweilei,  womit  zu  erwarten  ist, 
daß  unser  Nachbarland  in  absehbarer  Zeit  den 
Worten  auch  Taten  lolgen  lassen  wird. 

Damit  deulel  sich  die  französische  Absicht  an. 
das  Abschreckungspo'.enlial,  das  Paris  bisher 
nur  ein  Konzept  des  .massiven  Gegenschlages’ 
gestaltete,  allmählich  zu  differenzieren,  um  so 
—  durchaus  Im  Sinne  früherer  NATO-Pläne  — 
zu  einer  Konzeption  der  a  h  g  e  s  I  u  I  • 
t  e  n  Vergeilung  überzugehen.  Dem  po¬ 
tentiellen  Gegner  würde  aul  solche  Weise  wir¬ 


kungsvoller  als  bisher  demonstriert,  daß  sein 
Angrill  in  jedem  Falle  aul  eine  nukleare  Abwehr 
Irellen  und  damit  gleichsam  In  ein  .unkalkulier¬ 
bares  Risiko *  hineinrennen  müßte.  Im  Rahmen 
solcher  Überlegungen  müssen  die  konventionel¬ 
len  Streilkrälte  natürlich  an  Bedeutung  verlie¬ 
ren,  so  daß  man  sich  Ihre  Verkleinerung  getrost 
erlauben  darl. 

Für  die  künftige  Entwicklung  des  westlichen 
Bündnisses  ergeben  sich  aul  weile  Sich I  aus 
der  Tatsache,  daß  Frankreich  seinen  Bestand  an 
nuklearen  Kampimilteln  verfeinert,  sehr  Inter¬ 
essante  Aspekte.  Da  die  VereiniglenSlaa- 
I  e  n  olienbar  nicht  geneigt  sind.  Ihre  taktischen 
Kernwallen  zu  modernisieren,  ist  zu  befürch¬ 
ten.  daß  sie  bis  zur  Mille  der  siebziger  Jahre 
überholt  sein  werden.  Dadurch  entstände  im  Ab¬ 
schreckungssystem  eine  bedenkliche  Lücke,  die 
von  den  Franzosen  —  vielleicht  —  geschlossen 
werden  könnte.  Das  würde  die  politische  Posi¬ 
tion  von  Parts  In  Europa  iraglos  stärken,  würde 
also  auch  seine  Ambitionen  lördern. 

Massenvernichtungsmittel  Iür  den  taktischen 


Bereich  sind  sidierheilspolilisch  nun  ireilich  nicht 
Iür  sich  allein,  sondern  lediglich  als  unterste 
Sprosse  der  atomaren  Leiter  —  der  .escalation’ 

—  Iür  eine  Konzeption  der  Kriegsverhinderung 
von  Belang.  Darum  behalten  die  strategischen 
Wallen  auch  Iür  Frankreich  vorerst  Priorität. 
Paris  bleibl  bemüht,  seine  .Force  de  Irappe’, 
die  bislang  bloß  das  Instrumentarium  Iür  eine 
relativ  primitive  . Minimalabschreckung *  d ar- 
stelll,  technisch  auszubauen.  Und  auch  dabei  sind 
Forlschrille  zu  verzeichnen,  die  daraul  hindeu¬ 
ten.  daß  die  .Durststrecke’  überwunden  ist. 

Der  .ersten  Generation’  ihres  Potentials,  die 
aus  Bombenllugzeugen  besteht,  wird  bis  zum 
Ende  des  Jahrzehnts  die  . zweite  Generalion’ 
aus  Raketen  in  unterirdischen  Silos  lolgen,  wäh¬ 
rend  die  .drille  Generation *  —  Mittelstrecken¬ 
geschosse  auf  atomgetriebenen  Unterseebooten 

—  bis  zur  Mille  des  nächsten  Jahrzehnts  im 
Dienst  sein  dürffe.  Die  Spekulation  von  Parts, 
daß  sich  die  Vereinigten  Staaten  dann  gezwun¬ 
gen  sehen,  ihr  Arrangement  mit  Frankreich  zu 
Irellen,  hat  daher  ebensoviel  Iür  sich  wie  die 
Annahme,  daß  dann  auch  die  Sowjetunion  ernst- 
halte  Verhandlungsbcreitschali  zeigen  wird. 
Die  Anstrengungen  der  Franzosen  entspringen 
somit  einem  realistischen  Kalkül. 
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Wehners  umstrittene  Vorschläge 

kp.  Daß  sich  führende  Bonner  Politiker  der 
drei  im  Bundestag  vertretenen  Parteien  Ge¬ 
danken  darüber  machen,  ob  und  wo  sich  even¬ 
tuell  Möglichkeiten  abzeichnen,  in  gesamtdeut¬ 
schen  Fragen  neue  Initiativen  zu  entfachen,  ist 
sicher  nicht  weiter  verwunderlich.  So  haben 
denn  auch  jene  Vorschläge  des  stellvertreten¬ 
den  SPD-Vorsitzenden  Herbert  Wehner,  die 
sich  mit  dieser  Thematik  befassen,  ein  lebhaf¬ 
tes  und  zum  Teil  sehr  kritisches  Echo  gefunden. 
Es  sind  nicht  wenige,  die  in  diesen  Gedanken 
Wehners,  die  leider  wieder  einmal  durch  die 
vorzeitige  auszugsweise  Publikation  einer  stark 
nach  links  orientierten  Zeitschrift,  »Deutsches 
Panorama“,  nur  bruchstückweise  veröffentlicht 
wurde,  einen  Gegensatz  zu  früheren  Äußerun¬ 
gen  des  Verfassers  sehen. 

Wehner  hat  die  Bildung  einer  sogenannten 
„Wirtschaftsgemeinschaft*  zwischen  der  Bun¬ 
desrepublik  und  dem  kommunistischen  Zonen¬ 
regime,  eine  »Überwindung  des  Währungsge¬ 
fälles*  zwischen  DM-West  und  DM-Ost.  ein 
Bürgschaftssystem  im  innerdeutschen  Handel  in 
einem  .etappenweisen  Vorgehen"  angeregt. 
Wie  er  sich  das  im  einzelnen  vorstellt,  wie  er 
sich  »Verhandlungen  auf  etwas  höherer  Ebene" 
denkt,  das  müßte  in  jedem  Fall  erst  einmal 
klar  und  deutlich  ausgesprochen  werden,  über 
den  wahren  Charakter  des  Ulbrichtschen  Unter- 
drückerregimes  hat  sich  bisher  gerade  Wehner 
kaum  irgendwelchen  Illusionen  hingegeben. 
Die  kommunistischen  Machthaber  in  Ost-Berlin 
fühlen  sich  zur  Zeit  sehr  stark  und  sind  eifrig 
um  die  Aufwertung  ihres  Systems,  um  die  An¬ 
erkennung  ihrer  ,  Drei-Staaten-Theorie"  be¬ 
müht,  wobei  sie  auf  die  volle  Unterstützung 
durch  Moskau  rechnen  können.  Sie  meinen  auch, 
darauf  rechnen  zu  können,  daß  eine  gewisse 
Betriebsamkeit  westdeutscher  Politiker,  die 
gut  und  redlich  gemeint  sein  kann,  ihnen  neue 
Ansatzpunkte  liefern  wird.  Nichts  könnte  ihnen 
erwünschter  sein  als  erhebliche  Meinungsver¬ 
schiedenheiten  der  Bonner  Parteien  in  gesamt¬ 
deutschen  Fragen. 

Es  gibt  Zeiten,  wo  auch  der  redlichste  Wille 
zum  Gespräch  auf  der  einen  Seite,  die  Bereit¬ 
schaft  zu  einem  Entgegenkommen  sicherlich 
keine  echten  Lösungen  bringen  werden,  weil 
man  drüben  nichts  als  die  Kapitulation  vor  den 
sowjetischen  Beuteforderungen,  die  Selbst¬ 
preisgabe  des  freien  Deutschlands  fordert.  Hier 
wäre  guter  Wille  verschwendet,  und  hier 
könnte  man  rasch  auf  einen  Weg  geraten,  der 
in  den  Abgrund  führen  muß.  Wichtig  ist  es, 
daß  die  Parteien  der  Koalition  und  der  heutigen 
Opposition  ganz  genau  klarmachen,  welchen 
Kurs  sie  in  diesen  entscheidenden  Fragen 
steuern  wollen.  Nichts  darf  zwielichtig  bleiben. 
Geschäftigkeit  zur  falschen  Zeit  könnte  großen, 
vielleicht  irreparablen  Schaden  anrichten. 


Exilpolnische  Kritik  am  Stehle-Buch: 

«Unabhängige  Satelliten 
gibt  es  nicht* 

London  (hvp).  Die  englische  Ausgabe  des 
Buchs  des  langjährigen  Korrespondenten  der 
»Frankfurter  Allgemeinen  Zeitung"  in  War¬ 
schau,  Dr.  Hansjakob  Stehle,  über  die  Volks¬ 
republik  Polen  hat  in  exilpolnischen  Kreisen 
keineswegs  eine  günstige  Aufnahme  gefunden, 
obwohl  er  sich  darin  —  ebenso  wie  in  seiner  Be¬ 
richterstattung  für  die  FAZ  und  in  nachfolgen¬ 
den  Diskussionsbeiträgen  —  für  eine  deutsche 
Verzichtpolitik  in  der  Oder-Neiße-Frage  ausge¬ 
sprochen  hat. 

Bereits  seit  geraumer  Zeit  wird  es  Stehle 
von  exilpolnischer  Seite  zum  Vorwurf  gemacht, 
daß  er  einseitig  für  das  gegenwärtige  War¬ 
schauer  Regime  und  besonders  für  den  polni¬ 
schen  Parteichef  Wladvslaw  Goinulka  einge¬ 
treten  ist.  Jetzt  wies  die  in  Paris  erscheinende 
exilpolnische  Zeitschrift  »Kultura*  in  kritischer 
Vorbetrachtung  der  englischsprachigen  Edition 
des  Polen-Buchs  Stehles  darauf  hin,  daß  allein 
schon  der  Titel  »Der  unabhängige  Satellit*  (The 
Independent  Satellite)  einen  inneren  Wider- 
spruch  aufweise  »Unabhängige  Satelliten  gibt 
es  nur  in  der  Phantasie  Stehles",  schrieb  der 
exilpolnische  Rezensent,  der  aus  London  für  die 
»Kultura*  berichtet. 

„Verhungert  —  ermordet  — 
verschollen" 

General  Anders  erinnert  an  Sowjetmorde 
an  Polen 

Die  .5.  ostpolnischc  Infanterie-Division*  be¬ 
ging  vor  kurzem  in  London  die  Feier  ihres 
25.  Gründungstages.  Auf  dieser  Feier  sprach 
u.  a.  General  Anders.  Er  erklärte  zunächst, 
daß  diese  Division  im  Osten,  und  zwar  in  So- 
wjetrußland  vor  25  Jahren  aufgestellt  worden 
sei,  und  daß  die  Menschen,  die  in  die  5.  Divi¬ 
sion  eingereiht  worden  seien,  als  Folge  des 
Hitler-Stalinpaktes  im  Jahre  1939  von  den  Rus¬ 
sen  gefangen  worden  seien.  Weiler  sagte  er,  daß 
Rußland  aus  den  polnischen  Ostgebieten  1,6 
Millionen  Menschen  deportiert  hätte.  Dazu 
müsse  man  rechnen,  daß  nach  dem  Einbruch  der 
Russen  tn  Polen  in  den  Jahren  44/45  die  Zahl 
auf  über  2  Millionen  Menschen  angestiegen  sei 

Er  stellte  dann  fest,  daß  damals  aus  Rußland 
etwa  115  000  Menschen  als  polnische  Soldaten 
hernusgekommen  seien,  und  nach  Polen  wären 
im  Laufe  der  Jahre  noch  weitere  40  000  bis 
45  000  Menschen  zurückgekehrt.  General  An¬ 
ders  stellte  dann  die  Frage,  was  mit  den  übri¬ 
gen  geschehen  sei  und  sagte,  sie  seien  ver¬ 
hungert,  in  den  Lagern  ermordet  wor¬ 
den  und  erschossen  wie  die  Opfer  von  K  a  t  y  n. 
Er  erinnerte  daran,  daß  zu  der  Zelt,  als  die  pol¬ 
nische  Armee  Rußland  verlassen  hätte,  in  den 
russischen  Straflagern  etwa  18  Millionen  rus¬ 
sischer  Staatsbürger  gesessen  hätten 


Johnsons  fragwürdiger  Friedensplan 


np.  Präsident  Johnsons  Vorschlag  einer 
Truppenreduzierung  in  Ost  und  West  geht  von 
der  Tatsache  aus,  daß  die  USA  ihr  militärisches 
Europa-Kontingent  drastisch  verringern  müs¬ 
sen.  Diese  Maßnahme  vollzieht  sich  unabhängig 
von  jenen  3,6  Milliarden  DM,  die  Washington 
in  Bonn  eintreiben  will.  Leider  kennen  auch  die 
Sowjets  den  realen  Hintergrund  von  Johnsons 
Friedensplan:  Die  USA  benötigen  ausgebildete 
Kampftruppen  für  Vietnam,  sie  sind  darüber 
hinaus  weder  willens  noch  imstande,  zu  Lasten 
ihrer  eigenen  Zahlungsbilanz  Truppen  in 
Deutschland  zu  stationieren.  So  können  die  So¬ 
wjets  dem  amerikanischen  Präsidenten  getrost 
eine  Absage  erteilen,  ohne  zu  riskieren,  daß 
zu  viele  US-Divisionen  in  der  Bundesrepublik 
verbleiben.  Andererseits  bietet  sich  auch  ihnen 
die  Chance  einer  .Friedenstat":  Die  sowjeti¬ 
schen  Streitkräfte  in  Mitteldeutschland  be¬ 
lasten  den  Moskauer  Staatshaushalt  trotz  Ost- 
Berliner  .Devisenhilfe",  und  gern  zögen  die 
Sowjets  einige  10  000  Mann  zurück.  Wie  aber 
läßt  sich  das  arrangieren? 

Gehen  die  Sowjets  auf  die  Vorschläge  Präsi¬ 
dent  Johnsons  ein,  setzen  sie  sich  dem  Vorwurf 
aus,  Nordvietnam  in  den  Rücken  ge¬ 
fallen  zu  sein.  Denn  die  hier  frei  werdenden 
Truppen  nehmen  den  nächsten  Weg  nach  Sai¬ 
gon.  Akzeptieren  sie  den  Washingtoner  Trup¬ 
penreduzierungsplan,  leisten  sie  der  Bundes¬ 
regierung  einen  großen  Dienst:  Die  USA 
könnten  die  Verringerung  ihrer  hier  statio¬ 


nierten  Streitkräfte  nicht  mit  der  „Zahlungs¬ 
unwilligkeit*  der  Bundesrepublik  in  Zusam¬ 
menhang  bringen  und  die  Auseinanderset¬ 
zungen  über  die  Abzahlung  der  bereits  er¬ 
wähnten  3,6  Milliarden  DM  stünden  unter  kei¬ 
ner  militärischen  Pression.  Wenn  das  aber  so 
ist,  dann  fragt  man  sich,  warum  die  Sowjets 
überhaupt  auf  das  Angebot  Johnsons  eingehen 
sollten,  wo  ihnen  doch  alles  in  den  Schoß  fallen 
wird,  was  hier  verkauft  werden  soll?  Und  man 
fragt  sich  ferner,  ob  Präsident  Johnsons  Ange¬ 
bot  nicht  mehr  in  Richtung  Bonn  gesprochen 
war,  als  Begründung  für  eine  Maßnahme,  die 
man  dort  für  gefährlich  erachtet. 

Die  Sowjets  sind  zur  Zeit  bemüht,  die  Bun¬ 
desrepublik  als  den  internationalen  Gefahren¬ 
herd  erster  Ordnung  darzustellen.  Sie  verfol¬ 
gen  damit  den  einzigen  Zweck,  die  Amerikaner 
von  der  Erteilung  eines  auch  nur  annähernden 
atomaren  Mitspracherechts  für  die  Bundesrepu¬ 
blik  abzuhalten.  Erst  wenn  die  USA  definitiv 
erklären,  daß  et  ein  solches  Mitspracherecht 
nie  und  nimmer  geben  kann,  werden  die  So¬ 
wjets  bereit  sein,  über  Truppen-  und  Rüstungs¬ 
begrenzungen  in  Mitteleuropa  zu  reden.  Bis 
dahin  ist  alles  Spiegelfechterei,  was  sich  auf 
diesem  Sektor  abspielt.  Die  USA  wollen  Trup¬ 
pen  zurückziehen,  die  Sowjets  möchten  das 
auch.  Nur  sucht  jede  Seite  nach  der  möglichst 
attraktiven  Form  dieses  Kosten-Disengage¬ 
ments. 


Von  Woche  zu  Wodie 

Eine  Denkschrift  über  „Kriegs Verhütung  und 
Friedenssicherung*  bereitet  die  EKD-Karniner 
unter  Vorsitz  von  Professor  Raiser  vor. 

Eine  Aufwertung  des  Zonenregimes  oder  ga( 
dessen  Gleichstellung  mit  der  Bundesrepu- 
blik  erklärte  der  oußenpolilische  Experte  der 
CSU  Karl  Theodor  zu  Gutlenberg.  in  einem 
Gespräch  mit  der  Zeitung  »Welt  am  Sonn¬ 
tag“  für  sehr  bedenklich. 

Vor  der  Schaffung  neuer  Durchgangslager  IS, 
Aussiedler  aus  den  deutschen  Ostprovinzen 
haben  die  Flüchtlingsminister  der  Bundes- 
lander  auf  einer  Tagung  in  Hannover  ge¬ 
warnt.  Diese  Gelahr  bestehe,  wenn  die  not- 
wendigen  Mittel  lur  den  Wohnungsbau  für 
Aussiedler  und  Flüchtlinge  nidit  zur  Verfü¬ 
gung  gestellt  würden,  da  die  Zahl  der  Aus¬ 
siedler  im  Ansteigen  begriffen  sei. 

Die  Einfuhr  aller  chinesischen  Bücher,  die  nach 
1963  erschienen  sind,  hat  die  Sowjetunion 

veiboten. 

Eine  Entspannung  In  Europa  befürworten 

Frankreich  und  Bulgarien  in  einem  gemein¬ 
samen  Kommunique.  Beide  Länder  warnen 
vor  den  Gefahren,  die  der  Vietnainkrieg  für 
die  ganze  Well  bringen  könnte. 

Uber  eine  Erhöhung  der  Tabaksteuer  im  näch¬ 
sten  Jahr  wird  in  Bonn  diskutiert.  Der  Preis 
einer  Zigarette  der  B-Klasse  würde  sich  dann 
auf  zehn  Pfennig  belaufen. 

Die  nächste  Volkszählung  in  der  Bundesrepu- 
blik  soll  1970  stattfinden.  Die  Gesamtkosten 
für  die  Vorbereitung  werden  1 ,4  Mill.  DM 

l _ t  _ 


Glückwünsche  für  den  Sprecher  der  Ostpreußen 


RMW.  Hunderte  von  Telegrammen,  Briefen  und  persönlichen  Glückwünschen  konnte 
Reinhold  Rehs  (MdB),  der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  zu  seinem  65.  Geburts¬ 
tag  am  12.  Oktober  entgegennehmen.  Diese  Ehrungen  galten  nicht  allein  dem  leidenschaft¬ 
lich  engagierten,  unerschrockenen  Anwalt  der  Vertriebenen  für  Heimat  und  Recht,  sondern 
sie  ließen  auch  erkennen,  welche  Wertschätzung  die  von  ihm  repräsentierte  Landsmannschaft 
Ostpreußen  im  öffentlichen  und  polnischen  Leben  genießt.  Trotz  vieler  gezielter  Angriffe  ge¬ 
gen  die  Vertriebenen  und  ihre  Forderungen,  die  im  Grunde  ja  eine  Schicksalsfrage  des  deut¬ 
schen  Volkes  in  seiner  Gesamtheit  darstellen,  stellt  die  festgefügte  Gemeinschaft  der  Ost¬ 
preußen  auch  heute  einen  Faktor  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  dar,  mit  dem  Freunde 
und  Gegner  zu  rechnen  haben. 


Zu  einem  Begrüßungsakt  in  der  Parlamen¬ 
tarischen  Gesellschaft  in  Bonn  hotte  die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  am  Mittwoch  vergange¬ 
ner  Woche  eingeladen.  Es  war  ein  guter  Ge¬ 
danke,  auf  diese  Weise  einmal  die  Repräsen¬ 
tanz  Ostpreußens  dem  Gesellschaftsbild  der 
Bundeshauptstadt  einzufügen,  dem  nur  zu  sehr 
die  ostdeutschen  Züge  fehlen,  die  durch  Jahr¬ 
hunderte  dem  Bild  der  preußischen  und  Reichs¬ 
hauptstadt  Berlin  markant  eingeprägt  waren. 
Egbert  Otto,  stellvertretender  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  sprach  einlei¬ 
tende  Worte,  der  Präsident  des  BdV,  Wenzel 
Jaksch,  würdigte  das  Wirken  von  Reinhold 
Rehs  für  seine  Schicksalsgenossen.  Herbert 
Wehner,  der  stellvertretende  Vorsitzende  der 
SPD,  überbrachte  in  herzlichen  Worten  die 
Glückwünsche  seiner  Partei  und  der  Fraktion. 
Eine  unübersehbare  Reihe  von  Gratulanten 
schloß  sich  an,  die  Räume  reichten  kaum  aus, 
um  die  Vertreter  der  Ministerien,  des  Parla¬ 
ments  und  des  gesamten  öffentlichen  Lebens  zu 
fassen,  die  Reinhold  Rehs  ihre  Glückwünsche 
und  ihren  Dank  persönlich  übermitteln  wollten. 

Herzlich  gehaltene  Glückwunschtelegramme 
sandten  unter  anderem  Bundeskanzler  Erhard, 
Bundestagspräsident  Gerstenmaier.  Vizekanz¬ 
ler  Mende,  der  Regierende  Bürgermeister  von 
Berlin,  Willy  Brandt,  der  Fraktionsvorsitzende 
der  SPD,  Fritz  Erler,  Bundesaußenminister 
Schröder,  die  Bundesminister  Höcherl,  Gradl 
(der  auch  am  Begrüßungsakt  teilnahm),  See- 
bohm  und  Bücher,  Ministerpräsident  Diederichs 
und  Vertriebenenminister  Maria  Meyer-Seve¬ 
nich  (Niedersachsen),  Ministerpräsident  Lemke, 
Landtagspräsident  Rohloff,  Verlriebenenmini- 
ster  Lena  Ohnesorge  (Schleswig-Holstein),  Ar- 
beits-  und  Sozialminister  Grundmann  (Nord¬ 
rhein-Westfalen)  und  viele  andere  Landes¬ 
minister,  Staatssekretäre,  Persönlichkeiten  des 
öffentlichen,  politischen,  sozialen,  kulturellen, 
militärischen  und  kirchlichen  Lebens  (von  den 
letzteren  unter  anderem  Weihbischof  Kinder¬ 
mann,  ferner  Pfarrer  Marienfeld  für  die  Ge¬ 
meinschaft  Evangelischer  Ostpreußen),  Ver¬ 
treter  der  Presse  und  der  Universitäten,  der 
Verbände  (darunter  des  Bauernverbandes  der 
Vertriebenen),  der  Lastenausgleichsbank  und 
viele  andere  mehr. 

Hier  ein  kleiner  Querschnitt  aus  der  Fülle  der 
Glückwünsche: 

...  Zu  Ihrem  65.  Geburtstag  sende  ich  Ihnen 
herzliche  Glückwünsche.  Ich  gedenke  dabei  Ihrer 
mannigfachen  Verdienste,  die  Sie  sich  als  lang¬ 
jähriger  Abgeordneter  des  Deutschen  Bundes¬ 
tages,  insbesondere  als  Vorsitzender  des  Bun¬ 
destagsausschusses  für  Heimatvertriebene  und 
Vizepräsident  des  Bundes  der  Vertriebenen 
und  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
um  die  Eingliederung  unserer  aus  ihrer  Hei¬ 
mat  vertriebenen  Schwestern  und  Brüder  er¬ 
worben  haben.  Hierfür  gebührt  Ihnen  aufrich¬ 
tiger  Dank.  Für  die  Zukunft  wünsche  idi  Ihnen 
weiterhin  alles  Gute. 

Ludwig  Erhard.  Bundeskanzler 

...  an  Ihrem  65.  Geburtstag  gedenke  ich 
insbesondere  Ihrer  Verdienste,  die  Sie  sich  um 
die  Belange  Ihrer  Schicksalsgefährten  als  Vor¬ 
sitzender  des  Ausschusses  für  Angelegenheiten 
der  Heimatvertriebenen  und  Flüchtlinge  des 
Deutschen  Bundestages  in  mehreren  Legislatur¬ 
perioden,  als  Vizepräsident  des  Bundes  der 
Vertriebenen  und  als  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  erworben  haben.  leb  sende 
ihnen  meine  guten  Wünsche  für  ihre  verant¬ 
wortungsvolle  Tätigkeit  und  für  Ihr  persönliches 
Wohlergehen.  In  der  Hoffnung  auf  weitere  gute 
Zusammenarbeit  und  mit  den  besten  Grüßen 

Ihr  Dr  Johann  B  Gradl,  Bundesminister 


Lieber  Reinhold  Rehs,  auch  von  mir  persönlich 
recht  herzliche  Glückwünsche  zu  Deinem  heu¬ 
tigen  Geburtstag.  Willy  Brandt 

Zum  65.  Geburtstag  alle  guten  Wünsche  für 
Sie  persönlich  und  Ihre  verdienstvolle  Arbeit. 

Ihr  Axel  Springer 

Zur  Vollendung  Ihres  65.  Lebensjahres  über¬ 
sende  ich  Ihnen  meine  besten  Glückwünsche, 
insbesondere  alle  guten  Wünsche  für  viele 
weitere  Lebensjahre  in  bester  Gesundheit  und 
voller  Schaffenskraft.  Ihr  Thedieck 

...  da  ich  leider  an  Ihrer  Ehrung  morgen 
persönlich  nicht  teilnehmen  kann,  möchte  ich 
auf  diesem  Wege  meine  besten  Wünsche  zum 
Ausdruck  bringen.  Wir  haben  in  den  vergange¬ 
nen  Jahren  manche  Arbeit  gemeinsam  tun  kön¬ 
nen  und  idi  freue  mich,  daß  dies  immer  in  so 
verständnisvoller  Weise  geschehen  konnte. 
Bleiben  Sie  gesund  und  voller  Schaffenskraft, 
die  Ihnen  der  Herrgott  erhalten  möge.  Mit  noch¬ 
maligen  Wünschen 

Ihr  sehr  ergebener 

Adolf  Kindermann.  Weihbischof 

.  .  .  herzlihen  Glückwunsch  und  vor  allen 
Dingen  Ihnen  viel  Kraft  und  viel  Freudigkeit 
in  Ihrer  Arbeit  für  unser  Ostpreußen.  Es  ist  ja 
so,  daß  wir  Ostpreußen  Schwierigkeiten  so  an- 
sehen,  daß  sie  überwunden  werden  müssen, 
nicht,  daß  davor  kapituliert  werden  sollte.  Und 
diesen  Mut  wünsche  ich  Ihnen  an  jedem  Tage 
neu. 

Pfarrer  Marienfeld 
Schriftführer  der  Gemeinschaft 
Evangelischer  Ostpreußen 


Polen  horten  Gold  und  Devisen 

M.  Warschau  —  Die  Zeitschrift  »Prawo  1 
Zycie*  hat  angekündigt,  daß  sie  dem  Staat  »be¬ 
deutende  Möglidiketten“  mit  dem  Ziel  aufzei¬ 
gen  wolle,  den  Aufkauf  von  Devisen  und  Gold 
aul  dem  Binnenmarkt  zu  steigern.  Das  Blatt 
schätzt,  daß  polnische  Bürger  über  Dewisen- 
bestände  im  Werte  von  rund  100  Millionen 
Dollar  sowie  über  zusammengerechnet  mehrere 
Tonnen  Gold  verfügen.  Gleichzeitig  würden  dem 
.Privatmarkt"  jährlich  rund  20  Millionen  Dol¬ 
lar  zuflicßen. 

Etwa  ebenso  hoch  sei  der  Wert  der  Devisen, 
die  jährlich  aus  Pc'en  herausgeschmuggelt  wür¬ 
den.  Etwa  zehn  Millionen  Dollar  erhielten  jähr¬ 
lich  polnische  Bürger  in  Form  von  Geschenken 
aus  dem  Westen  im  Rahmen  der  Familienhille. 
Bei  den  zweiten  zehn  Millionen  handele  es  sich 
um  Auslandsrenten  oder  andere  Leistungen,  die 
über  ausländische  Botschaften  vorgenommen 
würden,  sowie  um  illegale  Devisenkäuie  bei 
Ausländern,  die  tn  Polen  weoten 


Neue  Angriffe  aus  Moskau 

Scharfe  Angriffe  gegen  die  USA  und  d 
Bundesrepublik  Deutschland  richtete  der  sowj 
tische  Parteichef  Breschnjew  auf  einer  Masse: 
kundgebung  in  Moskau.  Unter  anderem  b< 
schuldigte  er  die  USA.  über  die  Achse  Washim 
ton-Bonn  eine  von  niemandem  gewunsch 
Fuh rungsrolle  in  Europa  spielen  zu  wollen  D 
Unantastbarkeit  der  Oder-Neiße-Linie  qehöi 
zu  den  wichtigsten  Grundlagen  für  die  Siche 
heit  ln  Europa.  Für  die  Sowjetunion  sei  d. 
Schutz  der  polnischen  Grenzen  .heiliqe  Pflicht 
Anschließend  bekräftigte  der  polnische  Porte 
<tief  Gomulka  die  Rede  Breschnjews.  Die  Bui 
desrepublik  bezeichnte  er  als  einen  »Verpönte 
des  kalten  Krieges".  Die  Haltunq  der  Bunde 
regierung  im  V.etnamkonflikt  zeuge  vom  Bo, 
ner  Bestreben  nach  einer  Verschärfung  ,!< 
internationalen  Lage*.  ««orrung  d« 


Verlassene  Höfe  in  Ostpreußen 

Warschau  (hvp)  —  Die  entweder  nur  spo¬ 
radisch  oder  überhaupt  nicht  genutzte  landwirt¬ 
schaftliche  Fläche  des  rotpolnischen  .Staatlichen 
Hodenlonds "  ist  trotz  aller  Bemühungen,  diese 
Ländereien  abzustoßen  bzw.  einer  sländtgen 
Nutzung  zuzulühren,  in  den  Jahren  1959/65  um 
nicht  weniger  als  1,5  Millionen  Hektar 
angestiegen,  wie  die  polnische  Wirt- 
schal tszeitunq  . Zycie  gospodarcze"  berichtete. 
Jährlich  kamen  im  Durchschnitt  214  000  ha  zürn 
.Staatlichen  Bodenlonds "  hinzu.  Im  Jahre  I960 
handelte  es  sich  um  229  786  ha  landwirtschall- 
liehe  Nulzlläche.  Davon  entstammten  rd.  25000 
Hektar  verlassenen  bzw.  aulgegebenen  Bauern¬ 
höfen,  ca.  27  000  Hektar  kamen  von  Holen,  die 
der  Staat  auf  Antrag  ihrer  Besitzer  übernom¬ 
men  hatte,  1 1  700  Hektar  von  Holen,  die  wegen 
rückständiger  Steuern  und  anderen  Verbind¬ 
lichkeiten  enteigne I  wurden.  Aus  verschiedenen 
anderen  Gründen  —  u.  a.  weil  Staatsgüter  und 
Produktionsgenossenschalten  das  Areal  nicht 
bewirlschatten  konnten  —  wurden  42 00  ha  dem 
.Fonds'  zugewiesen.  Der  Rest  setzte  sidi  In  der 
Hauptsache  aus  sogenannten  . neu  e/ifdccklcm 
Land’  (!)  zusammen,  d.  h.  es  handelte  sich  um 
Liegenschallen,  die  man  bisher  nicht  erlaßt  holle. 

Die  Zunahme  der  Fläche  des  .Staatlichen  Bo- 
denlonds"  um  1.5  MHHonpn  ha  fällt  um  so  mehr 
ins  Gewicht,  als  Im  gleichen  Zeitraum  1959/65 
rd.  320  000  ha  vom  . Bodenlonds *  auf  die 
.Staatliche  Fotklverwaltung'  über¬ 
schrieben.  also  der  Landwirtschaft  entzogen  wur¬ 
den.  Die  Staatsgüter  mußten  In  derselben  Zelt 
Flächen  im  gleichen  Umtange  von  320  000  ha 
übernehmen,  ob  sie  wollten  oder  nicht.  Nach 
1965,  so  berichtete  .Zycie  gospodarcze *  weiter¬ 
hin,  würden  nun  diejenigen  Flächen  des  .Staat¬ 
lichen  Bodenlonds'  gesondert  gelührl ,  die 
überhaupt  nicht  bewirtschaftet 
werden.  Hierbei  handele  es  sich  um  eine  Fläche 
von  über  100  000  Hektar. 

Aus  einer  mitgegebenen  Stalislik  gehl  hervor, 
daß  das  südliche  O  s  I  p  r  e  u  ß  e  n,  die  .Wo- 
jewodschall"  Allenstein,  im  Jahre  19 65  mll  lall 
50  000  Hektar  am  meisten  zur  Vergrößerung  der 
Fläche  des  .Bodenlonds"  beitrug,  gefolgt  von 
Posen  mit  etwa  38  000  ha  und  Millelschlesien 
(.Wojewodscha/r  Breslau I  mit  rd.  25  000  ha 
Mit  am  besten  schnitt  die  .WojewodschaW 
Oppeln  ab,  wo  nur  8706  ha  an  den  .Staatlichen 
Bodenlonds *  überstellt  wurden.  In  Obersdü*- 
sien  wurde  die  einheimische  Bevölkerung  weit¬ 
hin  von  den  Massenauslreibungen  der  Nach- 
kriegszell  ausgenommen. 

Warschau  will  Landsmannschaften  ..hloßstelleo’ 

M.  Warschau  —  Die  polnische  »Gesellschaft 
für  Entwicklung  der  Westgebiete",  die  Im  In¬ 
timi  Ausland  fiii  polnische  .Aufbauleistungen" 
im  Oder-Neiße-Raum  Propaganda  macht,  hat 
auf  einer  Tagung  in  Warschau  angekündigt  dnB 
sie  demnächst  „belastendes  Material*  über  füh¬ 
rende  Persönlichkeiten  der  »in  Westdeutschland 
tätigen  Landsmannschalten"  veröffentlichen 
wolle,  um  sie  als  »Nazis  und  Kriegsverbrecher 
zu  entlarven"  Diese  Ankündigung  ist  vom 
Warschauer  Ruudlunk  vei breitet  worden.  . 
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Ostpolitik  im  Bündnis 


Von  Robert  Quentin 


Die  Außenminister  der  Partnerländer  der  At¬ 
lantischen  Allianz  haben  im  Juni  die  Frage  einer 
. gemeinsamen '  Ostpolitik  erörtert,  wobei  jedoch 
nichts  anderes  herauskam,  als  daß  man  verkün¬ 
dete,  daß  die  einzelnen  Regierungen  der  Mit¬ 
gliedstaaten  des  Atlantikpaktes  in  dieser  Sache 
Konsultationen  pllegen  sollten,  doch  erscheine 
es  als  unzweckmäßig,  geschlossen  gegenüber  der 
Sowjetunion  und  den  anderen  osteuropäischen 
Ländern  aulzutreten.  Das  war  In  der  Tal  ein 
reichlich  unklarer  Grundsatz¬ 
beschluß,  und  wenn  dabei  auch  noch  ver¬ 
füg!  wurde,  der  Sachverständigenausschuß  der 
NATO  tür  Ost-West-Beziehungen  solle  auf  einer 
solchen  Basis  so  etwa  wie  einen  .multilateralen' 
Vorschlag  über  die  Ostpolitik  der  Allianz  für 
den  Atlantikral  ausarbeiten,  so  war  das,  sach¬ 
lich  gesehen,  eine  geradezu  .unmögliche"  Aul¬ 
gabe. 

Nun  hat  der  Vertreter  des  Ouai  d'Orsay  in 
diesem  Sachverständigengremium  klipp  und  klar 
erklärt,  daß  Paris  die  Ausarbeitung  eines  sol¬ 
chen  Papiers  über  die  fragwürdige  .gemein¬ 
same’  Ostpolitik  lür  zwecklos  erachte,  zumal 
das  Iranzösische  Außenamt  der  Ansicht  sei,  eine 
.konzentrierte  Politik "  der  Atlantikpaktstaaten 
gegenüber  den  Partnern  des  Warschauer  Paktes 
sei  ohnehin  .unvorteilhalt'.  Damit  hat  der  Iran¬ 
zösische  Delegierte  nur  daraut  Bezug  genom¬ 
men,  daß  ja  auch  nach  dem  Brüsseler  Juni-Be¬ 
schluß  ein  .geschlossenes’  Aultreten  gegenüber 
Moskau  und  den  ostmitteleuropäischen  Staaten 
vermieden  werden  solle.  Nun  kann  man  zwar 
aul  einen  wichtigen  Unterschied  zwischen  der 
Iranzösischen  Haltung  und  der  der  übrigen  Part¬ 
ner  hinweisen,  indem  Frankreich  auch  keine  ge¬ 
genseitige  . Abstimmung '  In  Sachen  der  Ostpo¬ 
litik  mehr  zu  wünschen  scheine,  während  die 
anderen  immerhin  ein  .getrenntes  Vorgehen' 
zu  einem  gemeinsamen  Ziele  hin  anstreblen; 
aber  bet  näherer  Betrachtung  ergibt  sich,  daß 
auch  von  einer  gemeinsamen  Zielsetzung  der 
Partnerstaaten  der  Atlantischen  Allianz  in  der 
Ostpolitik  kaum  die  Rede  sein  kann.  Das  Ver¬ 
hallen  der  einzelnen  NATO-Länder  —  sowohl 
der  kleineren  Partner  als  auch  Londons  und 
Washingtons  —  in  den  letzten  Monaten  und  Jah¬ 
ren  hat  unter  Beweis  gestellt,  daß  man  haupt¬ 
sächlich  bemüht  war,  entweder  Moskau  oder 
Warschau  oder  andere  Hauptstädte  Ostmittel¬ 
europas  zu  .umwerben'. 

Das  gilt  auch  lür  die  Verein  igtenStaa- 
t  e  n  selbst,  wo  es  als  eine  der  bedenklichsten 
Auswirkungen  des  Vietnam-Krieges  gilt,  daß  da¬ 
durch  weitere  Schritte  zu  einer  .Koordinierung' 


Endgültig:  Stalin 
wird  nicht  rehabilitiert 

Par!  Hieschlchte  wirft  Ihm  schwere  Fehler, 

Amlsinißbrauch  und  Verfolgungswahn  vor 

np.  Zur  50-Jahr-Feier  der  Oktober- 
r  e  v  o  1  u  t  i  on  im  kommenden  Jahr  schenkt  sich 
die  KPdSU  eine  funkelnagelneue  Par¬ 
teigeschichte.  Nach  mehrmaligem  Um¬ 
schreiben  im  Sinne  der  jeweils  Regierenden  in 
Partei  und  Staat  Hegt  jetzt  die  endiiltige  Fas¬ 
sung  vor.  Sie  klärt  u.  a.  auch  die  Frage,  welcher 
Erfolg  den  Bemühungen  besdiieden  sein  wird, 
Stalin  zu  rehabilitieren.  Die  Antwort  lautet:  Das 
Bild  des  Diktators  bleibt,  von  geringen  Retuschen 
abgesehen,  unverändert  so,  wie  es  Chru¬ 
schtschow  in  seiner  Verdammungsrede  vor  dem 
20.  Parteikongreß  entwarf. 

Das  Stalin  gewidmete  Kapitel  der  neuen 
Parteigeschichle  besagt,  daß  Josef  Wissarino- 
witsch  nicht  ohne  Verdienste  um  den  Sowjet¬ 
statt  sei.  Er  habe  aktiv  gegen  die  Feinde  der 
Partei  gekämpft  und  den  Sozialismus  gefördert. 
Er  habe  sich  auch  um  den  Aufbau  der  KP  und 
die  Organisation  des  Widerstandes  während 
des  Krieges  verdient  gemacht.  Aber:  Das  Posi¬ 
tive  im  Bild  seiner  Tätigkeit  werde  erheblich 
geschmälert  durch  viele  Fehlkalkula¬ 
tionen,  die  ihm  unterliefen.  Volk  und  Staat 
hätten  durch  seinen  Eigensinn  großen  Scha¬ 
den  erlitten.  Er  habe  sich  als  unfehlbar  be¬ 
zeichnet,  die  Grundsätze  der  kollektiven  Füh¬ 
rung  mißachtet  und  das  Vertrauen  der  Partei 
mißbraucht.  Stalin  sei  von  pathologischem  Miß¬ 
trauen  erfüllt  gewesen,  das  schließlich  die  Form 
des  Verfolgungswahns  annahm. 

Die  Versuche,  Stalin  zu  rehabilitieren,  setz¬ 
ten  sofort  im  Oktober  1964  ein.  als  Chru¬ 
schtschow  gestürzt  worden  war.  In  den  Vorder¬ 
grund  schoben  sich  die  Militärs,  gefolgt  von 
einigen  Parteifunktionären,  die  während  der 
StaJin-Ära  zu  Ämtern  und  Ansehen  gekommen 
waren.  Die  Stalinfreunde  wollten  wenigstens 
erreichen,  daß  die  Verdienste  des  Diktators  im 
„Großen  Vaterländischen  Krieg*  nicht  weiter 
geschmälert  werden. 

Als  ruchbar  wurde,  was  ehemalige  Mar- 
schälle  und  Generale  vorhatten,  erhielt  Par- 
leidief  Breschnjew  einen  Brief,  ln  ihm  warnten 
einige  Dutzend  Wissenschaftler  von  Rang  und 
Ruf  vor  einer  Rehabilitierung  Stalins.  Ihnen 
an  die  Seite  stellten  sich  die  Leiter  der  beiden 
Militärakademien.  Für  sie  stand  das  Urteil  über 
Stalin  bereits  fest.  Sie  entnahmen  es  dem  Werk 
.Der  Große  Vaterländische  Krieg  1941/45",  für 
das  sie  verantwortlich  zeichneten.  Sie  hatten  alle 
Fehlschlage  auf  Stalins  Konto  geschrieben,  dazu 
die  Ausrottung  des  Offizierskorps  und  die 
schweren  Verluste  im  Winterkrieg  gegen  Finn¬ 
land.  Und  dieses  Bild  übernahm  nun  auch  der 
Ausschuß,  der  die  Parteigeschichte  herausgibt. 

Neues  Hotel  fiir  Thorn 

T  h  o  r  n.  Ein  neues  Hotel  mit  210  Bellen  wird 
zur  Zeit  in  Thorn  gebaut,  meldet  die  Zeitung 
„Dziennik  Zachodni".  Das  Hotel  soll  1968  er¬ 
öffnet  werden.  ion 


der  sowjetischen  und  amerikanischen  Interessen 
inhibiert  oder  zum  mindesten  stark  erschwert 
worden  seien.  Und  hier  haben  wir  denn  auch  den 
Schlüssel  zur  Iranzösischen  Weigerung,  an  der 
Ausarbeitung  jenes  Vorschlags  an  den  Atlantik- 
rat  zur  Ostpolitik  weiterhin  mitzuwirken  Paris 
will  sich  einlach  nicht  binden  —  und  das  vor¬ 
nehmlich  aus  zwei  Gründen:  Zunächst  deshalb, 
weil  es  ollensichtlich  befürchtet,  daß  Washing¬ 
ton  ein  .konzentriertes'  diplomatisches  Vor¬ 
gehen  gegenüber  dem  Sowjetblock  nur  dazu  be¬ 
nutzen  werde,  um  unabhängig  davon  irgend¬ 
eine  amerikanisch-sowjetische  Ab 
spräche  über  europäische  Angelegenheiten 
doch  noch  herbeizulühren.  Zum  anderen  aus  dem 
Grunde,  weil  der  Iranzösische  Staatspräsident  de 
Gaulle  es  sich  Vorbehalten  will,  auch  die  Ost¬ 
politik  in  den  Rahmen  seiner  eigenen  außen¬ 
politischen  Zielsetzungen  einzubauen  Das  heißt, 
es  geht  Paris  darum,  alle  Optionsmöglichkeiten 
bis  zu  jenem  Zeitpunkt  ollen  zu  hallen,  zu  dem 
eine  Schwenkung  der  deutschen  Außenpolitik  im 
Sinne  einer  Rückkehr  zum  Elysäe-Pakt  erlolgt. 

Legt  man  diese  Iranzösische  Planung  zugrunde, 
so  ergibt  sich  allerdings  ein  eindrucksvolles  Bild 
von  der  Zielstrebigkeit  französischer  Außenpoli¬ 
tik  überhaupt,  die  sich  von  bestimmten  Schwan¬ 
kungen  der  Verhältnisse  aul  der  Internationalen 
Szene  nicht  beirren,  kaum  beeinflussen  läßt.  Pa¬ 
ris  hat  durch  Aufnahme  der  diplomatischen  Be¬ 
ziehungen  zu  Peking  die  Voraussetzungen  auch 
zu  einer  Annäherung  Moskaus  geschallen,  und 
de  Gaulle  hat  dies  wiederum  dazu  benutzt,  um 


Am  Mühlenleich  in  Landsberg 


Foto:  üuigel 


den  Kreml  zu  ermahnen,  er  möge  sich  endlich 
zu  einer  konstruktiveren  Haltung  in  der  Deutsch¬ 
landlrage  durchringen.  Daß  diese  Diplomatie 
zugleich  zu  einer  Anhebung  der  Iranzösischen 
Position  in  der  Welt  geführt  hat,  kann  gerade 
vom  deutschen  Standpunkt  aus  nur  begrüßt  wer¬ 
den. 


„Was  Ihr  Euch  alles  gefallen  laßt . . 


Von  Dr.  Erldi  Jonke 


Dieser  Tage  bekam  der  Schreiber  dieser  Zei¬ 
len  einen  Btiei  aus  ci  Sowjelzone  zu  Gesicht, 
in  dem  ein  .Bürger  (.er  DDR'  seinem  Vetter 
klipp  und  klar  schrieb:  .Was  ihr  euch  da  drü¬ 
ben  alles  gelallen  laßt,  ist  wirklich  beschämend. 
Mit  unserer  Regierung  kann  man  so  nicht  um¬ 
springen!"  Man  muß  diese  beiden  Sätze  mehr¬ 
mals  lesen,  um  ganz  ermessen  zu  können,  was 
da  an  Enttäuschung  und  Bitterkeit  zum  Aus¬ 
druck  gebracht  worden  ist;  denn  dies  sei  hinzu- 
gelügt:  Der  Brielschreiber  gehörte  und  gehört 
noch  zu  denjenigen,  die  dem  Ulbricht-Regime 
alles  andere  als  Sympathien  entgegenbringen, 
jenem  SED-Regime,  das  nun  plötzlich  —  zum 
ersfen  Male  und  last  beiläufig  —  als  .unsere 
Regierung'  bezeichnet  worden  ist.  Alles,  was 
Ost-Berlin  an  Agitation  und  Propaganda  veran¬ 
staltet  hat,  um  die  These  von  den  .zwei  deut¬ 
schen  Staaten'  durchzusetzen:  Nun  hat  das  so¬ 
zusagen  .unterschwellig’  Anklang  gelunden  — 
und  zwar  deshalb,  weil  im  Vergleich  zur  ziel¬ 
strebigen  Politik  Ost-Berlins  Bonn  immer 
schlechter  abschneidet. 

Sicherlich  ist  die  Bundesrepublik  Deutschland 
trotz  aller  Unkenrufe  immer  noch  ein  Wirt¬ 
schallswunderland:  Sie  stellt  im  Außenhandel,  in 
der  Industrieproduktion  usw.  on  der  Spitze  in 
der  Welt.  Politisch  aber  ist  sie  —  täuschen  wir 
uns  nicht  —  von  so  geringer  Statur,  daß  sie  nun 
also  in  der  Meinung  unserer  Landsleute  jenseits 
der  Elbe-Werra-Linie  hinter  der  .DDR'  zu  ran¬ 
gieren  beginnt.  Wenn  es  noch  eines  Beweises 
hierlür  bedurlt  hätte,  so  hat  diesen  der  Be¬ 
such  Walter  Ulbrichts  bei  Tito  er¬ 
bracht.  Denn  Jugoslawiens  Oberhaupt  hat  Bonn 
ollensichtlich  ganz  richtig  eingeschätzt,  als  er 
zugrunde  legte,  daß  von  dieser  Stelle  nichts, 
aber  auch  gar  nichts  geschehen  werde,  wenn  er 
der  bisherigen  Gesandtschaft  der  .DDR'  den 
Rang  einer  Botschaft  zuerkennen  und  außerdem 
verkünden  würde,  daß  er  allüberall  lür  eine  An¬ 
erkennung  der  Sowjetzone  Deutschlands  als 
.Staat’  eintreten  werde. 


Es  war  lür  ihn,  wie  nun  zu  sehen  ist,  tatsäch¬ 
lich  keinerlei  politisches  oder  auch  nur  wirl- 
schaltliches  Risiko  mit  einer  solchen  Bekundung 
der  .sozialistischen  Solidarität'  mit  dem  SED- 
Chel  verbunden.  Das  war  schon  vor  Jahren  un¬ 
mittelbar  nach  jenem  Zeitpunkt  zu  erkennen,  als 
Bonn  wegen  der  Herstellung  diplomatischer  Be¬ 
ziehungen  zwischen  Belgrad  und  Ost-Berlin  sei¬ 
nerseits  die  diplomatische  Vertretung  der  Bun¬ 
desrepublik  in  Jugoslawiens  Hauptstadt  stor¬ 
nierte.  Denn  die  deutsche  .Begleitmusik’  war 
tatsächlich  nichts  als  ein  einziges  .Trauerspiel' : 
Lauter  Klagen  darüber,  daß  man  in  eine  solche 


Sackgasse  gebracht  worden  sei,  wo  man  schließ¬ 
lich  um  der  Hallstein-Doktrin  willen  schweren 
Herzens  hätte  nicht  umhin  können,  einen  Ent¬ 
schluß  zu  lassen.  Und  sogleich  wurde  versichert, 
daß  die  Wirlschatlsbeziehungen  von  einem  sol¬ 
chermaßen  erzwungenen  Schritte  nicht  beein¬ 
trächtigt  werden  würden  und  dürften.  Tatsäch¬ 
lich  tat  man  alles,  um  Tito  —  so  meinte  man 
—  .bei  guter  Laune’  zu  erhalten.  Es  wurde  sei¬ 
nem  Wunsch,  ein  Zahlungsmoratorium  zu  erhal¬ 
ten,  voll  entsprochen,  weit  wurden  die  Schlag¬ 
bäume  lür  den  Zustrom  von  Gastarbeitern  aus 
Jugoslawien  geöllnet  —  es  sind  mittlerweile 
beinahe  25 0  000  geworden  — ,  und  dann  ergoß 
sich  eine  Unzahl  westdeutscher  Touristen  in  das 
Land  an  den  östlichen  Gestaden  der  Adria,  alles 
in  dem  Bestreben,  der  notleidenden  .Födera¬ 
tiven  Volksrepublik“  Devisen-Einnahmen  an 
Immerhin  einigermaßen  harter  Deutscher  Mark 
zu  verschallen.  Den  Dank  dafür  erhielt  Walter  Ul¬ 
bricht,  die  Bundesrepublik  einen  prächtigen 
.Tritt':  Sie  stelle,  so  erklärte  Tito  zur  Freude 
seines  Besuchers,  .das  Haupthindernis  lür  die 
Schaltung  einer  günstigeren  politischen  Atmo¬ 
sphäre  aul  dem  europäischen  Kontinent'  dar. 
Es  Ist  also,  so  wäre  hinzuzufügen,  geradezu  ein 
Entgegenkommen  Titos,  daß  der  Urlauber  aus 
Westdeutschland  in  sein  Land  einreisen  und  ju¬ 
goslawische  Staatsbürger  in  der  Bundesrepublik 
arbeiten  läßt. 

Nun,  es  hat  doch  ein  interessantes  deutsches 
Echo  gegeben  aul  das,  was  sich  Tito  gemeinsam 
mit  Ulbricht  geleistet  hat:  Es  ist  in  Berichten 
aus  Belgrad  mit  großer  Genugtuung  lestgestellt 
worden,  daß  Tito  den  Besucher  aus  Ost-Berlin 
mit  .Lieber  Genosse  Vorsitzender  des  Slaats- 
rates  der  DDR’  anredete,  wohingegen  er  selbst 
von  Ulbricht  als  .Lieber  Freund  Tito’  tituliert 
worden  war.  Wie  man  sieht,  bieten  sich  hier 
ungeahnte  Interpretationsmöglichkeiten;  wie 
etwa  die,  daß  es  sich  also  keineswegs  um  so 
etwas  wie  Freundschall  zwischen  Belgrad  und 
Ost-Berlin  handele,  sondern  eben  nur  um  prak¬ 
tische  Zusammenarbeit,  was  naturgemäß  die 
ganze  Sache  in  schöne  Beleuchtung  taucht:  Wer 
würde  danach  noch  an  irgendwelche  politische 
oder  gar  wirtschaltliche  Konsequenzen  denken 
wollen? 

Die  Bevölkerung  in  Mitteldeutschland  denkt 
darüber,  wie  aus  der  eingangs  zitierten  Mei¬ 
nungsäußerung  hervorgeht,  anders.  Deshalb  ist 
es  an  der  Zeit,  über  den  Rundfunk  eine  Sonn¬ 
tagsrede  zu  halten,  in  der  unseren  Landsleuten 
in  Mitteldeutschland  klargemacht  wird,  daß  die 
Bundesrepublik  Deutschland  nur  eine  Politik 
kennt:  Die  des  Ausgleichs  und  der  .Bewegung' 
besonders  dann,  wenn  die  andere  Seite  darauf 
ein  rüdes  Benehmen  an  den  Tag  legt. 


Wie  steht  es  mit  dem  Osthandel? 


NP  Köln. 

Der  westdeutsche  Osthandel  hat  sich  in  der 
letzten  Zeit  günstig  entwickelt.  Das  betrifft 
allerdings  weniger  die  Zunahme  des  Volumens 
als  vielmehr  die  deutliche  Verbesserung  der 
Zahlungsbilanz.  In  den  ersten  acht  Monaten 
des  laufenden  Jahres  erhöhte  sich  das 
Außenhandelsvolumen  mit  dem  ge¬ 
samten  Ostblock  um  552,5  Millionen  DM  auf 
4036,6  Millionen  DM.  Gleichzeitig  aber  ver¬ 
ringerte  sich  das  früher  chronische  Defizit  bei 
Einfuhren  von  insgesamt  2019,4  Millionen  DM 
und  Ausfuhren  von  2017,2  Millionen  DM  auf 
nur  noch  2,2  Millionen  DM.  Damit  ist  die  Bi¬ 
lanz  also  ungefähr  ausgeglichen,  nachdem  in 
der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres  noch  ein  Defi¬ 
zit  von  41,1  Millionen  DM  bestanden  hatte. 

Diese  globale  Rechnung  bietet  zunächst  ein 
erfreuliches  Bild.  Das  täuscht  jedoch  insofern, 
als  die  beiden  wichtigsten  Handelspartner,  die 
Sowjetunion  und  Polen,  nicht  richtig 
.mitspielen*.  Die  nahezu  ausgeglichene  Bilanz 
geht  überwiegend  darauf  zurück,  daß  im  Han¬ 
delsverkehr  mit  China  während  der  Berichts¬ 


zeit  ein  Ausfuhrüberschuß  von  71,9  Mill.  DM 
erzielt  wurde,  gegenüber  einem  Defizit  von 
19,3  Mill.  DM  in  der  gleichen  Zeit  des  Vor¬ 
jahres.  Positiv  wirkten  sich  aus  die  kürzlich 
getroffenen  Abkommen  mit  Bulgarien,  Rumä¬ 
nien  und  Ungarn.  Die  dabei  vereinbarten  Frei¬ 
listen  stellen  bereits  eine  Art  von  Vorstufe  zur 
Liberalisierung  dar,  selbstverständlich  mit  der 
bei  Staatshandelsländem  notwendigen  Ein¬ 
schränkung.  In  diesen  Listen  sind  rund  60  Pro¬ 
zent  der  gewerblichen  Waren  erfaßt. 

Auf  seiten  der  westdeutschen  Industrie  ist 
man  der  Ansicht,  daß  sich  dieser  Katalog  noch 
ausweiten  läßt.  Das  könnte  zu  einer  weiteren 
Ausdehnung  des  Handelsvolumens  führen,  zu¬ 
mal  gerade  bei  diesen  drei  Balkanländern  we¬ 
niger  politische  Momente,  vor  allem  die  Ber¬ 
lin-Klausel,  eine  Rolle  spielen,  als  etwa 
bei  Polen  und  der  Tschechoslowakei.  Man  be¬ 
müht  sieh  natürlich  auf  deutscher  Seite,  auch 
mit  diesen  beiden  Staaten  zu  einem  Abkommen 
und  zu  Freilisten  zu  gelangen,  man  ist  sich  da¬ 
bei  aber  auch  der  weit  schwierigeren  Aufgabe 
bewußt.  Der  Handelsaustausch  mit  Polen  zeigt 
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Christian  Wlllan:  Die  Böhmische  Zitadelle. 

CSR  —  Schicksal  einer  Staatsldee:  Abrech¬ 
nung  und  Ausblick.  520  Seiten.  24,UO  DM, 

Verlag  Fritz  Molden,  Wien  XIX. 

Vor  genau  hundert  Jahren,  1866,  prägte  Bismarck 
das  Wort:  .Wer  Böhmen  beherrsdit,  ist  der  Herr 
Europas.*  Heute  wird  dieser  böhmlsdi-mährisdi- 
slowakisdie  Raum  im  Herzen  Mitteleuropas  vom 
Kommunismus  beherrscht.  Ober  den  Tschechen  und 
Slowaken  liegt  schwer  die  Faust  Moskaus.  Die  deut¬ 
schen  Bewohner,  die  hier  durch  viele  Jahrhunderte 
Entscheidendes  zur  wirtischaftlidien  und  industriel¬ 
len  Entwicklung  eines  an  Bodenschätzen  reichen  Lan¬ 
des  beigetragen  haben,  wurden  ausgelricben.  Auf 
dem  Hradschin,  dem  Stolz  böhmischer  Könige,  sit¬ 
zen  als  Unterdrilckei  rote  Funktionäre.  Der  Madibe- 
rcich  des  Ostblocks  ist  damit  nicht  nur  an  Elbe  und 
Werra,  sondern  bis  an  die  Grenzen  Bayerns  und 
Frankens  vorgetragen  worden. 

Willars  bietet  eine  umfassende  Darstellung  der 
an  Tragik  so  reichen  Geschichte  Böhmens.  Mari  mag 
mit  einzelnen  Deutungen  nicht  Immer  ganz  einig  ge¬ 
hen,  manches  doch  etwas  anders  sehen  und  wird 
doch  fasziniert  sein  vom  Gesamtbild.  Nie  sollten 
wir  vergessen,  daß  der  König  von  Böhmen  einst 
deT  erste  unter  den  sieben  Kurfürsten  des  Heiligen 
Römischen  Reiches  Deutscher  Nation  war  und  oft 
genug  selbst  zum  Deutschen  Kaiser  gewählt  wurde. 
Nach  König  Ottokar  ist  bekanntlich  auch  Osprcu- 
ßens  Hauptstadt  getauft  worden.  Die  Tage  deT  Hus¬ 
sitenkriege  und  Glaubeuskämpfe,  die  ständigen  Aus¬ 
einandersetzungen  mH  Rom  und  Wien,  das  langsa¬ 
me  Wledcrerwadien  dos  Tschechentums  (auch  unter 
dem  Einfluß  des  Ostpreußen  Herder)  —  das  altes 
wird  sehr  lebendig  beleuchtet.  Wir  hören  vom  Na- 
lionatitätenkampf,  von  den  Irrwogen  tschechischer 
Scharfmacher,  von  Masaryk  und  dem  Brnch  der  Vrr- 
sprediungen,  den  Dputschböhmen  und  den  anderen 
Nationalitäten  in  der  1918  von  den  Siegern  geschaf¬ 
fenen  Republik  die  gleichen  Redite  .nach  Schweizer 
Vorbild*  zu  verschaffen.  Eine  vorzügliche,  In  diesem 
Falle  natürlich  vernichtende  Beurteilung  von  R,  - 
nesch,  diesem  bösen  Geist  in  Prag  und  Im  Exil,  sollle 
wieder  und  wieder  gelesen  werden.  Dieser  Mann  hat 
übrigens  nicht  wenig  dazu  beigetragen.  Roosevelts 
Verblendung  gegenüber  Moskau  noch  zu  steigern. 
Er  ha«  faktisch  Böhmen,  Mähren  und  die  Slowakei 
dem  Kommunismus  ausgeliefert  Als  er  seine  Schul¬ 
digkeit  getan  hatte,  wurde  et  von  den  Sowjets  und 
ihren  Handlangern  beiseitegeschoben  und  starb  als 
ein  gcbrodiener  Mann.  Gewollt  oder  ungewollt  hat 
er  die  Weichen  ganz  im  Sinne  Stalins  gestellt  durch 
Parteienverbot.  Austreibung  der  Deutschen  und 
Übertragung  der  entscheidenden  Ministerämter  an 
die  roten  Funktionäre.  kp. 

Evelyn  Lincoln:  12  Jahre  mit  John  F.  Kenne¬ 
dy.  Lorch-Verlag,  Frankfurt  am  Main  I.  372 

Seiten.  22,—  DM. 

Nach  den  Kennedy-Memoiren  seiner  engen  politi¬ 
schen  Mitarbeiter  Theodore  Sorenscn  und  Arthur 
Schlesinger  liegen  nunmehr  die  Reminiszenzen  sei¬ 
ner  langjährigen  Privatsekrolärin,  Frau  Evelyn  Lin¬ 
coln,  vor.  Mau  kann  von  diesem  Buch  gewiß  nicht 
neue  politische  Enthüllungen  erwarten,  aber  es  ge¬ 
hört  ganz  gewiß  auch  nicht  zu  den  oberflächlichen 
und  auJ  Sensation  spekulierenden  Elaboraten,  die  nur 
die  Konjunktur  nützen  möchten,  Frau  Lincoln,  die 
übrigens  wie  Sorensen  aus  dem  westlichen  Staat 
Nebraska  kommt,  hat  nacheinander  dem  reichen, 
ehrgeizigen  Abgeordneten  und  Senator  gedient,  sei¬ 
nen  politischen  Aufstieg  in  allen  Phasen  ganz  un¬ 
mittelbar  milerlebt.  Der  Präsident  holte  sie  Ins  Wei¬ 
ße  Haus  und  gab  ihr  hier  eine  der  wichtigsten  Posi¬ 
tionen  in  seiner  nächsten  Umgebung.  Kaum  lemand 
hat  einen  so  tiefen  Einblidc  in  das  Leben  und  Trei¬ 
ben  Kennedys,  seiner  Familie  und  seines  .Clan* 
tun  können.  Auf  jeder  wichtigen  Reise  war  sie  da¬ 
bei:  in  Berlin,  Paris,  Rom,  London,  Irland,  in  Mexi¬ 
ko  und  Südamerika  und  schließlich  in  Texas,  wenige 
Minuten  vor  dem  Mord.  Es  ergeben  sich  hochinter¬ 
essante  Einblicke,  die  so  kein  anderer  vermitteln 
kann  Kennedy  hat  vor  dieser  treuen  und  loyalen 
Mitarbeiterin  wenige  Geheimnisse  gehabt. 

Wie  sich  so  «rin  reichlich  ausgefüllter  Arbeitstag 
des  amerikanischen  Stnats-  und  Regierungschefs  ab- 
spietle,  das  ist  bisher  kaum  jemals  so  klar  Umris¬ 
sen  worden  wie  hier  Auch  die  Stellung  wichtiger 
Persönlichkeiten  wie  Lyndon  Johnson.  Robert  Ken¬ 
nedy,  McNamara,  McGeorge  Bundy  zum  damali¬ 
gen  Präsidenten  wird  deutlich.  Insgesamt  eine  sehr 
fesselnde  Lektüre,  ein  Buch,  das  vieles  ergänzt  r. 


im  übrigen  ein  wesentlich  ungünstigeres  Bild. 
Einem  Rückgang  der  westdeutschen  Exporte 
steht  hier  eine  Zunahme  der  Importe  gegen¬ 
über,  wodurch  sich  in  den  ersten  acht  Monaten 
dieses  Jahres  ein  Defizit  von  63,5  Mill.  DM  er¬ 
gab  gegenüber  einem  Ausfuhrüberschuß  von 
8,4  Mill.  DM  in  der  Vergleichszeit  des  Vor¬ 
jahres.  Hinter  dieser  Entwicklung  vermutet 
man  nicht  zu  Unrecht,  daß  Polen  sich  bei  Be¬ 
zügen  aus  der  Bundesrepublik  bewußt  zurück¬ 
hält  und  andererseits  aus  Devisengründen  die 
Ausfuhr  intensiviert.  Noch  deutlicher  wird  die¬ 
ser  Trend  bei  der  Sowjetunion. 
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Das  OstpnraAenblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  43 


Zahl  der  Rentner  nimmt  zu 

Der  Sozialbericht  der  Bundesregierung 

Die  Bundesregierung  erstattete  ihren  Sozial* 
bericht  1966.  Verschiedene  der  darin  mitgoteil- 
ten  Tatsachen  sind  von  Interesse.  Die  Bevölke¬ 
rung  der  Bundesrepublik  hat  1965  gegenüber 

1964  um  1.3  v.  H.  zugenommen;  sie  betrug  über 
59  Millionen.  Audi  die  Zahl  der  Erwerbsper¬ 
sonen  erreidite  mit  27,3  Millionen  (einschließ¬ 
lich  1,1  Millionen  Gastarbeiter)  einen  neuen 
Höchststand,  jedoch  war  trotz  der  Zunahme  ihr 
Anteil  an  der  Gesarotbevölkerung,  der  1960  noch 
47,8  v.  H.  ausmachte,  weiter  rückläufig  und  sank 
auf  46,3  v.  H.  Der  anhaltende  Rückgang  der 
Erwerbsquote,  bedingt  durch  den  (durch  die 
Kriege  verursachten)  ungünstigen  Bevölke¬ 
rungsaufbau  der  Bundesrepublik  ist  insbeson¬ 
dere  für  die  Sozialversicherungen  von  weittra¬ 
gender  Auswirkung;  denn  bis  etwa  1980  wird 
die  Zahl  der  Beitragszahler  immer  kleiner  und 
die  Zahl  der  Rentner  immer  größer.  Während 

1965  auf  100  Versicherte  41  Rentner  entfielen, 
wird  die  Zahl  der  Rentner  ln  den  folgenden 
15  Jahren  auf  etwa  48  steigen. 

Die  wirtschaftliche  Leistungsfähigkeit  der 
Bundesrepublik  ist  im  Jahre  1965  gegenüber 
dem  Vorjahr  wieder  erheblich  gewachsen,  wenn 
das  wirtschaftliche  Wachstum  auch  nicht  so  stark 
war  wie  im  Jahre  1964  Das  nominale  Brutto¬ 
sozialprodukt  (Wirlschaitsentwicklung  einschl. 
Teuerung)  stieg  um  8,5  v.  H.  auf  rund  449  Mil¬ 
liarden  DM.  Die  Brutlo-Lohn-  und  Gehalls¬ 
summe  insgesamt  stieg  von  183  Mrd.  DM  im 
Jahre  1964  um  10,5  v.  H.  auf  203  Mrd.  DM  im 
Jahre  1965. 

Beim  Ausblick  auf  die  Jahre  1966  und  1967 
stellt  der  Bericht  fest,  daß  das  gesamtwirtschaft¬ 
liche  Wachstum  sich  ira  Laufe  des  Jahres  1965 
abgeflachl  hat.  Die  Phase  der  Beruhigung,  in  die 
das  Wirtschaltswachslum  seit  Mitte  1965  ein¬ 
getreten  ist  und  die  zu  merklichen  Entspannun¬ 
gen  in  einzelnen  Bereichen  geführt  hat,  hält  bis 
zur  Jahresmitte  1966  an.  Die  Neigung  zu  In¬ 
vestitionen  nahm  weiterhin  ab,  und  auch  die 
Verbrauchsgiiterkonjunklur  verlangsamte  sich. 
Seit  Mitte  1966  gehen  von  der  lebhafteren  Welt¬ 
konjunktur  Wachstumsimpulse  aus,  die  die 
Möglichkeit  einer  erneut  guten  Konjunktur  des 
Exportes  eröffnen. 

Der  Arbeitsmarkt  entspannt  sich,  nachdem  die 
Hortung  von  Arbeitskräften  allmählich  an  Be¬ 
deutung  verliert  und  in  einzelnen  Wirtschafls- 
bereichen  darauf  verzichtet  wird,  ausstheidende 
Arbeitskräfte  durch  Neueinstellungen  zu  er¬ 
setzen. 

Gegenüber  dem  Wachstum  des  nominalen 
Bruttosozialproduktes  ira  Jahre  1965  um  8,5  v. 
H.  wird  für  das  Jahr  1966  mit  einem  Zuwachs 
von  nominal  7,3  v.  H.  gerechnet.  Für  das  ge¬ 
samte  Jahr  1966  wird  ein  Zuwachs  der  Brutto- 
Löhne  und  Gehälter  je  Beschäftigem  von  7,5  v. 
H.  erwartet,  von  dem  etwa  6  v.  H.  auf  tariflich 
vereinbarte  Lohnerhöhungen  entfallen  dürften. 
Das  Spannungsverhältnis  auf  dem  Arbeitsmarkt 
hat  sich  in  jüngster  Zeit  zwar  gelockert,  jedoch 
besteht  noch  kein  ausgewogenes  Gleichgewicht 
zwischen  Nachfrage  und  Angebot  hinsichtlich 
der  Arbeitskräfte.  Da  für  das  laufende  Jahr 
trotz  einer  zu  erwartenden  Erhöhung  der  Zahl 
ausländischer  Arbeitnehmer  um  130  000  nur 
noch  mit  einem  Zuwachs  der  Zahl  der  Erwerbs¬ 
tätigen  von  50  000  (und  für  das  Jahr  1967  nur 
noch  von  20  000)  gerechnet  werden  kann,  wird 
nach  dem  Bericht  allein  aus  diesem  Grunde  der 
wirtschaftliche  Spielraum  des  Wachstums  sehr 
eng  bleiben. 

Gewerbliche  Eingliederung  gestoppt 

Die  Lastenausgleichsbank  hat  den  westdeut¬ 
schen  Kreditinstituten  mitgeteilt,  daß  sie  bis  auf 
weiteres  nicht  mehr  in  der  Lage  ist,  Anträge  für 
Investitionskredite  entgegenzunehmen.  Die  für 
diese  Kredite  zur  Verfügung  stehenden  ERP-  und 
Eigenmittel  sind  bereits  in  vollem  Umfang  durch 
erfolgte  Kredilbewilligungen  und  vorliegende 
Anträge  belegt.  Eine  Beschaffung  zusätzlicher 
Mittel  ist  auf  dem  zerrütteten  Kapitalmarkt  nicht 
möglich. 

Die  formularmäßige  Einreichung  bisher  form¬ 
los  gestellter  Anträge  wird  durch  die  Antrags¬ 
annahmesperre  nicht  berührt.  H.  N. 

Landwirtschaftliche  Eingliederung 
zusammengebrochen 

Der  Bundeshaushalt  1967  liegt  zwar  noch  nicht 
mit  allen  Einzelheiten  des  Regierungsentwurfs 
vor,  doch  sind  zwei  verheerende  Tatsachen  be¬ 
reits  bekanntgegeben  worden:  Die  Siedlungsmit¬ 
tel  weiden  um  weitere  50  Millionen  DM  gekürzt, 
die  Mittel  des  sozialen  Wohnungsbaus  um  wei¬ 
tere  55  Millionen  DM. 

Wenn  man  bedenkt,  daß  bereits  im  Jahre  1966 
die  Siedlungsmittel  um  62  Milionen  DM  herab¬ 
gesetzt  wurden  und  daß  die  Länder  stets  im 
gleichen  Ausmaß  ihre  Landesmittel  kürzen,  so 
stehen  für  che  landwirtschaftliche  Siedlung  1967 
nur  noch  */s  der  Gelder  der  früheren  Jahre  zur 
Verfügung.  Berücksichtigt  man  zusätzlich  die 
Teuerung,  muß  die  Eingliedrung  der  vertriebe¬ 
nen  Bauern  als  nahezu  zusammengebrochen  an¬ 
gesehen  werden.  Das  Bundesvertriebenengesetz 
verpflichtet  die  Bundesregierung  zur  Erhaltunq 
des  ostdeutschen  Bauerntums.  Wie  Bundeskanz¬ 
ler  Erhard  die  neuerlichen  Kürzungen  als  mit 
seinen  gesetzlichen  Pflichten  vereinbar  ansieht, 
ist  uns  schwer  vorstellbar. 

N.  H. 

„Paketklau"  in  der  Zone 

.Jedes  fünfte  von  uns  in  die  Zone  geschickte 
Paket  verschwindet."  Das  sagte  der  Bundesmi¬ 
nister  für  gesamtdeutsche  Fragen,  Erich  Mende, 
in  Neuß.  Er  (orderte  die  Zonenregierurig  auf, 
endlich  etwas  gegen  den  .Einzel-  und  Kollektiv¬ 
diebstahl“  ihrer  Poslorganisalion  zu  unterneh¬ 
men.  Während  bisher  etwa  zwei  Prozent  der 
Paketsendungen  aus  der  Bundesrepublik  in  die 
sowjetisch  besetzte  Zone  verlorengingen,  habe 
sich  die  Zahl  der  Pakete,  die  ihre  Empfänger 
nicht  erreichten,  in  den  letzten  sechs  Monaten 
auf  zwanzig  Prozent  erhöht. 


Endlich  beschlossen: 

Die  Vorlage  zur  19.  Novelle 

Von  unserem  Bonner  OB-Mitorbeiter 


Endlich  liegt  der  Wortlaut  der  von  der  Bundesregierung  beschlossenen  Vorlage  eines  19. 
LAG-Anderungsgesetzes  vor.  Wenn  man  bedenkt,  daß  4,5  Mrd.  DM  den  Geschädigten  vom  Ver¬ 
mittlungsausschuß  im  vergangenen  Jahr  fortgenommen  wurden,  sind  die  2,5  Mrd.  DM,  die 
die  Regierung  wiederherzustellen  bereit  Ist,  allerdings  nur  ein  erfreulicher  Anfang.  Kernstück 
der  Regierungsvorlage  Ist  die  Aufbesserung  der  Hauptentschädigung.  Es  wird  jene  Staffelan¬ 
hebung  wlederhergcstcllt,  die  seinerzeit  aus  der  18.  Novelle  wieder  herausgestrichen  wurde. 
Lediglich  bei  den  Schäden  unter  7200  RM  und  über  2  Millionen  RM  ist  die  von  der  Bundes¬ 
regierung  vorgeschlagene  Aufbesserung  geringer,  als  1965  vom  Bundestag  beabsichtigt. 


Im  einzelnen  Ist  folgende  neue  Entschädigungsstaffel  vorgesehen: 


Schadens¬ 

Schadens¬ 

Grundbetrag  der 

Erhöhungs- 

gruppe 

betrag  (RM) 
bis 

Hauptentschädigung 

DM 

Betrag  (DM) 

1 

5  000 

4  800 

— 

2 

5  500 

5  150 

— 

3 

6  200 

5  550 

— 

4 

7  200 

6  100 

— 

5 

8  500 

7  100 

300 

6 

10  000 

8  050 

450 

7 

12  000 

9  100 

550 

8 

14  000 

10  250 

700 

9 

16  000 

11  250 

900 

10 

18  000 

12  150 

t  HX) 

1t 

20  000 

1 3  050 

t  300 

12 

23  000 

13  800 

1  3.50 

13 

26  000 

14  650 

1  Cf'O 

14 

29  000 

15  400 

1  <"t0 

15 

32  000 

16  150 

1  r"'0 

16 

36  000 

16  950 

1  5'lO 

17 

40  000 

17  650 

1  690 

18 

44  000 

18  250 

1  690 

19 

48  000 

18  850 

t  700 

20 

53  000 

19  400 

1  890 

21 

58  000 

20  000 

1  900 

22 

63  000 

20  600 

2  000 

23 

68  000 

21  200 

2  190 

24 

74  000 

21  850 

2  200 

25 

80  000 

22  550 

2  300 

26 

86  000 

23  250 

2  400 

27 

93  000 

24  000 

2500 

28 

100  000 

24  800 

2  600 

29 

110  000 

25  750 

2  700 

30 

2  000  000 

25  750  +  10  v.  H. 
des  110  000  RM 
übersteigenden 

Schadens 

31 

über 

2  000  000 

214  750  +  6,5  v.  H. 
des  2  Mill.  RM 
übersteigenden 

Schadens 

Die  Erhöhungsbeträge  werden  ab  1.  1.  1967 
verzinst.  Die  Erhöhungsbeträge  sowie  die  hier¬ 
auf  entfallenden  Zinszuschläge  werden  nach  den 
Vorschlägen  der  Bundesregierung  erst  vom 
1.  Januar  ab  erfüllt.  Es  ist  kaum  anzunehmen, 
daß  der  Bundestag  diese  Bestimmung  unver¬ 
ändert  läßt.  Für  Personen  ln  besonders  hohem 
Alter  dürfte  eine  alsbaldige  Auszahlung  er¬ 
zwungen  werden. 

Die  19.  Novelle  enthält  neben  der  Aufbesse¬ 
rung  der  Hauptentschädigung  noch  einige  klei¬ 
nere  Neuregelungen: 


Vertriebene,  die  sich  in  der  Zwischenzeit  in 
der  sowjetischen  Besaizungszone  aufhielten  und 
von  hier  nach  dem  31,  12.  1965  als  anerkannte 
SowjetzonenflUchtllnge  herüberkamen,  sind  nun¬ 
mehr  voll  lastenausglelchsberechtlgt.  Den  So¬ 
wjetzonenflüchtlingen  wird  in  gewissem  Umfang 
die  Vermögensabgabe  gestundet. 

Leistungen  aus  dem  Härtefonds  erhalten  auch 
Vertriebene,  die  nicht  als  Sowjetzonenflücht¬ 
linge  anerkannt  sind,  wenn  sie  nach  1965  aus 
der  sowjetischen  Besatzungszone  herüberkamen. 


Vertriebenenbrücke  über  den  Rhein 

Zusammenarbeit  im  Zeichen  des  Heimatgedankens 


Eine  .Brücke  über  den  Rhein*  schlug  der 
Bund  der  Vertriebenen  anläßlich  der  Kehler 
Heimattage  des  Landesverbandes  Baden-Würt¬ 
temberg.  Vor  den  Toren  Straßburgs,  dem  Sitz 
des  Europa-Parlaments,  bekannten  sich  die  Ver¬ 
triebenen  gemeinsam  mit  Hunderten  franzö¬ 
sischer  Gaste  zur  deutsch-französischen  Zusam¬ 
menarbeit  als  dem  tragenden  Pfeiler  des  neuen 
Europabaues.  Schon  in  der  Stuttgarter  Charta 
haben  sie  sich  nachdrücklich  zum  Europagedan¬ 
ken  bekannt.  Sie  gingen  dabei  davon  aus,  daß 
die  Wahrung  der  Menschenrechte,  vor  allem 
auch  des  Rechtes  auf  die  Heimat  und  des  Rech¬ 
tes  auf  Selbstbestimmung,  die  ideelle,  alle  Na¬ 
tionen  verbindende  Grundlage  jeder  Art  von 
europäischer  Einigung  sein  müsse.  Dankbar 
haben  sie  begrüßt,  daß  Frankreich  in  der  Saar- 
Frage  diesen  Grundsatz  respektiert  hat.  Tief  ent¬ 
täuscht  waren  sie  jedoch,  als  der  derzeitige 
Staatspräsident  de  Gaulle  im  Jahre  1959,  diesem 
Grundsatz  und  den  politischen  Grundlagen  des 
Bündnisvertrages  zuwider,  sich  zum  mindesten 
mißverständlich  über  die  Anerkennung  der 
Oder-Neiße-Linie  äußerte.  Das  konnte  die  Ver¬ 
triebenen  jedoch  nicht  davon  abhalten,  sich  wei¬ 
terhin  für  die  deutsch-französische  Zusammen¬ 
arbeit  und  für  den  Europa-Gedanken  einzu¬ 
setzen. 

Daß  die  Heimatvertriebenen  praktische  Wege 
suchend,  zunächst  da  anknüpften,  wo  sie  soli¬ 
darisches  Empfinden  für  ihr  schweres  Schicksal 
erwarten  konnten  und  nicht  da,  wo  kühl  dar¬ 
über  hinweggesehen  wird,  kann  niemanden 
überraschen.  Mit  den  aus  Algier  vertriebenen 
Franzosen  verbindet  sie  ein  weitgehend  ähn¬ 
liches  Schicksal.  Diese  Franzosen  verstehen,  was 
die  deutschen  Vertriebenen  bewegt.  Sie  stellten 
denn  auch  mit  führenden  Vertretern  und  Mit¬ 
gliedern  ihrer  Organisationen  das  Gros  der 
freundschaftlichen  Begegnung  in  Kehl,  und  sie 
bekundeten  in  der  Person  des  Präsidenten  der 
französischen  Vertriebenenorganisation  ANFA¬ 
NOMA,  Oberst  Battesti,  öffentlich  und  ein¬ 
drucksvoll  diese  Solidarität. 

Was  die  Iranzösischen  Parteien  betrifft,  so 
ladt  der  BdV,  wie  Präsident  Jaksch  erklärte,  alle 
jene  Kräfte  zum  Gespräch  ein,  denen  es  darum 
zu  tun  ist,  sich  zu  den  Menschenrechten,  vor 
allem  auch  zum  Recht  auf  die  Heimat  und  zum 
Selbstbestimmungsrecht  zu  bekennen.  Die 
.Alliance  Republicaine  für  Freiheit  und  Fort¬ 
schritt"  repräsentiert  zwar  nur  eine  verhältnis¬ 
mäßig  kleine  Gruppe  im  französischen  Parteien¬ 
gefüge.  Sie  steht  jedoch,  vor  allem  in  der  mar¬ 
kanten  Persönlichkeit  ihres  Präsidenten,  des  an¬ 
gesehenen  Rechtsanwaltes  Tixier-Vignancour, 


den  Problemen  der  französischen  wie  auch  der 
deutschen  Vertriebenen,  wie  überhaupt  der 
deutsch-französischen  und  atlantischen  Zusam¬ 
menarbeit,  aufgeschlossen  gegenüber.  Der  BdV 
hatte  deshalb  am  Beginn  einer  Reihe  von  Be¬ 
gegnungen  diesen  Vertreter  eines  allgemeinver¬ 
bindlichen  Rechtsstandpunktes  zu  einem  Aus¬ 
tausch  der  Meinungen  und  zu  Willensbekundun¬ 
gen  nach  Kehl  eingeladen.  Der  BdV  ist  jedoch 
gerne  bereit,  auch  mit  Männern  der  franzö¬ 
sischen  Mitte  wie  der  nicht-kommunistischen 
Linken  zu  sprechen.  Das  brachte  Präsident 
Jaksch  in  seiner  Schlußansprache  zum  Ausdrude, 
wie  er  schon  zuvor  im  „Deutschen  Ostdienst“ 
festgestellt  hatte,  daß  die  Vertriebenen  mit  der 
Beurteilung  der  weltpolitischen  Lage  beispiels¬ 
weise  mit  dem  Senator  Lecanuet,  der  das  .De¬ 
mokratische  Zentrum"  führt,  weitgehend  über¬ 
einstimmen. 

Die  Kehler  Tage  standen  unter  dem  Leitwort 
.Heimat  in  Europa".  Die  Reden  der  französi¬ 
schen  Gäste,  Battesti  und  Tlxler-Vignancour, 
die  in  einer  solidarischen  Bekräftigung  des  Rech¬ 
tes  der  deutschen  Vertriebenen  auf  ihre  Heimat 
gipfelten,  wurden  in  der  überfüllten  Stadthalle 
mit  großem  Beifall  aufgenommen.  Desgleichen 
die  Ausführungen  des  baden-württembergischen 
Innenministers  Filbinger.  der  an  Stelle  des 
Schirmherm  der  Veranstaltung,  Ministerpräsi¬ 
dent  Kiesinger,  sprach.  Er  ließ  es  sich  ange¬ 
legen  sein,  jeder  Mißdeutung  der  Veranstaltung 
zu  wehren,  mit  dem  Bemerken,  es  sei  .ver¬ 
dienstvoll  und  ehrenhaft",  daß  die  Vertriebenen 
durch  klare  Willensbekundungen  dieser  Art 
klischeehaften  Verleumdungen,  die  sie  als  Na¬ 
tionalisten  oder  Revanchisten  brandmarken 
möchten,  jeden  Rückhalt  nehmen.  Mit  Genug¬ 
tuung  erinnerte  er  daran,  daß  es  der  Initiative 
des  Vorsitzenden  des  LV  Baden-Württemberg, 
Dr.  Mocker.  zu  danken  sei,  daß  die  Verfassungs¬ 
gebende  Landesversammlung  seinerzeit  das 
Bekenntnis  zum  Menschenrecht  auf  die  Heimat 
in  der  Landesverfassung  verankert  habe.  Die 
Einbeziehung  des  Rechtes  auf  die  Heimat  in  die 
Konvention  des  Europarates  zum  Schutz  der 
Menschenrechte  —  die  Ratifizierung  des  ein¬ 
schlägigen  Protokolls  durch  die  Bundesregierung 
wurde  erst  kürzlich  durch  Reinhold  Rehs  drin¬ 
gend  angemahnt  — ,  sie  sei  geeignet,  diesem 
Grundsatz  zur  allgemeinen  Geltung  im  zwi¬ 
schenvölkischen  und  zwischenstaatlichen  Ver¬ 
kehr  zu  verhelfen. 

Dr.  Mocker  wies  darauf  hin,  daß  die  Besied¬ 
lung  des  deutschen  Ostens  nicht  ein  spezifisch 
deutsches,  sondern  ein  europäisches  Gemein- 
schaftswerk  dargestellt  habe.  Dem  europäischen 


Das  Reparationsschädengeselz 

Das  Bundeskabinett  verabschiedete  den  Ent¬ 
wurf  eines  Reparationsschädengesetzes.  Es 
wird  am  11.  November  in  den  Bundesrat  und 
Mitte  Dezember  zur  ersten  Lesung  in  den  Bun¬ 
destag  kommen. 

Das  Reparationsschädengeselz  hat  in  der  Re- 
gierungslassung  auch  für  bestimmte  Gruppen 
von  Vertriebenen  Bedeutung.  Im  Rahmen  die¬ 
ses  Gesetzes  werden  zum  Beispiel  im  Bundes- 
qebiet  wohnende  Vertriebene,  deren  Erblasser 
nach  dem  1  4  1952  in  der  Heimat  verstarben, 
Hauptentschädigung  erhallen  Auch  die  Stjch- 
tagsversäumer.  die  am  31  12.  1952  im  westlichen 
Ausland  —  ausgenommen  in  Österreiai  — 
wohnten,  werden  <iu!  Grund  dieses  Gesetzes 
zu  Entsdiüdigungsleislunqen  kommen.  Das  wich¬ 
tige  ist,  daß  die  Mittel  für  die  Zahlungen  nach 
dem  Reparationsschädengesetz  nicht  dem  Aus- 
qleichslonds  entnommen  werden,  sondern  dem 
Bundeshaushalt.  Uber  Einzelheiten  wird  dem¬ 
nächst  berichtet  wprden. 

Die  eigentlichem  Reparationsgeschädigten  sind 
mit  dem  Entwurf  der  Regierung  sehr  unzufrie¬ 
den.  Sie  streben  höhere  Entschädigungen  als 
diejenigen  des  Lastenausgleichs  am  der  Ent¬ 
wurf  der  Regierung  sieht  jedoch  nur  Leistungen 
in  Höhe  des  Lastenausgleichs  vor. 

Die  Vertriebenen  haben  zu  dieser  Grtind- 
satzlrage  einen  eindeutigen  Standpunkt;  sie 
fordern,  wenn  man  den  Reparalionsgesdiadig- 
ten  mehr  gibt,  das  gleiche.  Es  ist  nicht  einzu¬ 
sehen.  daß  zum  Beispiel  zwei  Farmen  in  Deutsch- 
Ost,  die  nebeneinander  lagen,  verschieden  ent¬ 
schädigt  werden,  wenn  der  eine  Farmer  bei 
Kriegsausbruch  die  Ländereien  bewirtschaftete 
und  anschließend  verjagt  und  interniert  wurde, 
während  der  Eigentümer  der  anderen  zum  Bei¬ 
spiel  bereits  zehn  Jahre  vor  Kriegsbeginn  nach 
Deutschland  zurückging  und  seinen  afrikani¬ 
schen  Besitz  verpachtete.  H.  N. 

Rente  vom  Retrieb 

Recht  groß  ist  die  Zahl  der  Unternehmen,  die 
ihren  Mitarbeitern  zusätzlich  zur  gesetzlichen 
Rente  eine  ergänzende  Altersversorgung  ge¬ 
währen.  Ähnliche  Einrichtungen  gibt  es  im  öf¬ 
fentlichen  Dienst.  Hier  sollen  sie  sogar  noch  aus¬ 
gebaut  werden.  Welchen  Umfang  diese  betrieb¬ 
liche  Altersversorgung  erreicht,  war  bisher  nicht 
genau  bekannt.  Jedenfalls  wurde  er  stark  unter¬ 
schätzt.  Das  ergab  jetzt  eine  Aufstellung,  die  der 
Kölner  Versicherungsmathematiker  Dr.  Heubeck 
nach  den  jüngsten  Steuerslalistiken  vornahm. 
Danach  erreichten  die  Deckungsmittel  der  ge¬ 
samten  betrieblichen  Altersversorgung  ein¬ 
schließlich  derjenigen  im  öffentlichen  Dienst 
Ende  1965  rund  42  Milliarden  DM.  Damit  über¬ 
treten  sie  erheblich  die  Vermögensbildung  der 
gesetzlichen  Rentenversicherung  von  27  Milliar¬ 
den  DM  und  der  privaten  Lebensversicherung 
von  29  Milliarden  DM.  Von  diesen  42  Milliar¬ 
den  DM  Deckungsmitteln  entfallen  19,5  Milliar¬ 
den  DM  auf  Pcnsionsrückstellungen,  16,5  Mil-  H 
liarden  DM  auf  private  Pensfonskassen  und  öf-  ' 
fentlidi-rechtliche  Versorgungskassen  4,5  Mil¬ 
liarden  DM  auf  Unterstützungskassen  und  1,1 
Milliarden  DM  auf  Direktversicherung.  Die  Bil¬ 
dung  solcher  Rücklagen  für  die  betriebliche  Al¬ 
tersversorgung  wird  durch  die  Steuergesetz¬ 
gebung  des  Bundes  wesentlich  gefördert. 

Lbg.  (NP) 

Verkürzter  Antrag 
auf  Hinterbliebenenrente 
aus  der  Angestelltenversicherung 

Kündig  gibt  es  für  Anträge  auf  Hinterbliebe¬ 
nenrente  aus  der  Angestelltenversicherung  zwei 
verschiedene  Antragsvordrucke.  Die  Bundesver- 
sicherunganstalt  für  Angestellte  führt  neben  dem 
bisher  bekannten  sechsseitigen  Formular  zusätz¬ 
lich  einen  verkürzten  Antrag  auf  Hinterbliebenen¬ 
rente  ein.  Dieser  Antrag  ist  dann  zu  verwenden, 
wenn  der  verstorbene  Versicherte  bereits  eine 
Rente  bezog,  die  nach  den  seit  dem  1.  Januar 
1957  geltenden  Vorschriften  berechnet  wurde.  In 
derartigen  Fällen  ist  der  vorausgegangene  Ren¬ 
tenantrag  des  Versicherten  bereits  auf  die  Be¬ 
stimmungen  des  Angestelltenversicherungs- 
Neuregelungsgesetzes  abgestellt  und  der  Ver- 
sicfaerungsverlauf  bis  zum  Beginn  der  Versicher¬ 
tenrente  geklärt.  Der  verkürzte  Antrag  auf  Ffin- 
terbliebenenrente  enthält  daher  nur  Fragen  über 
Beitrags-  und  Ausfallzeiten,  die  durch  die  Härte¬ 
novelle  vom  9.  Juni  1965  neu  hinzugetreten 
sind.  Gp 


Westen  sei  nunmehr  jene  Aufgabe  gestellt,  die 
den  Deutschen  vor  ihrer  Vertreibung  zugcfallen 
sei.  Auch  im  europäischen  Osten  müsse  dem 
Grundsatz  zur  Geltung  verholien  werden,  daß 
nicht  die  Gewalt,  sondern  das  Recht  die  Grund- 
lage  einer  dauerhaften  Friedensordnung  sein 
könne.  Das  sei  die  Richtschnur  auch  für  einen 
disziplinierten,  wohlverstandenen  Patriotismus, 
der  sich  durchaus  mit  dem  Europagedanken 
vereinbaren  lasse. 


der  Perspektive  das  Bild  der  deutsch-franzö¬ 
sischen  Zusammenarbeit  im  Zeitalter  der  Ost¬ 
kolonisation  und  hob  die  Gipfelpunkte  der  Zu¬ 
sammenarbeit  auch  im  weiteren  Verlaul  der  Ge¬ 
schichte  hervor  Er  zog  daraus  den  Schluß,  daß 
angesichts  der  Nachteile  von  gewaltsamen  Aus* 
etnundersetzungen  im  deutsch-französischen 
Verhältnis  tur  beide  Volker  nur  Zusatnmen- 
arbe*t  für  ein  gedeihliches  Zusammenleben  in 
Zukunft  in  Frage  komme.  Voraussetzung  dafür 
sei,  daß  ein  gemeinsames  europäisches  Struktur- 
b  d  erarbeitet  werde.  Dabei  müsse  man  davon 
ausgehen,  daß  ein  militärisch  integriertes,  poli- 
tsdi  und  wirtschaftlich  geeintes  West-Europa 
mmer  noch  zu  schwach  sei,  sich  gegenüber  dem 
eurasischen  Riesenreich  der  Sowjetunion  be- 

kan^LZUci°nnen  Auf  die  Mithilfe  der  ameri- 
kö"n" 
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Aus  den  Briefen  für  unsere  Ostpreußen  -  Dokumentation 


Liebt-  Landsleute! 

Ith  bin  In  OsIpreuOen  geboren.  In  Tilsit  <in 
der  Memel.  Ich  bin  dort  zur  Schule  gegangen, 
habe  dort  meine  erste  Jugendliebe  erlebt  (sie 
hieß  Irmgard)  und  habe  dort  auch  meinen  ersten 
Schnaps  getrunken  (er  hieß  Meschkinnes).  In 
den  großen  Schulferien  wurde  ich  auis  Land 
geschickt,  zu  Onkel  und  Tante.  Mein  erstes  Er¬ 
lebnis  von  der  .großen  Welt“  war  der  Besuch 
der  Stadl  Königsberg,  120  km  von  Tilsit  ent¬ 
fernt.  Dort  wohnte  Tante  Berta,  auf  den  Hufen, 
in  der  Zletenstraße.  Ich  kenne  Beetenbartsch, 
Glumse,  Kellchen  und  Grascheln. 

Aber,  Ich  muß  es  ehrlich  gestehen,  erst  in 
den  letzten  Wochen  habe  Ich  unser  großes  Ost¬ 
preußen  in  seiner  bunten  Vielfalt  zum  ersten¬ 
mal  richtig  erlebt,  durch  Ihre  Schilderungen, 
durch  Ihre  Erinnerungen,  die  Sie  mir  in  Hun¬ 
derten  von  Briefen  zugeschickt  haben.  In  diesen 
Wochen  ist  die  gute,  alte  Heimat  täglich  bei  mir 
zu  Gast  gewesen. 

Und  Sie  können  mir  wirklich  glauben,  daß 
In  den  Stunden,  in  denen  Ich  Ihre  Post  gelesen 
habe,  die  reale  Umwelt  meines  jetzigen  Lebens 
einfach  versunken  Ist,  versunken  vor  der  zau¬ 
berhaften  Schönheit  dieser  Vergangenheit  Un¬ 
serer  gemeinsamen  Vergangenheit. 

Dieses  wunderbare  Erlebnis  innerer  Einkehr, 
|a,  ich  möchte  fast  sagen,  Innere  Heimkehr,  das 
danke  ich  Ihnen  allen,  die  Sie  mir  geschrieben 
haben. 

Heute  nun  drängt  es  mich,  aus  diesem  Kiesen¬ 
stapel  von  Briefen,  aus  diesem  Berg  voll  leben¬ 
diger  Erinnerung,  Sehnsucht  und  Hoffnung  ein 


Abendstimmung 


Polo  Heinz  Radlke 


paar  Briefe  herauszugreifen.  Briefe,  die  vor  vie¬ 
len  Tagen,  vielleicht  bei  schummerigem  Licht, 
mit  den  Träumen  von  der  Heimat  im  Herzen, 
Irgendwo  ln  Bielefeld,  Reutlingen,  Nürnberg 
oder  Osnabrück  geschrieben  wurden.  Bei  der 
Auswahl  dieser  Briefe  führt  mir  der  Zufall 
die  Hand,  denn  jeder  Brief  würde  es  verdienen, 
erwähnt  zu  werden,  weil  in  jedem  Brief  ein 
Stück  geliebte  Heimat  mitschwingt. 


Am  Neujahrsmorgen  wurde  in  einigen  Ge¬ 
genden  Ostpreußens  eine  Axt  auf  die  Tür¬ 
schwelle  gelegt,  die  das  Haus  von  bösen  Gei¬ 
stern  freihalten  sollte.  Am  Neujahrstag  durfte 
die  Ofenbank  in  der  Wohnstube  nicht  besetzt 
werden,  sie  war  für  die  Toten  der  Familie  re¬ 
serviert,  die  sich  an  diesem  Tage  noch  einmal 
aulwarmen  sollten.  Von  diesen  und  vielen  an¬ 
deren  Brauchen  schrieb  Herr  Horst  Fuhr. 

Frau  Irmtraud  Pieper  schilderte  mir  die  alte, 
stolze  Sitte,  den  Abiturienten  nach  bestande¬ 
nem  Examen  goldene  Alberten  anzuheften  und 
die  Stürmer  aus  rotem  Samt  zu  überreichen. 

Neben  vielen  Fotoalben.  Tagebüchern,  ja,  so¬ 
gar  besprochenen  Tonbändern,  erreichte  midi 
ein  kleines  Geschenk,  für  das  ich  besonders 
dankbar  bin.  Frau  Anna  Werner  schrieb  mir, 
daß  man  in  ihrem  Heimatort  glaubte,  jedes 
junge  Mädchen,  das  eine  doppelte  Kornähre 
fand,  wurde  noch  im  selben  Jahr  vor  den  Trau¬ 
altar  treten.  Im  Sommer  1930  fand  sie  eine 
solche  Ähre.  Im  August  verlobte  sie  sidi,  un 
Oktober  war  die  Hochzeit.  Die  Zauberwirkung 
der  Kornähre  hatte  sich  erfüllt.  Aber  schon 
siebzehn  Jahre  spater  erwies  sich  das  Schicksal 
stärker  als  das  Glück  aus  dieser  kleinen  Ähre. 
Ihr  Mann  kehrte  aus  dem  Felde  nicht  mehr  zu¬ 
ruck.  In  dem  Brief  an  mich  lag  die  Kornähre  . . . 

Ein  sehr  interessanter,  geschichtlich-literari¬ 
scher  Beitrag  erreichte  mich  aus  London.  Ein 
englischer  Verlag  schickte  mir  aus  den  gesam¬ 
melten  Werken  des  in  Königsberg  geborenen 
Prof.  Benno  Bardi  das  Schauspiel  .Monte“  zu. 
Es  spielt  zwischen  126t  und  1273  auf  der  Burg 
Kunigisberc,  aus  der  dann  später  Königsberg 
wurde. 

Wertvolle  Hinweise  auf  Chroniken,  histori¬ 
sche  Abhandlungen  und  geschichtliche  Literatur 
erhielt  ich  von  unserem  Landsmann  Herrn  von 

Altenstadt. 

Einen  Brief  möchte  ich  noch  erwähnen,  der  in 
einer  seltsam  engen  Beziehung  zu  dem  steht, 
was  ich  vorhabe,  zu  meiner  Dokumentation  über 
Ostpreußen.  Frau  Elsa  Beier,  die  in  Königsberg 
in  der  Tragheimer  Kirchengasse  gewohnt  hat. 
schrieb  mir,  daß  sie  in  Wyk  auf  der  Nordsee¬ 
insel  Föhr  im  dortigen  Museum  eine  Inschrift 
in  englischer  Sprache  entdeckt  habe,  die  sie  so 
übersetzte: 

„Nicht  der  Verlust  der  Macht  und  der  Un¬ 
abhängigkeit  bedeuten  das  Ende  eines  zu¬ 
sammengebrochenen  Volkes,  nicht  einmal 
der  Verlust  des  Landes.  Erst  wenn  der 
Sprachschatz  langsam  ausstirbt  und  Legen¬ 
den  und  Erinnerungen  unter  dem  Eishauch 
des  Vergessens  schwinden,  ist  der  Unter¬ 
gang  vollständig.“ 

Schöne  und  schwere  Stunden 

Das  Glück  vergangener  Tage,  die  festlichen 
Stunden,  die  man  nie  vergessen  wird,  all'  das 
fand  ich  in  Ihren  Briefen. 

Aber  ich  fand  auch  das  andere,  das  Unbegreif¬ 
liche.  das  Unentrinnbare.  Berichte  über  die  Ver¬ 
treibung.  die  Flucht,  den  Abschied  von  der 
Heimat  habe  ich  noch  nie  in  einer  so  erschüt¬ 
ternden  Deutlichkeit  gelesen,  wie  in  Ihren  Brie¬ 
fen.  Zwanzig  Jahre  sind  seit  der  Vertreibung 


vergangen,  und  doch  gehört  das  unsagbare  Leid 
jener  Tage,  Wochen,  Monate  niemals  der  Ver¬ 
gangenheit  an.  Das  haben  mich  Ihre  Briefe  ge¬ 
iehrt. 

An  dieser  Stelle  möchte  ich  allen  danken,  die 
meinem  Aufruf,  meiner  Bitte  so  aufgeschlossen, 
so  spontan  gefolgt  sind. 

Die  Brielaktion  .Unsere  Heimat“  ist  zu  Ende. 
Nun  heißt  es  für  mich,  ans  Werk  gehen.  Au* 
den  unzähligen  Mosaiksteinchen,  die  Sie  dazu 
beigetragen  haben,  ist  für  mich  das  Bild  uns& 
res  großen,  geliebten  Ostpreußen  entstanden. 

Bald  werde  ich  es  Ihnen  überreichen.  Als  tö¬ 
nendes  Dokument  unserer  unvergessenen  Hei¬ 
mat.  Ihr  Gerd  Ribatis 


Erinnerungen  an  damals 

Frau  Elsbeth  Hütt,  die  heute  74  Jahre  alt  ist,  Daß  man  in  Ostpreußen  zu  feiern  verstand, 
schickte  mir  in  Form  eines  Gedichtes  eine  .Er-  das  erzählten  mir  viele  Landsleute  in  ihren 
Innerungsfahrt  durch  Ostpreußen“.  Sicher  wird  Briefen.  Und  immer  waren  es  die  alten  Bräuche, 
sich  so  mancher  an  einige  Stationen  dieser  Er-  die  diesen  Festen  den  traditionsreichen  Rahmen 
innerungsfahrt  noch  erinnern  können,  darum  gaben.  Besonders  bei  den  Landhochzeiten,  die 
hier  ein  paar  Kostproben  aus  diesem  Gedicht:  meistens  drei  Tage  dauerten.  Frau  Klara  Ka- 
Memel,  Stadt  im  fernen  Osten,  rasch  erzählte  mir  von  dem  allen  Aberglauben, 

stand  auf  vorgeschob'nem  Posten...  daß  es  nach  der  Trauung  wichtig  war,  ob  der 

Weißer  Korn  mit  ’ner  Scheibe  Wurst  Bräutigam  die  Braut  oder  die  Braut  den  Brauti- 

half  den  Pillkallem  übern  Durst . . .  gam  vom  Altar  fortzog.  Drehte  die  Braut  den 


(Zun(celriete 

.Morje  goah  wie  Runkel  rietet“,  das  war  dev 
Auftakt  zu  letzter  Erntefröhlichkeil  des  Jahres. 
So  rauh  und  feucht  die  Tage  auch  schon  sein 
mochten,  Runkelriete  hatte  daheim  immer  seinen 
besonderen  Reiz. 

Mit  Hehlwagen,  von  starken  ostpreußisdien 
Ackerpferden  gezogen,  ging  es  hinaus.  Der  Jah¬ 
reszeit  entsprechend  etngemummelt,  fuhr  man 
den  Runkelfeldem  unter  Lachen  und  Späßen 
entgegen.  Am  Ziel  wollte  jeder  als  erster  vom 
Wagen,  um  die  erste  Runkel  zu  ziehen. 


. Sultan *  in  HubtacbtStelluny  bei  einem  Vorbeimarsch  im  Königsberger  Schloßhol.  Nach  1918 
wurden  die  Paukenbunde  als  Tradilionsträger  von  den  43ern  zum  Königsberger  Hausreqrment  1 
.versetzt’.  roto  Kruschat 


Bräutigam  nach  ihrer  Seite  herum,  dann  würde 
sie  in  der  Ehe  .de  Bexe  anhäbbe“. 

Sehr  feierlich  vollzog  sich  immer  das  Einbrin¬ 
gen  der  Erntekrone,  die  auf  einer  mit  bunten 
Bändern  geschmückten  Harke  befestigt  war  und 
dem  Gutsherrn  mit  den  Emtesprüchen  überreicht 
wurde.  Daran  erinnert  sich  noch  Frau  Char¬ 
lotte  Bohnstedt,  die  aus  dem  Kreis  Osterode 
stammt.  Aber  sie  erinnert  sich  auch  an  die 
gefüllten  Wassereimer,  die  von  den  jungen 
Burschen  anschließend  über  die  Mädchen  ent¬ 
leert  wurden.  Diese  feuchte  Abkühlung  mußte 
man  duldsam  über  sich  ergehen  lassen,  wurde 
doch  mit  diesem  .Opfer“  der  reiche  Regen  für 
die  nächste  Ernte  erbeten. 


Die  Eisenbahn,  jahraus,  jahrein, 
fuhr  nach  Tapiau  oder  Allenstein, 
nach  Gumbinnen,  Stalluoönen, 

Mohrungen  und  auch  Darkehmen... 
in  Arys  mußten  die  Beine  flitzen, 
ln  Angerburg  könnt'  man  im  Kahnchen 
sitzen . . . 

Überhaupt  sind  mir  viele  Gedichte  zugegan¬ 
gen,  Gedichte,  erdacht  und  aufgeschrieben  von 
Menschen,  die  früher  das  Land  bestellt  haben 
oder  zum  Fischfang  hinausgefahren  sind  Ein 
Beweis  dafür,  wieviel  Poesie  doch  im  Wesen 
des  schwerblütigen  ostpreußischen  Menschen 
eigentlich  wohnt. 

Und  welche  Gedankenfülle!  Von  Herrn  Jo¬ 
hann  Kalwa,  der  in  Schildeck,  Kreis  Osterode, 
gelebt  hat,  bekam  ich  ein  .Vertriebenenlied“. 
das  47  Strophen  hat.  Und  dazu  schrieb  er  mir: 
„Mit  meinen  80  Jahren  konnte  ich  in  der  kur¬ 
zen  Zeit  nicht  mehr  zu  Papier  bringen!“ 

Natürlich  gehört  zu  einer  soldren  Dokumen¬ 
tation  auch  die  Musik  unseres  Heimatlandes. 
So  erhielt  ich  u.  a.  auch  eine  Aufstellung  aus 
dem  an  Melodien  reichen  Schaffen  des  heute 
ö 'jährigen  Otto  Lenzing,  des  letzten  noch  leben¬ 
den  Korpsführers  der  Musikkapelle  des  Inl  - 
Regimentes  43  zu  Königsberg. 

Welche  Beliebtheit  diese  Musikkapelle  ganz 
besonders  zur  Zeit  des  Kaiserreiches  in  Königs¬ 
berg  genoß,  das  schilderte  mir  ein  anderer 
Landsmann.  Herr  Albert  Didlaukies,  in  seinem 
Briet-  Mit  großer  Freude  erinnert  er  sich  noch 
an  den  Paukenhund  dieser  Kapelle.  Und  ich 
nehme  an,  daß  dieser  Hund  auch  auf  das  Kom¬ 
mando  des  Herrn  Lenzing  hören  mußte. 

Reichhaltig  und  bunt  sind  die  Schilderungen 
der  Sitten  und  Bräuche  in  Ostpreußen.  Einen 
Briet  möchte  ich  herausgreifen,  den  ich  von  Frau 
Gürtler  erhielt  und  in  dem  sie  mir  von  dem 
Hochzeits-  und  Glücksbrot  berichtet,  das  die 
jungen  Paare  nach  der  Trauung  erhielten.  Die 
Litern  der  Frau  Gürtler,  die  nunmehr  46  Jahre 
verheiratet  sind,  besitzen  das  Brot  noch  heule 

Von  der  kirnenden  Kalle  des  ostpreußischen 
Winters,  der  sogar  das  Künsche  Haff  und  einen 
Teil  der  Ostsee  zur  .Eis-Brücke“  machte,  be¬ 
richtete  Frau  Luise  Hunger  aus  Memel.  In  Ge¬ 
danken  schonte  ich  mit  über  die  blanke  Fläche 


Müller  und  Kind  aul  der  Nehrung 

Foto  Herta  Scharlenorlh 

Groß  und  klein  stürmte  nun  auf  das  Feld,  um 
sich  der  rosa,  gelben  und  roten  Futterrüben  zu 
bemächtigen.  Prächtige  Runkein  waren  cs,  die 
in  dem  strengen  Lehmboden  der  Heimat  wuch¬ 
sen.  Dodr  es  war  nicht  einfadr,  sie  aus  diesem 
Boden  zu  reißen.  Tiel  und  fest  steckten  sie  in 
der  Erde.  Mit  Hauruck  mußte  man  ihnen  zu 
Leibe  rucken,  Mandie  Naht  der  alten  Klamot¬ 
ten,  in  denen  man  steckte,  platzte  dabei.  Und 
die  Kinder  saßen  nicht  selten  auf  dem  Hinterteil, 
wenn  die  Runkel,  mit  der  sie  sich  abmühten, 
plötzlich  nachgab.  Aber  auch  den  Erwachsenen 
passierte  das:  besonders  wenn  es  regnete  oder 
nach  dem  Regen.  Wie  auf  grüner  Seife  ging  man 
dar.n  in  seinen  Dippkes  oder  Sdrlorren  auf  dem 
Lehm. 

Die  Rüben  wurden  mit  einem  Messer  sofort 
von  den  Blattern  befreit  und  zu  kleinen  Haulen 
zusammengeworfen.  Durch  die  Reihen  fuhr  dann 
der  Wagen,  auf  den  wir  sie  warfen.  Es  bullerte 
laut,  wenn  die  schweren  Futterfrüchte  in  den 
leeren  Hehlwagen  fielen.  Bis  über  den  Rand 
beladen  schwankten  die  Fuhren  dann  davon. 
Die  letzte  Ernte  des  Jahres! 

Wie  farbenfroh  sie  wirkten,  diese  Runkelfuh¬ 
ren.  Sie  waren  wie  ein  letzter  Gruß  des  Som¬ 
mers,  der  sich  mit  diesem  Farbenspiel  endgültig 
von  den  verödeten  Feldern  verabschiedete. 

Auf  die  tüchtigen  Reißer  aber  wartete  an  die¬ 
sem  Tage  noch  etwas  Besonderes:  .Kakelinnes* 
gab  e  .  statt  des  zu  anderen  Zeiten  gewohnten 
Erntepi.aks,  Das  war  ein  Blechkuchen  aus  ge¬ 
riebenen  Kartoffeln,  im  Geschmack  ähnlich  den 
Flinsen.  Schw-er  und  saftig,  wie  er  war,  paßte 
er  so  recht  zu  diesem  Erntetag. 

Runkelriete  —  die  letzte  große  Arbeit  auf  den 
Feldern  war  getan' 

Hannelore  Patzelt-Hennig 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  17  i  Folge  43 


Ostpreußen  (jesuchten  prunkt  eich 

Empfänge  bei  der  NATO  und  im  Rathaus  von  Verdun 


Mitten  in  einer  Zelt  bewegter  politischer  Aus¬ 
einandersetzungen  In  Innen-  und  Außenpolitik 
fuhr  eine  mehr  als  30köpilge  Delegation  von 
Ostpreußen  nach  Frankreich,  um  einen  Beitrag 
zur  Vertiefung  des  deutsch-französischen 
Freundschaftsverhältnisses  zu  leisten.  Eine  Ziel¬ 
setzung,  die  im  gegenwärtigen  Augenblick  hohe 
Anerkennung  bei  den  französischen  Regierungs¬ 
stellen  und  auch  bei  der  NATO  fand.  Die  Reise, 
die  mit  Unterstützung  des  Auswärtigen  Amtes 
durchgelührt  wurde,  brachte  Empfänge  beim 
Generalsekretarlat  der  NATO  In  Paris,  Im 
Hauptquartier  der  alliierten  Mächte  Europa  von 
SHAPE,  alliierte  Landstreitkräfte  Europa-Mitte 
in  Fontainebleau  zu  AFCENT,  bei  Excellenz 
Professor  Boubukur  In  der  muselmanischen  Mo¬ 
schee,  In  der  Deutschen  Botschaft  zu  Parts  und 
im  Rathaus  zu  Verdun.  Die  Delegation  wurde 
angeführt  von  Hermann  Bink  (Kreisgruppe 
Göttingen),  dem  Vorsitzenden  der  Gruppe  Nie¬ 
dersachsen-West,  Fredl  Jost  (Quakenbrüdc), 
dem  Vertreter  des  Landkreises  Königsberg, 
Oberstleutnant  a.  D.  K  e  r  w  i  e  n  ,  und  General¬ 
major  a.  D.  K  a  d  g  1  n. 

Wie  im  Programm  vorgesehen,  führte  der 
erste  Empfang  zum  Generalsekretariat  der 
NATO  in  Paris.  In  diesem  stattlichen  Gebäude 
wurde  die  Delegation  von  stellvertretenden 
Exekutiv-Sekretär  im  Generalsekretariat,  Herrn 
Menne,  mit  einem  Essen  empfangen.  Herr  Mat- 
tar,  Referent  im  Informationsdirektorat  des 
NATO-Generalsekretarlats,  machte  in  einem 
Vortrag  die  Delegation  mit  den  Problemen  der 
NATO  vertraut.  Das  atlantische  Bündnis  will 
mehr  sein  und  ist  auch  mehr  als  ein  rein  mili¬ 
tärisches  Bündnis,  das  wie  die  anderen  in  der 
Geschichte  so  zahlreicher  Koalitionen  nur  in  der 
Absicht  gegründet  worden  wäre,  durch  gemein¬ 
sames  Bemühen  eine  drohende  Kriegsgefahr 
abzuwenden.  Eine  Verteidigung  Europas  ohne 
Amerika  ist  undenkbarl  Ein  jeder  Staat  müßte 
alle  fünf  Jahre  seine  wissenschaftliche  For¬ 
schung  verdoppeln.  Der  stellv.  Botschafter  Dr. 
Sahtn  (Sohn  des  ehern.  Senatspräsidenten  aus 
Danzig)  hatte  es  sich  nicht  nehmen  lassen,  die 
ostpreußische  Abordnung  im  Generalsekretarlat 
der  NATO  ebenfalls  herzlichst  zu  begrüßen. 

Der  nächste  Hof  wurde  der  deutschen  Dele¬ 
gation  im  Hauptquartier  der  alliierten  Mächte 
Europa,  SHAPE,  gemacht,  wo  General  Graf 
Baudissin  es  sich  nicht  nehmen  ließ,  seine 
Gäste  persönlich  willkommen  zu  heißen.  Ge¬ 
neral  Baudissin  war  drei  Jahre  Kommandeur 
der  Göttinger  Panzergrenadier-Brigade.  In  einer 
hochinteressanten  Diskussionsstunde  stellte  er 
sieh  einer  großen  Anzahl  von  Fragen. 

Das  war  wie  ein  Märchen  aus  .Tausendund¬ 
einer  Nacht",  ein  Besuch  bei  Exzellenz  Professor 


Landschaft  der  Ile  de  France,  die  außerordent¬ 
lich  reich  an  Naturschönheiten,  geschichtlichen 
Erinnerungen  und  Baudenkmälern  ist. 

Ein  Empfang  in  der  Deutschen  Botschaft  zu 
Paris  in  Gemeinschaft  mit  französischen  Per¬ 
sönlichkeiten  galt  wohl  als  Höhepunkt  der 
Fahrt.  In  Vertretung  des  deutschen  Botschafters, 
Prof.  Grewe,  begrüßte  Legationsrat  I.  Klasse 
Dr.  Koßmann  seine  Gäste  und  betonte  die  wich¬ 
tige  Bedeutung  solcher  Begegnungen.  Ein  un¬ 
vergeßlicher  Eindruck  das  nächtliche  Paris  mit 
den  angestrahlten  Baudenkmälern:  Elysseä-Pa- 
last,  Are  de  Trlomphe,  Notre  Dame,  Hotel  de 
Ville,  Louvre,  Pantheon,  Invalidendom,  Banque 
de  France  und  wie  sie  alle  heißen. 

Der  letzte  Tag  der  Reise  galt  der  Fahrt  nach 
Verdun.  Dort  erwarteten  im  Hotel  Terminus 
französische  Freunde  die  Delegation  und  luden 
zur  Mittagsmahlzeit  ein.  Hierbei  wurde  dem 
Leiter  der  ostpreußischen  Abordnung,  Hermann 
Bink  (Göttingen),  eine  besondere  Ehre  zuteil. 
Julien  Fessler,  Präsident  des  Bundes  „Ceux  de 
Verdun",  überreichte  ihm  in  Anerkennung  sei¬ 
ner  Verdienste  und  das  Zustandekommen  der 
Freundschaft  einen  kunstvollen  und  farben¬ 
prächtigen  Wandteller  mit  dem  Wappen  Ver¬ 
duns  und  dem  Spruchband  „1916  C1VITAS  VER- 
DUNUM  1966“  Alle  Teilnehmer  lernten  bei 
einer  Rundfahrt  die  leidgeprüfte  Stadt  Verdun 
kennen,  um  anschließend  das  Schlachtfeld  zu 
besuchen.  Mit  Erschütterung  vernehmen  alle  An¬ 
wesenden  im  Fort  Douaumont  die  Schreckens¬ 
szenen,  die  sich  in  den  Mauern  für  Franzosen 
abgespielt  haben.  Eine  Kranzniederlegung  im 
Gebeinshaus  am  Sarkophage  Damloup  durch 
den  Leiter  der  Delegation,  Hermann  Bink,  Lan¬ 
desvorsitzenden  Fredi  Jost  und  Oberstleutnant 
a.  D.  Kerwin  beschloß  den  ersten  Teil  dieser 
Fahrt.  Anschließend  gab  das  Sladtoberhaupt 
Verduns,  Minister  und  Bürgermeister  Beau- 
g  i  1 1  e .  einen  Empfang  im  Rathaus  unter  An¬ 
wesenheit  alter  Verdunkämpfer  Frankreichs  und 
der  Herren  des  Rates.  In  der  sehr  herzlich  ge¬ 
haltenen  Begrüßungsansprache  des  Ministers 
kam  zum  Ausdruck,  daß  gerade  die  alten  Kampf¬ 
gefährten  berufen  sind,  für  einen  dauernden 
Frieden  einzutreten.  In  einer  Botschaft  des  Mi¬ 
nisters  an  die  Stadt  Göttingen  sagte  er,  daß  die 
Verbindung  zwischen  den  alten  Frontkämpfern 
helfen  möge,  das  menschliche  Ideal  zum  leuch¬ 
ten  zu  bringen:  den  Frieden! 

Mit  bewegten  Worten  dankte  Hermann  Bink 
für  den  großartigen  Empfang  und  überbrachte 
im  Aufträge  der  Stadt  Göttingen  die  Gruß¬ 
adresse  mit  dem  Dank  vom  Rot  der  Stadt,  der 
Verwaltung  und  vom  Oberbürgermeister.  Im 
Namen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  sprach 
Fredi  Jost  das  Schlußwort.  Er  gab  klar  zu  ver¬ 


In  Fontainebleau  empfingen  deutsche  Lultwallenolliziere  die  ostpreußische  Delegation 


Boubukur  in  der  .Moschee  de  Paris*.  Der 
höchste  Vertreter  aller  Muselmanen  in  Europa 
ist  ein  großer  Freund  der  Deutschen,  der  ln 
diesem  Jahre  auch  am  Bundestreffen  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  in  Düsseldorf  teilnahm. 
Er  sagte:  .Ich  bin  überzeugt,  daß  Sie  meine 
Meinung  erraten  können,  über  die  Bewunde¬ 
rung  und  Zuneigung,  welche  ich  für  Ihr  großes 
Volk  habe,  für  seine  Einheit  und  für  Ihr  schö¬ 
nes  Land.  Sie  werden  in  mir  einen  ergebenen 
Freund  und  einen  Anwalt  in  sämtlichen  musel¬ 
manischen  Ländern  haben.  Ich  habe  eine  gründ¬ 
liche  Bilanz  gezogen  und  In  aller  Objektivität 
die  legitime  Bedeutung  festgestellt  sowie  die 
Lehre,  welche  die  ganze  Welt  daraus  ziehen  soll. 
Möge  Gott  Ihre  Sdiritte  führen  und  Ihnen  den 
Erfolg  zuteil  werden  lassen,  den  Sie  verdienen! 
Der  große  Abendempfang  in  der  Moschee  stellte 
ein  gesellschaftliches  Ereignis  dar,  denn  es 
waren  außerdem  prominente  Pariser  Herren 
mit  ihren  Damen  anwesend,  Vertreter  der  Deut¬ 
schen  Botschaft,  hohe  Würdenträger  des  Islams 
und  ein  Stammesfürsl.  Für  die  Gäste  war  die 
Moschee  farbig  angestrahlt.  Der  Empfang  war 
so  herzlich  und  aufrichtig,  daß  sich  die  Dele¬ 
gation  sofort  sehr  wohl  fühlte. 

Der  nächste  Tag  rief  die  Delegation  nach 
Fontainebleau  zu  AFCENT,  dem  Hauptquar¬ 
tier  der  Landstreitkräfte  Europa-Mitte,  wo  hohe 
deutsche  Offiziere  der  Luftwaffe  ihre  Gäste  in 
Empfang  nahmen  und  durch  die  prachtvollen 
Park-  und  Gartenanlagen  führten.  Einen  ausge¬ 
zeichneten  Vortrag  über  die  westeuropäische 
Verteidigung  mit  anschließender  Diskussion 
hielt  Oberst  Krauß.  Nach  einer  gemeinsamen 
Mittagstafel  ging  es  in  ruhiger  Fahrt  zurück 
durch  eine  abwechslungsreiche  und  anmutige 


stehen,  daß  Friede,  Recht  und  Freiheit  erst  dann 
in  Europa  heimisch  werden  können,  wenn  die 
Teilung  Deutschlands  der  Vergangenheit  ange¬ 
hört.  Er  unterstrich  eindeutig  die  Aufrichtigkeit 
des  französischen  und  deutschen  Volkes  zum 
wahrhaften  Frieden.  Ein  Verdun  und  Tannen¬ 
berg  sollte  sich  in  der  Geschichte  der  Mensch¬ 
heit  nie  wiederholen.  Europa  solle  nicht  eine 
Sache  des  Vorteils  für  einzelne  sein,  sondern 
Vorteile,  Nöte  und  Sorgen  müßten  von  allen 
zu  gleichen  Teilen  gemeinsam  getragen  werden. 


Drei  Jahre  .Haus  des  Deutschen  Ostens” 

Das  Haus  des  Deutschen  Ostens  in  Düssel¬ 
dorf  besteht  jetzt  drei  Jahre.  Es  wurde  im  Juni 
1963  seiner  Bestimmung  übergeben,  nachdem 
das  Land  Nordrhein-Westfalen  und  die  Stadt 
Düsseldorf  zuvor  die  materiellen  Voraussetzun¬ 
gen  geschaffen  hatten.  Nun  kann  festgestellt 
werden,  daß  es  seiner  Bestimmung,  Stätte  der 
Begegnung  zu  sein,  vollauf  gerecht  geworden 
ist.  Die  stetig  ansteigende  Benutzung  seiner 
vorbildlichen  Veranstaltungsräume,  insbeson¬ 
dere  auch  durch  Organisationen  und  Verbände 
der  einheimischen  Bevölkerung  ist  nicht  allein 
Beweis  dafür.  Es  gilt  das  in  gleichem  Maße  auch 
für  den  Besuch  der  Ausstellungen  und  Veran¬ 
staltungen,  die  von  der  Leitung  des  Hauses  des 
Deutschen  Ostens  durchgeführt  werden. 

Ein  vorzügliches  Restaurant  wird  seit  der  Er¬ 
öffnung  von  unserem  ostpreußischen  Landsmann 
Hermann  Gudat  und  seiner  Gattin  geführt.  Her¬ 
mann  Gudat  stammt  aus  Heiligenbell  und  war 
dort  bis  zur  Vertreibung  Inhaber  des  Hotels 
.Stadt  Wien“.  dy 


Fredi  Jost  (links)  und  Hruno  Kerwien  (rechts)  tragen  den  K runr  des  Bundesvorstandes  tum 

ßeinhaus  von  Verdun 


„Wir  haben  ihn  nie  vergessen“ 

Ehemalige  belgische  Kriegsgefangene  dankten  Karl  Drengwitz 


Karl  Drengwitz  (links)  im  Kreise  „ seiner "  Belgier 


Die  fünf  belgischen  Männer  schämten  sich 
nicht  ihrer  Tränen.  Nach  20  Jahren  bedankten 
sich  die  ehemaligen  Kriegsgefangenen  bei  ihrem 
damaligen  Arbeitgeber  Karl  Drengwitz  (73)  aus 
Opladen,  Lützenkirchener  Straße,  dem  Krelsver- 
treter  von  Insterburg-Stadt.  .Karl  Drengwitz 
machte  alles  was  er  konnte,  um  die  Grausam¬ 
keit  der  Gefangenschaft  zu  mildern",  erinnerte 
sich  der  Sprecher  der  Belgier,  Pierre  de  Heug, 
heute  4ä  Jahre  alt,  von  Beruf  Klavierbauer. 

Neben  ihm  standen  im  Konferenzzimmer  der 
chemischen  Fabrik  Gustav  Drengwitz  seine  Ka¬ 
meraden  Maurice  Crasset  (51),  Bauarbeiter,  Jo¬ 
sef  Debecker  (47),  Chemiker,  Carl  Moiny  (53), 
Fabrikant,  und  Albert  Rossome  (50),  Gemeinde¬ 
sekretär.  Auf  die  Urkunde,  die  sie  Karl  Dreng¬ 
witz,  neben  einem  Keramikteller  mit  dem  Haus¬ 
wappen  der  Firma,  einem  Elchkopf,  als  äußeres 
Zeichen  ihrer  Dankbarkeit  überreichten,  hatten 
sie  noch  einen  sechsten  Namen  gesetzt:  Eugene 
Mottet,  1956  verstorben. 

Am  15.  Januar  1942  waren  die  sechs  ge¬ 
tangengenommenen  belgischen  Soldaten  der 


Firma  Drengwitz  in  Insterburg  als  Arbeiter  zu¬ 
geteilt  worden.  „Wir  haben  dem  Betriebsleiter 
trotzdem  nach  besten  Kräften  geholfen,  weil  er 
uns  wie  die  deutschen  Arbeiter  behandelte-  Die 
große  Menschlichkeit  unseres  Chefs  haben  wir 
ihm  nie  vergessen",  versicherten  die  Belgier 
jetzt. 

Nach  dem  Krieg  waren  die  Belgier  mit  den 
deutschen  Kollegen  der  Firma  in  Verbindung 
geblieben.  Von  Frau  Charlotte  Neuraann,  die 
heute  in  Frankfurt  lebt,  hatten  sie  die  neue  An¬ 
schrift  von  Karl  Drengwitz  erfahren.  Bei  einem 
Besuch  Charlotte  Neumanns  in  Belgien  im  von- 
gen  Jahr  wurde  beschlossen,  dem  Fabrikanten, 
der  sich  1947  in  Opladen  niedergelassen  hatte, 
für  seine  Güte  zu  danken. 

Herzlich  war  auch  das  Wiedersehen  mit  den 
alten  Kollegen,  so  mit  Hans  Schäfer  (54),  der  da¬ 
mals  als  Maschinenmeister  bei  Drengwitz  war 
und  heute  in  Krefeld  tätig  ist.  „Die  Belgier 
waren  immer  gute  Kameraden.  Wir  haben  uns 
alle  prächtig  verstanden.  Daß  die  Männer  eigent¬ 
lich  Gefangene  waren,  haben  wir  nie  gemerkt", 
meinte  er. 


Mevrouw  aus  Ostpreufeen  . . . 


Schneite  da  doch  kürzlich  ein  netter  älterer 
Herr  in  unsere  Redaktion  in  Hamburg  —  .bloß 
einen  Besuch  machen",  meinte  er  mit  seinem 
hübschen  holländischen  Akzent.  Ja,  und  dann 
stellte  Herr  Maximiliaan  Ingenhoes  aus  Amster¬ 
dam  sich  oder  vielmehr  seine  Frau  als  Leserin 
des  Ostpreußenblattes  vor.  Frau  Johanna  Frieda 
Ingenhoes  stammt  nämlich  aus  dem  Kreis  Tilsit- 
Ragnit. 

Johanna  Frieda  Wiemer  verlor  sehr  früh  ihre 
Ellern  und  wuchs  bei  Pflegeeltern  auf.  Mit 
21  Jahren  ging  sie  nach  Amsterdam,  wo  sie  die 
holländische  Sprache  erlernte  und  arbeitete. 
Dort  lernte  sie  auch  ihren  Mann  kennen  und 
wurde  Holländerin.  Die  Heimat  Ostpreußen  ver¬ 
gaß  sie  aber  nicht  und  besuchte  oft  ihre  Schwe¬ 
ster  im  Kreis  Osterode.  Von  Holland  kam  sie 
in  die  Nähe  von  Karlsbald,  wo  sie  bis  zur  Flucht 
als  Betriebsleitertn  tätig  war  Auch  Herr  Ingen¬ 
hoes  kennt  Ostpreußen.  Zweieinhalb  Jahre  lebte 
er  in  Königsberg  und  Allenstein,  wo  seine  erste 
Frau  verstarb.  Er  hat  die  ostpreußische  Gast¬ 
freundschaft  schätzen  und  das  Land  lieben  qe- 
lernt. 

Durch  eine  Zeitungsannonce  lernten  sich  die 
beiden  brieflich  kennen.  Ein  Jahr  lang  flogen 
Briefe  in  holländischer  Sprache  hin  und  her 
dann  zerriß  die  Flucht  die  Verbindung.  Maxi- 
mtliaan  Ingenhoes  machte  alle  Schrecken  der 
Flucht  aus  Ostpreußen  mit.  Nach  vielen  Irr¬ 
wegen  gelangte  er  nach  Scheveningen. 

Auch  seine  spätere  Frau  war  mit  ihrem  Sohn 


aus  erster  Ehe  geflüchtet.  Da  sie  nichts  über  den 
Verbleib  ihres  Briefpartners  wußte,  wandte  sie 
sich  an  dessen  Mutter  in  Amsterdam.  In  Scheve¬ 
ningen  erreichte  ihn  dann  der  erste  Brief  von 
Frau  Johanna  nach  dem  Kriegi  ihm  folgte 
bald  ein  persönliches  Kennenlernen.  Im  Jahre 
1948  heirateten  sie.  Obwohl  Frau  Ingenhoes  nun 
schon  lange  in  Holland  lebt,  die  holländische 
Sprache  fließend  in  Wort  und  Schrift  beherrscht 
und  obwohl  eine  ihrer  Schwestern  ebenfalls  in 


lirudi 


*p«kt  und  «in»  Schrift  ilb« 
, .  ,  ,  Bruchlnilgng  kottonlos.  H»il- 

prokt.  Josef  Tholmoier,  82  (tosenheim,  Innslroße  76 


Amsterdam  verheiratet  ist  („sie  kann  nicht  rich¬ 
tig  holländisch  und  auch  nicht  mehr  richtig 
deutsch  ,  berichtet  Herr  Ingenhoes  lachend),  hat 
sie  Heimweh  „Das  Ostpreußenblatt  wird  von 
uns  immer  sehnsüchtig  erwartet.  ,Ist  es  denn 
noch  nicht  da?'  heißt  es  an  jedem  Wochenende, 
und  wir  sind  sehr  enttäuscht,  wenn  es  mit  Ver¬ 
spätung  bei  uns  eintriflt.“ 

„Meine  Frau  wollte  so  gerne  mit  nach  Hatn- 
Jur9  t jber  leider  isl  sie  erkrankt  und  liegt  nun 
'"rii  nj  ,  n  Krankenhaus  in  Glückstadt". 

Die  Redaktion  des  Ostpreußenblattes  wünscht 
1  rau  Ingenhoes  baldige  Genesung. 


'Jahrgang  17  /  Folge  43 


Das  Ostpreußenblatt 


22.  Oktober  1966  /  Seite  7 


Cieorg  Hermanowski 


Vom  Segen  des  Brotes 


% 


Gestern  ging  ich  an  einem  Schulhof  vorbei. 
Es  war  gerade  große  Pause.  Ein  Junge  biß  in 
sein  Frühstücksbrot,  rümpfte  die  Nase  und  warf 
es  ln  einen  Abfalleimer. 

Unwillkürlich  wanderten  meine  Gedanken  um 
zwanzig  Jahre  zurück:  Als  Ich  damals  durch 
die  Burgstraße  heimging,  wurden  gerade  frische 
Brote  ins  Schaufenster  gelegt.  Ein  Mädchen 
etwa  sieben  Jahre  «1t,  stand  vor  der  Fenster¬ 
scheibe,  die  Stirn  gegen  das  Glas  gepreßt  und 
umfaßte  mit  gierigen  Blicken  die  noch  dampfen¬ 
den  Laibe. 

Dieses  Bild  erinnerte  mich  wiederum  an  meine 
eigene  Kindheit.  Vor  meinen  Augen  stand  Groß¬ 
mutter,  die  nun  schon  seit  Jahren  unter  der 
kühlen  Erde  ruht.  An  Ihr  war  es  stets,  das 
frische  Brot  anzuschneiden.  Kein  anderer  durfte 
es  wagen,  wenn  Großmutter  zugegen  war.  Es 
war  ihr  Recht,  den  ersten  Anschnitt  zu  tun,  die 
knusprige  Kante,  die  wir  Kinder  für  das  schön¬ 
ste  und  begehrenswerteste  Stück  des  ganzen 
Brotes  hielten,  vom  Laib  zu  trennen. 

Da  sehe  ich  meine  Großmutter  wieder  vor 
mir  stehen,  in  ihrer  weiten,  blaugestreiften 
1  lausschürze,  in  der  Hand  das  große  Brotmesser, 
das  schärfste,  das  im  Hause  aufzutreiben  war. 
und  im  Arm  den  duftenden  Brotlaib.  Und  ehe 
sie  das  Brot  anschneidet,  führt  sie  das  Messer 
dreimal  in  der  Form  des  Kreuzes  über  die  In¬ 
nenseite  des  Laibes  und  spricht  dazu  andäch¬ 
tig,  nahezu  feierlich  die  Worte: 

.Unser  tägliches  Brot  gib  uns  heule!’ 

In  ihren  Blicken  steht  es  geschrieben,  daß 
ihr  dieses  Gebet  keine  Selbstverständlichkeit, 
keine  hohle  Formel  ist,  daß  ihr  vielmehr  die 
Sorge  um  das  tägliche  Brot,  die  sie  durch  ein 
langes  Leben  begleitete,  ans  Herz  gewachsen 
ist. 

Wir  Kinder  nahmen  es  damals  nicht  so  ernst 
mit  dieser  Bitte.  Gar  oft  mußte  uns  die  Mutter 
ermahnen,  daß  wir  das  Brot  mehr  achten  sollten, 
das  wir  die  harten  Kanten  nicht  wegwerfen  und 
das  manchmal  ein  wenig  klitschig  angebackene 
Innere  nicht  verschmähen  dürften.  .Ihr  werdet 
Gott  noch  auf  den  Knien  für  jedes  Stückchen 
Brot  danken’,  hörte  ich  meine  Großmutter  spre¬ 
chen.  Und  ich  hätte  damals  nicht  geglaubt,  daß 
diese  Worte  einst  bittere  Wahrheit  würden. 

Es  war  in  Polen,  in  den  ersten  Wochen  des 
Krieges.  An  einem  frühen  Sonnlagmorgen  ging 
ich  durch  die  Straßen  Warschaus.  Fern  lauteten 
die  Glocken  der  Marienkirche,  als  ein  alter,  fast 


Wichtiger  als  die  Badewanne 

Noch  vor  wenigen  Jahren  glaubten  die  meisten 
Arzte  und  Soziologen,  der  Einführung  de«  Sltz- 
waschbcckcn«  zur  Körperpflege  itüncten  ln  Deutsch¬ 
land  zu  viele  Vorurteile  entgegen.  Heute  stellen 
bereit«  acht  groß,-  Werke  Sitzwaschbecken  her,  der 
Absatz  verdoppelt  «ich  zur  Zelt  alljährlich.  Der 
Fachhandel  verzeichnet  einen  offensichtlich  schnel¬ 
len  Abbau  der  Vorurteile  vor  allem  bol  Jungen  I.eu- 
ten,  die  das  Sitzwaschbecken  aut  Reisen  ln  roma¬ 
nischen  Ländern  kcnnenlernten.  Der  Hamburger 
Ordinarius  Hans  Harmsen,  Professor  für  Hygiene 
und  Sozialhygiene,  stellte  fest,  das  Sitzwaschbecken 
«ei  für  die  Hygiene  der  Frau,  des  Kindes  und  des 
Manne«  vom  gesundheitlichen  Standpunkt  aus  wich¬ 
tiger  als  die  Badewanne. 
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Das  REZEPT der  Wodte  P" 


Weißsauer 

Boi  dem  großen  Angebot  von  Geflügel  ist  es 
durchcius  nicht  selten,  daß  Enten  und  Gänse, 
auch  Teile  davon,  außergewöhnlich  preiswert 
gekauft  werden  können.  Da  es  nicht  immer  paßt, 
den  Vogel  zu  braten,  kann  man  auch  Weiß¬ 
sauer  nach  guter  ostpreußischer  Art  daraus 
machen. 

Als  wir  damals  das  Einfrieren  des  schlacht¬ 
reifen  Geflügels  noch  nicht  kannten,  wurden 
schon  im  Herbst  die  Gänsebrüste  zu  Spickgans 
verarbeitet,  die  Keulen  vielleicht  mit  Teltower 
Rübchen  geschmort,  der  Rest  wurde  Weißsauer 
oder  Gekrösesuppe.  Da  kaum  mehr  schlacht- 
frische  Ganse  und  Enten  angeboten  werden, 
müssen  wir  auf  die  Herstellung  von  Spickgans 
verzichten,  denn  die  Brust  von  schon  vor  Wo¬ 
chen  eingefrosteten  Gänsen  noch  zu  pökeln 
und  zu  räuchern,  wäre  nicht  ratsam. 

Aber  Weißsauer  zu  kochen,  ist  immer  mög¬ 
lich.  Man  zerteilt  den  Vogel  in  zweckmäßige 
Sti  cke,  die  man  dann  leichter  im  Kochlopf 
unterbrinqen  kann.  Angesetzt  wird  mit  etwa 
I  Liter  Wasser,  so  daß  die  Stücke  bedeckt  sind, 
mit  Suppengrün,  Majoran,  Salz,  Pfeffer-  und 
G“WÜrzkörnem.  Dazu  ein  wenig  Essig.  Kocht 
che-  Brühe  ein,  füllt  man  heißes  Wasser  nach. 
Wenn  das  Fleisch  in  2  bis  3  Stunden  weich  ist 
—  man  prüft  es  am  Magen,  der  am  längsten 
kocht  —  nimmt  man  die  Stücke  heraus,  gießt 
die  Brühe  durch  und  mißt  sie.  Auf  ein  Liter 
Brühe  werden  6  Blatt  =  12  Gramm  oder  ein 
Päckchen  gemahlene  Gelatine  gerechnet.  Das 
Gericht  wird  scharf  mit  Essig  abgeschmeckt,  weil 
die  Säure  kalt  viel  milder  ist.  Das  Fleisch  wird 
von  den  Knochen  gelöst.  In  eine  Sturzform 
gießt  man  einen  Spiegel  Brühe,  läßt  ihn  steif 
werden,  belegt  ihn  mit  Karottenscheiben  vom 
Suppengrün,  gießt  wieder  Brühe  darauf  und 
belegt  vorsichtig  mit  den  Fleischstücken.  Zu¬ 
letzt  die  restliche  Brühe.  Die  Fettschicht,  die  sich 
oben  ansammelt,  wird  abgekratzt,  ehe  man  das 
Weißsauer  stürzt. 

Da  die  Menge  oft  für  eine  Mahlzeit  zuviel 
sein  wird,  laßt  sich  ein  Teil  im  Weckglas  gut  für 
später  konservieren.  Wer  glücklicher  Besitzer 
eines  Gefriergerätes  ist,  frostet  eine  Portion 
für  ein  Weihnachts-Abendbrot  ein. 

Margarete  Haslinger 


In  diesem 

alten 

Steinoien 

in  Kahlholz  bei  Balga 
am  Frischen  Hall 
buken  alle  Frauen  des 
Dorles  ihr  Brot, 

Folo:  Kapkc 


neunzigjähriger  Mann  auf  midi  zukam,  vor  mir 
niederfiel,  meine  Knie  umfaßte  und  midi  wei¬ 
nend  um  ein  Stück  Brot  bat.  Er  habe  seit  meh¬ 
reren  Tagen  nichts  mehr  gegessen,  beteuerte  er, 
und  der  Hunger  sei  doch  so  hart.  Idi  solle  ihm 
in  Gottes  Namen  doch  ein  Stückchen  Brot  ge¬ 
ben,  ein  kleines,  ganz  kleines  Stückchen  nur. 
In  den  Zügen  des  Greises,  die  ich  wohl  niemals 
vergessen  werde,  konnte  ich  zum  ersten  Male 
lesen,  was  Hunger  heißt.  Damals  war  ich  fast 
noch  ein  Kind.  Ich  hatte  kein  Brot  bei  mir,  das 
ich  ihm  geben  konnte,  doch  erinnerte  ich  mich, 
ein  paar  Karamellen  in  meiner  Tasche  zu  ha¬ 
ben.  Die  legte  ich  in  «eine  Hände.  Welch  ein 
Ausdruck  der  Dankbarkeit  strahlte  mir  aus  den 
alten  Augen  entgegen:  Als  hätte  für  ihn  das 
Leben  einen  neuen  Sinn  bekommen,  idi  mußte 
midi  beherrschen,  denn  ich  war  den  Tränen  sel¬ 
ten  so  nahe  wie  in  jener  Stunde. 

■* 

Drei  Jahre  später  —  Jahre  des  großen  Krie¬ 
ges,  Jahre  der  Härte  und  Reife.  Wir  standen  in 
den  Weiten  des  russischen  Raumes,  fern  im  kau¬ 
kasischen  Vorland,  als  die  ersten  Absetzbewe¬ 
gungen  befohlen  wurden.  Ich  weiß  heute  nicht, 
welch  ein  Auftrag  mich  veranlaßte,  hinter  den 
abziehenden  Truppen  zurückzubleiben.  Doch 
jenen  Anblick  vergesse  ich  nie,  der  sich  mir  bot. 
als  midi  mein  Weg  durch  weite  Ebenen,  über 
herbstliche  Felder  dem  Don  entgegenführte.  Rie¬ 
sige  Flächen,  mit  Getreide  bebaut,  unendlich  wo¬ 
gende  Ahrenfelder.  Brot  stand  in  Flammen  I  Bis 
zum  Horizont  hin  ergoß  sich  ein  einziges  Feuer¬ 
meer.  Ein  sinnloser  Befehl  dessen,  der  nicht  um 
den  Segen  des  Bodens  wußte,  hatte  es  anzünden 
lassen,  um  es  dem  nadidrängenden  Feind  vorzu¬ 
enthalten  —  auf  daß  es  jenem  nicht  zur  Beute 
falle.  Der  Segen  der  Erde  ging  in  Rauch  und 
Qualm  unter,  das  tägliche  Rrnt  auf  den  Feldern 
verwandelte  sich  in  ein  Nichts. 

* 

Der  Fluch  der  bösen  Tat  ward  unsere  Emte. 
Da  lagen  nun  im  Schaufenster  des  kleinen 
Bäckerladens  die  frischen,  dampfenden  Brote, 
und  die  Mensdien  gingen  daran  vorbei,  warfen 
begehrende  Blicke  auf  sie,  gierige  Kinderaugen 
umfaßten  sie.  Vor  Morgengrauen  bereits  reihte 
der  Hunger  die  Menschen  zu  langen  Schlangen, 
eh"  noch  der  Laden  seine  Pforten  geöffnet  hat. 
Und  wer  den  Hunger  im  Laufe  der  Jahre  noch 
nicht  selbst  erfahren  hatte,  lernte  ihn  jetzt  ken¬ 
nen.  Inbrünstiger  denn  je  erhob  sich  das  einst 
so  bedeutungslos  gesprochene  Gebet  um  das 
tägliche  Brot  millionenfach  zum  Himmel.  Jetzt 
hatten  auch  wir  erfahren,  was  unsere  Großeltern 
und  Eltern  schon  lange  kannten.  Und  mit  welch 
anderen  Augen  sehe  ich  meine  Großmutter  vor 
mir,  wie  sie  das  segnende  Zeichen  des  Kreuzes 
über  den  frischen,  duftenden  Brotlaib  schlug.  Ich 


begriff  erst  jetzt:  Sie  hat  es  mir  wohl  erst  in  der 
Stunde  ihres  Todes  ganz  verziehen,  daß  ich  ein¬ 
mal  hinter  ihrem  Rücken  heimlich  ein  Brot  sel¬ 
ber  anschnitt,  ohne  zu  tun  wie  sie. 

An  all  das  mußte  ich  denken,  als  ich  den  Jun¬ 
gen  gestern  sein  Frühstücksbrot  in  den  Abfall¬ 
eimer  werfen  sah.  Lädt  er  damit  eine  Schuld  auf 
sich?  fragte  ich  mich.  Nein,  ihn  konnte  ich  nicht 
schuldig  sprechen,  er  tat  es  gewiß,  ohne  zu  wis¬ 
sen,  was  er  tat.  Doch  um  die  Schuld  mit  abzutra- 
gen,  die  ihn  nicht  trifft,  schrieb  ich  diese  Ge¬ 
schichte. 


zu  wählen.  Wir  sind  nicht  .Gastarbeiter*,  sind 
Glieder  eines  Volkes. 

Anders  ist  es  mit  den  ideellen  Werten,  die 
normalerweise  mit  den  materillen  Hand  in  Hand 
gehen  müßten,  um  ein  vollkommenes  harmoni¬ 
sches  Bild  abzugeben.  Hier  mehren  sich  die  Fest¬ 
stellungen  und  kritischen  Mahnungen,  etwa  in 
dem  Sinne:  .Das  deutsche  Volk  hat  im  west¬ 
lichen  Wohlstand  seine  geistigen  Werte  einge¬ 
büßt.’ 

Diese  Meinung  vertreten  nicht  nur  Ausländer, 
sondern  verantwortlich  denkende  Deutsche.  Da« 

muß  uns  zu  denken  geben. 


Die  Aufgabe  der  Frau  —  heute 

Frauenarbeitstagung  in  Bad  Pyrmont 


Viele  Teilnehmerinnen  waren  das  erstemal  zu 
einer  Arbeitstagung  im  Ostheim.  Sie  betrach¬ 
teten  etwas  skeptisch  den  Zeitplan,  aus  dem  her¬ 
vorging,  welchen  Themenkreis  das  Leitwort  der 
Tagung  .Die  Aufgabe  der  Frau  —  heute"  um¬ 
faßt.  Vielleicht  hat  die  eine  oder  andere  gedacht: 
.Hier  setzt  man  zuviel  Wissen  bei  mir  voraus, 
das  schaffe  ich  nicht!’  Doch  unter  der  verständ¬ 
nisvollen  Leitung  von  Hanna  Wangerln,  in  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  den  Referenten,  war  die  Un¬ 
sicherheit  bald  gewichen.  Nach  jedem  Vortrag 
entspann  sich  eine  lebhafte  Diskussion,  die  oft 
zum  besseren  Verständnis  beitrug. 

Uber  das  Thema  .Veränderungen  der  Sozial¬ 
strukturen  des  18..  19.  und  20.  Jahrhunderts 
und  deren  Auswirkungen  für  die  Frau’  sprach 
Elfriede  Hoffmann  vom  DGB  Hamburg.  Sie  schil¬ 
derte  die  soziale  Entwicklung  der  Frau  vom 
.Hausmütterchen’  vergangener  Zetten  bis  zur 
modernen  Frau  von  heute  und  Ihre  wichtige 
Rolle  im  Sozialgefüge  unseres  Staates.  Rechte, 
Pflichten  und  Aufgaben  der  Frau  in  sämtlichen 
Bereichen  des  öffentlichen  Lebens  und  der  Fa¬ 
milie  erläuterten  die  Vorträge  von  Egbert  Otto 
(stellv.  Sprecher  und  geschäftsführendes  Vor¬ 
standsmitglied  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  Hamburg)  und  Else  Bader  (Schwarzenbek) 
und  Ruth  Maria  Wagner  (Ostpreußenblatt,  Ham¬ 
burg). 

Als  eine  Referentin  kurzfristig  abgesagt  hatte 
und  dadurch  eine  Lücke  im  Zeitplan  der  Tagung 
entstand,  verteilte  Hanna  Wangerin  das  Thema 
.Aufgabe  der  Frau  im  familiären  und  schulischen 
Bereich“  auf  sechs  Gruppen,  die  diesen  Fragen¬ 
komplex  selbst  erarbeiten  mußten.  Durch  die  ge¬ 
meinsame  Arbeit  lernten  sich  die  Frauen  besser 
kennen  und  hörten  auch  die  Meinungen  der  an¬ 
deren  Teilnehmerinnen.  In  den  kurzen  Vor¬ 
trägen  ergab  sich  dann  die  Fülle  der  Aufgaben, 
die  der  Mutter  oder  auch  Großmutter  in  der 
Familie  zulallen,  so  das  Hinführen  der  Kinder 
zu  Pflicht-  und  Staatsbewußtsein. 

In  der  Gruppenarhelt  erhielten  die  Teilneh¬ 
merinnen  von  Ina  Graffius  (Hamburg),  Thilo 
Scheller  (Westercelle),  Bertha  Syttkus  (Osna¬ 
brück),  Frida  Todtenhaupt  (Bundesvorsitzende 
des  ostpreußischen  Frauenarbeitskreises,  Bre¬ 
men)  und  Hanna  Wangerin  (Hamburg)  Anre¬ 
gungen  für  die  Weiterbildung  ihrer  eigenen  Per¬ 
sönlichkeit  und  Ausbildung  ihrer  Fähigkeiten 
für  Familie  und  Gemeinschaft. 

Die  Ausstellung  .Erhalten  und  Gestalten"  mit 
Arbeiten,  die  zum  Teil  noch  in  ostpreußischen 
Bauernhäusern  gewebt  wurden  und  Arbeiten  aus 
den  Handwebereien  von  Bertha  Syttkus  und 
Gerda  Salwey  sowie  Keramiken  von  Renate 
Hohrath-Vesper  und  Annemarie  Techand  fand 


reges  Interesse,  ebenfalls  die  Buchausstellung 
des  Kant-Verlages. 

Das  arbeitsreiche  Programm  wurde  durch  Lied 
und  Spiel  aufgelockert.  Nachhaltige  Erlebnisse 
waren  die  Lesung  des  Schriftstellers  Rudolf  Lenk 
aus  eigenen  Werken  aus  Lyrik  und  Prosa,  von 
Frieda  Jung  und  Johanna  Ambrosius,  der  Kon¬ 
zertabend  des  Pianisten  Gottfried  Herbst  mit 
einem  Brahms-Beethoven-Programm  und  der 
Lichtbildervortrag  von  Ina  Graffius  über  ihre 
Reise  durch  Vorderasien.  Ein  lezter  geselliger 
Abend  vereinte  die  Teilnehmerinnen  zu  Lied 
und  Spiel.  Den  harmonischen  Abschluß  bildete 
die  erste  Lesung  von  Ruth  Maria  Wagner  aus 
dem  von  Ihr  herausgegebenen  Agnes-Miegel- 
Buch  „Leben,  was  war  ich  dir  gut*,  an  der  die 
beiden  Getreuen  der  Dichterin  aus  Bad  Nenn¬ 
dorf  teilnahmen.  Charlotte  Jacob 


Bertha  Syttkus 

"Dus  SiijPHe 

Aus  dem  Referat  bei  der  Frauenarbeitstagung 

Was  ist  damit  gemeint? 

Wenn  wir  an  die  Frage  nach  dem  Eigenen 
herangehen,  müssen  wir  unsere  augenblickliche 
Situation  beleuchten.  Es  sieht  dann  so  aus:  Wir 
durften  nicht  wachsen  und  uns  in  Ruhe  entfal¬ 
ten  auf  dem  Boden  der  Heimat,  der  unsere  Ge¬ 
schlechter  getragen  und  geformt  und  uns  die 
Sicherheit  des  Daseins  auch  in  den  bescheiden¬ 
sten  Verhältnissen  gewährleistet  hat.  Freud 
und  Leid  wurden  in  der  Geborgenheit  und  nach 
den  Gesetzen  seit  der  Väter  Zeiten  durchlebt  — 
bewußt  oder  unbewußt  als  Glied  in  einer  Kette. 
Man  hatte  das  Gespür  für  das,  was  zu  uns  ge¬ 
hörte  an  Sitte  und  Brauch,  ehrte  das  Alte,  fügte 
Neues  hinzu,  „man  war  sich  selber  etwas’  und 
handelte  nach  dem  Gesetz,  nach  dem  man  ange- 
trclen  war. 

Die  Vertreibung  ist  das  einschneidendste  Er¬ 
eignis  in  unserer  Generation,  die  die  ganze 
Struktur  unserer  ostpreußischen  Bevölkerung 
grundlegend  verändert  hat:  Wenn  wir  nach 
20  Jahren  redlichen  Kampfes  um  unsere  neue 
Existenz  Rückschau  halten,  können  wir  wohl  sa¬ 
gen,  wir  haben  uns  tapfer  und  zäh  bewährt  (wie 
es  sieh  für  richtige  Ostpreußen  gehört),  haben 
mit  angefaßt  und  Seite  an  Seite  mit  den  Men¬ 
schen  hier  im  Westen  die  ungeheuren  Schaden, 
die  der  unselige  Krieg  uns  angetan  hat,  besei¬ 
tigt.  Die  Anerkennung  ist  nicht  immer  ausge- 
hlieben,  wir  können  zufrieden  sein.  Ein  Jeder 
hat  die  Möglichkeit,  sich  seinen  Arbeitsplatz 


Der  Übergang  von  der  nalurhaft  gebundenen 
Welt.  In  die  unsere  Generation  hineingeboren 
war,  in  eine  völlig  technisierte  Welt  hat  uns 
entwurzelte  Flüchtlinge  in  ganz  besonderem 
Maße  betroffen.  Eben  weil  wir  alles  verloren  ha¬ 
ben  und  ganz  von  vorne  anfangen  mußten,  droht 
uns  der  Untergang  in  Schablone  und  Gleich¬ 
macherei  noch  mehr  als  den  Einheimischen,  die 
in  ihrem  Vätererbe  weiterleben,  das  Eigene 
daran  messen  und  werten,  Neues  und  Wertvol¬ 
les  hinzufügen  und  Ihre  eigene  Weise  unter  dem 
Einfluß  des  Alten  an  die  endlose  Kette  anfügen. 
Sie  sind  nicht  so  stark  in  Gefahr,  sich  in  der 
Masse  zu  verlieren. 

Und  dodi  haben  wir  die  Aufgabe,  uns  auf  das 
Vätererbe  zu  besinnen.  Vir  wissen,  das  Eigene 
besteht  nicht  nur  im  Überlieferten.  Jede  Genera¬ 
tion  muß  ihr  Eigenes  neu  werden  lassen.  Rück¬ 
schau  halten  und  zugleich  mutig  vorwärts 
streben. 

Das  Eigene  fängt  im  eigenen  Hause  an  und 
wird  anders,  als  es  bei  unsern  Vätern  war.  Es 
ist  mehr  als  nur  Tradition.  Wir  sind  täglich  frem¬ 
der  Beeinflussung  ausgeselzt.  Alle  möglichen 
Leute  in  Presse  und  Rundfunk.  Fernsehen  und 
Werbung  möchten  uns  ihre  Meinung  aufdrän¬ 
gen.  Man  wertet  den  Menschen  oft  nur  nach 
seinem  Besitz.  Häufig  verlieren  wir  dabei  unser 
eigenes  Gesicht.  Wir  berauben  uns  der  Fähig¬ 
keit,  die  Verbindung  mit  dem  Erbe  unserer  Vä¬ 
ter  aufrechtzuerhalten,  uns  würdig  anzureihen 
und  dieses  Erbe  an  die  neue  Generation  weiter¬ 
zugeben,  damit  sie  nicht  ohne  Bindung  an  ihre 
Vorfahren  aufwächst. 

Unsere  Jugend  von  heute  lebt  nicht  da,  wo 
wir  einmal  lebten.  Sie  ist  anders,  weil  ihre 
Umwelt  anders  ist.  Wir  können  mit  unserer 
Jugend,  mit  ihrem  Wollen  und  Denken  mit¬ 
gehen  und  darum  auch  Einfluß  auf  sie  haben. 
Aus  dem  früheren  so  engen,  ehrfurchtsvollen 
Vater-Kind-Verhaltnis  ist  ein  freundschaftliches 
geworden  —  gerade  dadurch  können  wir  den 
jungen  Menschen  die  Zeit,  aus  der  wir  unbe¬ 
wußt  leben,  nahe  bringen  und  das  Interesse 
für  unsere  Vergangenheit,  die  Liebe  zu  der 
Heimat  im  Osten  wecken.  Unsere  Kinder  müs¬ 
sen  sich  den  Gedanken  zu  eigen  machen,  daß 
sie  den  Vorfahren  gegenüber  Verpflichtungen 
haben,  die  unabdingbar  sind. 

Das  Eigene  in  jedes  Menschen  Leben  liegt  in 
seinem  Wesen.  Es  kann  nur  gedeihen,  wenn  er 
sich  auf  seine  Wurzeln  besinnt. 

Dieses  Erbe  prägt  unser  ganzes  Sein,  und 
alles,  was  uns  vom  Schicksal  auferlegt  ist,  wird 
so  getragen,  wie  es  unsere  eigene  Art  ist. 

Der  friedliche  Kampf  um  unsere  Heimat  ist 
noch  nicht  abgeschlossen,  ist  auch  nicht  aus¬ 
sichtslos.  Aber  unsere  Nachkommen  müssen 
um  ihre  Vorfahren  Bescheid  wissen: 

W  o  sie  waren,  wie  sie  waren. 
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MANFRED  STURMANN 


‘ Vas  SoMMtagsvetifMÜgeM 


.Heule  machen  wir  etwas  Besonderes,  man 
soll  dir  den  weißen  Matrosenanzug  anziehen", 
sagte  mein  Vater  zu  mir. 

Es  war  Sonntagvormittag.  Mutter  stand  in 
der  Küche.  Sie  und  Anna  buken  Kuchen,  denn 
es  roch  nach  Mandeln  und  Vanille.  Ich  ließ  den 
beiden  keine  Ruhe.  Schließlich  half  mir  Mut¬ 
ter  in  den  weißen  Anzug  und  setzte  mir  die 
Tellermütze  auf  Hans,  mein  Bruder,  war  noch 
ein  Baby.  Er  lag  in  seinem  Bettchen,  eine  große 
Zehe  im  Munde  und  krähte  vor  Vergnügen. 
Niemand  wußte,  warum. 

Vater  stand  vor  dem  Spiegel  und  musterte 
sich.  Er  hatte  noch  die  Schnurrbartbinde  um. 
Und  dann  waren  wir  fertig. 

Unsere  Spaziergänge  am  Sonntagvormittag 
waren  immer  aufregend  und  abwechslungsreich. 
Gingen  wir  in  den  Tiergarten,  so  durfte  ich  auf 
Jenny,  dem  Elefanten,  reiten.  Gab  es  Jahrmarkt, 
so  besuchten  wir  den  .Radauplatz",  wie  man 
bei  uns  die  Stätte  des  Rummels  nannte,  und 
ich  probierte  alle  Karussells  der  Reihe  nach  aus. 
Am  liebsten  waren  mir  die  sanften  mit  den 
feurig  bemalten  hölzernen  Pferden,  die  beim 
Rundherumfahren  schaukelten.  Ich  war  damals 
eben  noch  sehr  klein 

An  diesem  Sonntag  gingen  wir,  entgegen 
unserer  sonstigen  Gewohnheit,  mitten  in  die 
Stadt  hinein.  Vater  trug  zu  gestreiften  Hosen 
einen  Cutaway,  das  eben  aufgekommene,  feier¬ 
liche  Vonnittagsjadcett  mit  langen  Schwalben¬ 
schwänzen. 

Vater  war  bekannt  und  beliebt  in  unserer 
Stadt,  viele  Leute  grüßten  ihn.  Er  sah  damals 
noch  sehr  stattlich  aus,  in  seiner  fortschreiten¬ 
den  Leibesfülle  und  mit  dem  hochgebürsteten 
Schnurrbart. 

Wir  gingen  durch  die  Münzstraße  zum  Schloß¬ 
platz.  und  ich  ahnte  nicht,  was  Vater  vor  hatte. 
Plötzlich  wußte  ich  es.  Die  ersten  sechs  Auto¬ 
droschken  waren  in  Dienst  gestellt  worden.  Es 
schien,  daß  noch  keiner  nach  ihnen  fragte,  denn 
sie  standen  vollzählig  in  einer  Reihe,  während 
auf  dem  Schloßteich  ungezählte  Mietsboote  bei 
den  Klängen  des  Promenadenkonzerts  in  der 
heiteren  Frühlingssonne  schaukelten. 

Vater  wollte  die  Sache  einmal  ausprobieTen. 
Sichtlich  erfreut  kletterte  der  Chauffeur  von 
seinem  Sitz,  ln  Kleidung  und  Manier  unter¬ 
schied  er  sich  kaum  von  den  uns  wohlvertrauten 
Kutschern  der  Pferdedroschken.  Nur  trug  er 
keinen  lackierten  Zylinderhut  mit  einer  Ro¬ 
sette,  sondern  eine  Mütze  mit  einem  großen 
Schirm,  über  den  eine  lederne  Schutzbrille  ge¬ 
schoben  war. 

Der  Chauffeur  lüftete  eben  diese  Mütze  wie 
die  Kutscher  ihre  Zylinder  und  öffnete  den  Wa¬ 
genschlag.  Das  Automobil  sah  irgendwie  hoch¬ 
beinig  oder  besser:  hochrädrig  aus.  Wir  muß¬ 
ten  zwei  Stufen  hinaufklettem,  ehe  wir  uns 
in  die  weiche  Polsterung  fallen  lassen  konnten. 


Robert 
Bucl/ ins  ki 

Am 

Niedeisee 


„Ziemlich  —  aber  wundervoll.  Es  hat  sich 
gelohnt,  nicht  wahr?“  Mil  einem  lustigen  Zwin¬ 
kern  ermunterte  er  mich,  ihm  beizustimmen. 

„O  Mutti,  es  war  herrlich,  das  Schönste,  was 
ich  je  erlebt  habe."  Vater  nickte  zufrieden,  und 
Mutter  schwieg. 

Ich  aber  ging  in  die  Küche,  um  Anna  die 
Autofahrt  zu  beschreiben.  Ich  trug  dick  auf,  und 
da  sie  mich  nicht  kontrollieren  konnte,  gab  ich 
an,  als  ob  ich  wie  Mündihausen  auf  einer  Ka¬ 
nonenkugel  durch  den  halben  Weltraum  ge¬ 
flogen  wäre. 

Am  Nachmittag  gingen  wir,  wie  jeden  Sonn¬ 
tag,  zu  den  Tanten  Ida  und  Therese,  zwei  alten 
Jungfern,  die  in  der  Henschestraße  wohnten. 
Natürlich  wurde  von  der  Autofahrt  erzählt  und 
die  würdigen  Tanten  regten  sich  nicht  weniger 
darüber  auf,  als  ob  wir  im  Freiballon  geflogen 
wären. 

Tante  Therese  unterbrach  ihr  Kopfkratzen  — 
sie  litt  an  einem  chronischen  Juckreiz  —  starrte 
uns  beide  an  und  meinte: 


„Das  heißt  Gott  versuchen,  Hermann!" 

Sie  hatte  Mausaugen  und  ein  zitterndes  Kinn. 
Sie  war  klein  und  vornehm. 

Nicht  so  Tante  Ida,  die,  lang  und  hager,  sich 
bis  jetzt  zurückgehalten  hatte.  Sie  tuschelte 
etwas  meiner  Mutter  zu,  dann  aber  erhob  sie 
ihre  Stimme  zur  Lautstärke  einer  Posaune, 
denn  sie  war  schwerhörig: 

„Ihr  seid  mit  diesen  verdammten  modernen 
Stinktieren  gefahren.  Müßt  ihr  euch  als  erste 
das  Genick  brechen?  Eilt  es  euch  so  damit?  An¬ 
ständige  Leute  fahren,  wenn  sie  nicht  besser 
zu  Fuß  gehen,  mit  der  Droschke,  ich  meine  mit 
der  Pferdedroschke  Das  wird  kein  gutes  Ende 
mit  dir  nehmen,  Hermann!  Und  du,  Frieda, 
passe  doch  besser  auf  den  Jungen  auf.  Gib  ihn 
ihm  nicht  mit!  Basta." 

„Gut  geblasen",  meinte  mein  Vater  respektlos 
und  aß  gleich  mir  beträchtliche  Mengen  von  der 
Tanten  köstlichem  Napfkuchen.  Ich  vergaß  übri¬ 
gens  zu  erzählen,  daß  Ida  und  Therese  Nichten 


des  Komponisten  Giacomo  Meyerbeer  waren. 
Im  engsten  Familienkreise  sprachen  sie  vom 
„seligen  Onkel  Jakob“,  denn  der  große  Ver¬ 
wandte  hatte  in  Wirklichkeit  schlicht  und  recht 
Jakob  Liebmann  Beer  geheißen. 

* 


Es  war  selbstverständlich,  daß  die  Kunde  von 
unserer  Fahrt  die  Runde  durch  unsere  zahlreiche 
Verwandtschaft  gemacht  hatte.  Der  großartige 
Einfall  Vaters  wurde  Anlaß  zu  ausgiebigem 
Gerede.  Das  Automobilabenteuer  sei  nicht 
schicklich  und  nicht  z,.  verantworten,  und  es 
stünde,  nach  der  Meinung  aller  Onkel  und  Tan¬ 
ten,  Vettern  und  Kusinen,  in  keinem  Verhält¬ 
nis  zum  Einkommen  meines  Vaters.  Er  wäre 
immer  schon  leichtsinnig  gewesen  und  Friedchen 
zu  schwach,  um  sich  bei  ihm  durchzusetzen. 

Am  nächsten  Sonntag  bürstete  sich  Vater  den 
Schnurrbart  hoch,  schlüpfte  in  den  Cutaway 
und  sagte  zu  mir: 

„Rein  in  den  Matrosenanzug.  Soll  sie  doch 
alle  der  Teufel  holen  —  wir  beide  gehen  Auto 
fahren." 


Mein  Herz  schlug  wie  zum  Zerspringen  vor 
Freude  und  Angst.  Und  während  der  Chauffeur 
sich  redlich  mühte,  mit  einer  mächtigen  Kurbel 
den  Motor  anspringen  zu  lassen,  griff  ich  sicher¬ 
heitshalber  doch  wieder  nach  Vaters  Hand  und 
sah  über  das  zurückgeschlagene  Verdeck  stolz 
umher.  Hinter  uns  standen  die  fünf  Kameraden 
unseres  Automobils,  schmuck  und  fabrikneu 
anzusehen,  mit  ihren  geschwungenen  und  von 
blinkendem  Messing  verzierten  Motorhauben 
und  den  blanken  übergroßen  Laternen,  die  noch 
ganz  zu  Pferdevehikeln  zu  gehören  schienen. 

Es  gab  einen  Knall  und  einen  Ruck,  der  Wa¬ 
gen  begann  zu  zittern,  als  habe  er  Angst  wie 
ich,  eine  schwarze  Rauchwolke  stieg  hinter  uns 
auf  —  und  dann  fuhren  wir.  Wäre  nicht  die 
gute  Polsterung  gewesen,  wir  hätten  einiges 
auszustehen  gehabt.  In  einem,  wie  mir  damals 
schien,  rasendem  Tempo  jagten  wir  über  die 
Kopfsteine  der  Weißgerberstraße.  Wohlange¬ 
zogen  und  gemächlich  dahinschlendernde  Sonn¬ 
tagsmenschen  sahen  uns  irritiert  nach.  Damen 
in  riesengroßen  Hüten  zogen  ihre  Kinder  zur 
Seite,  als  hätte  unser  Auto  die  Absicht,  sie  alle 
niederzuwalzen.  Herren  in  Zivil  und  Uniform 
blieben  geringschätzig  und  zugleich  resigniert 
hinter  uns  zurück  —  vielleicht  dachten  sie,  daß 
gegen  diesen  technischen  Fortschritt  kein  Mit¬ 
tel  zu  erfinden  sei. 

Indessen  hatte  ich  mich  an  Tempo  und  Um¬ 
stande  gewöhnt  Wie  Auserkorene  durchflitz¬ 
ten  wir  jetzt  die  Königsstraße.  Es  war,  als  flö¬ 
gen  wir  durch  die  Luft.  Der  Wundermann  vor 
uns  am  Steuer  meisterte  das  Fahrzeug  mit 
ruhigen  Bewegungen.  Er  hatte  sich  die  Auto¬ 
brille  auf  die  Nase  geschoben,  und  wenn  er  zur 
Seite  sah,  erschien  mir  sein  Profil,  das  ein  roter 
Schnauzbart  gleichsam  in  Abwehrstellung 
schmückte,  wie  das  eines  Fabelwesens. 

Wir  fuhren  bis  zum  Königstor  und  wendeten 
dort.  Während  der  Rückfahrt  sagte  Vater  zu 
mir:  „Du  sollst  diese  erste  Automobilfahrt  nicht 
vergessen.  Es  wird  eine  Zeit  kommen,  da  man 
die  Pferde  nur  noch  zum  Sonntagsbraten  der 
armen  Leute  brauchen  wird.  Jeder  wird  mit  so 
einem  Ding  herumkutschieren.  Es  ist  das  eine 
ganz  tolle  Erfindung,  mein  Junge.” 

Viel  zu  schnell  waren  wir  wieder  am  Schloß¬ 
platz  angelangt,  und  ich  kam  mir  mitleider¬ 
regend  und  degradiert  vor,  als  wir  unsere  Beine 
gebrauchen  mußten.  Ich  fühlte  eine  merkwür¬ 
dige  Schwäche  in  den  Knien,  als  hätten  sie  ge¬ 
glaubt,  für  immer  außer  Betrieb  gesetzt  zu  sein 

* 


Als  wir  Mutter  gestanden,  was  wir  unter¬ 
nommen  hatten,  war  sie  entsetzt. 

„Lauter  Dummheiten  hast  du  im  Kopf”,  sagte 
sie  zu  Vater,  „und  den  Jungen  noch  mitzuneh- 
menl  War  doch  sicher  furchtbar  teuer?" 


Ottfried  Graf  Finckenslein 

RITTERLICHKEIT 


Dies  ist  eine  unmögliche  Geschichte.  Deshalb 
muß  sie  sehr  behutsam  erzählt  werden. 

Zwar  wellen  die  Herren  und  Damen,  die  sie 
erlebt  haben,  schon  lange  nicht  mehr  unter  uns. 
aber  gerade  deshalb  wäre  es  taktlos,  den  gu¬ 
ten  Ruf  zu  gefährden,  den  sie  sich  bei  Lebzeiten 
durch  Anpassung  an  eine  strenge  Konvention 
verdient  hatten. 

Andererseits  ist  diese  Begebenheit  ein  gutes 
Beispiel  dafür,  daß  jene  Menschen,  die  wir  uns 
häufig  ein  wenig  steif  und  sehr  bigott  vorstel¬ 
len,  es  verstanden,  auch  mit  unerwarteten  Er¬ 
eignissen  in  eleganter  Weise  fertig  zu  werden. 

Und  schließlich  haben  sie  selbst  am  meisten 
darüber  gelacht 

Doch  zur  Sache! 

Das  war  tm  Saal  eines  großen  östlichen  Land¬ 
hauses,  zu  eineT  Zeit,  als  der  Begriff  Gesell- 
schafi  noch  seinen  vollen  und  verpflichtenden 
Klang  hatte.  Von  den  Kronleuchtern  strahlten 
Hunderte  von  Kerzen  und  warfen  ihr  Licht  durch 
geschliffene  Glasstäbe  in  Kaskaden  über  eine 
festliche  Schar.  Die  Ahnenbilder  an  den  Wänden 
sahen  dazu  streng  und  kritisch  auf  ihre  Nach¬ 
kommen  nieder. 

Man  hatte  gut  und  schwer  gegessen  und  ge¬ 
trunken.  Die  Gesichter  der  Herren  über  den  wei¬ 
ßen  Frackbrüsten  waren  gerötet,  und  die  Damen 
fächelten  mit  anmutigen  Bewegungen  ihrer  ent¬ 
blößten  Haut  kühlenden  Hauch  zu.  Die  Diener 
boten  Cognak  und  Importen  auf  schweren  Sil¬ 
berplatten  an. 

Die  Konversation,  die  gegen  Ende  des  Diners 
das  Crescendo  einer  schweren  Brandung  ange¬ 
nommen  hatte,  war  in  die  ruhige  Dünung  zu¬ 
friedener  Sattheit  übergegangen.  Nur  ab  und 
an  plätscherte  noch  ein  leichtes  Lachen  auf 

Ein  junger  Gast  bemühte  sich,  durch  tändeln¬ 
des  Klavierspiel  die  Körper  bei  ihrer  anstren¬ 
genden  Arbeit  zu  unterstützen,  die  empfange¬ 
nen  Genüsse  zu  verteilen.  Man  achtete  nicht  viel 
auf  ihn.  und  er  kam  der  hochmütigen  Ableh¬ 
nung  durch  leisen  Anschlag  und  häufigen  Ge¬ 
brauch  des  Pedals  entgegen. 

Die  Gesellschaft  hatte  sich  in  kleine  Gruppen 
aufgespalten.  Am  Kamin,  vor  dem  sich  die  Elite 
der  alteren  Herrschaften  versammelt  hatte,  saß 
die  Gräfin  Wallenstein  in  pompöser  Massigkeit. 
Sie  war  in  ihrer  Jugend  eine  berühmte  Schön¬ 
heit  gewesen  und  zehrte  noch  heute  von  der 
gewohnheitsmäßigen  Anbetung  ihrer  einstigen 
Verehrer.  Zu  ihnen  gehörte  der  Kammerherr 
von  Pladden,  ein  Mann,  der  am  Hofe  von  drei 
Kaisern  gedient  hatte  und  dessen  unangreifbare 


Autorität  seinem  kernigen  Mutterwitz  ein  un¬ 
gewöhnliches  Maß  von  Freiheit  gestattete. 

Die  Gräfin  Wallenslein  schien  sich  heute  abend 
in  ihrer  weißen,  stark  gepuderten  Haut  nicht 
recht  wohl  zu  fühlen.  Das  war  leicht  zu  verste¬ 
hen,  wenn  man  wußte,  daß  sie  es  ihrer  Taille 
nicht  erlaubt  hatte,  sich  auch  nur  einen  Zenti¬ 
meter  seit  jener  Zeit  zu  verbreitern,  in  der  sie 
als  Hofdame  ihre  Triumphe  feierte.  Die  schöne 
Frau  konnte  sich  in  ihrer  festen  Verschnürung 
nur  wenig  bewegen,  und  wenn  sie  atmete,  ho¬ 
ben  und  senkten  sich  ihre  vollen  Reize. 

Aber  offenbar  hatte  sie  obendrein  ein  beson¬ 
deres  Anliegen,  das  ihre  Bewegungsunfähigkeit 
doppelt  unerwünscht  erscheinen  ließ.  Zunächst 
bemerkte  es  niemand,  denn  sie  war  eine  Mei¬ 
sterin  in  der  Handhabung  des  großen  Fächers, 
hinter  dem  sie  ihre  Bemühungen  zu  verbergen 
verstand,  nach  dem  biblischen  Motto,  daß  die 
rechte  Hand  nicht  wissen  soll,  was  die  linke  tut. 
Gleichzeitig  bemühte  sie  sich,  obwohl  sichtlich 
abgelenkt  in  lockerer  Weise  an  der  Unterhal¬ 
tung  teilzunehmen. 

Doch  auf  die  Dauer  mußten  ihre  Tarnungs- 
bestrebungen  erfolglos  bleiben,  zumal  ihre  Be¬ 
wegungen  immer  lebhafter  und  von  einer  ge¬ 
wissen  Ungeduld  diktiert  wurden. 

„Sie  hat  einen  Floh",  flüsterte  die  kleine  Cle¬ 
mentine  Farrars  ihrem  heimlichen  Verlobten, 
dem  Grafen  Coccei,  zu.  Dieser  Ausspruch  mach¬ 
te  heimlich  die  Runde  unter  der  ganzen  spott¬ 
bereiten  Jugend. 

Die  Hausfrau  suchte  vergeblich  das  Gespräch 
mit  einem  neuen  Thema  zu  beleben.  Die  Auf¬ 
merksamkeit  blieb  an  dem  aussichtslosen  Kampf 
der  Gräfin  Wallenstein  haften.  Die  pompöse 
Dame  griff  immer  wieder  unter  dem  Schirm 
ihres  Fächers  in  den  Küraß,  der  dem  frechen 
Springer  sicheren  Schutz  gewährte 

Endlich  entschloß  sie  sich,  ihre  Stellung  zu 
wechseln,  um  der  suchenden  Hand  einen  neuen 
Weg  frei  zu  machen.  Sie  lehnte  den  schweren 
Körper  von  der  einen  Seite  des  Fauteuils  in  die 
andere. 

In  diesem  Augenblick  geschah  das  Entsetzli¬ 
che.  das  man  bei  aller  'Behutsamkeit  nicht  aus- 
sprechen  kann 

Aber  ehe  die  Gesellschaft  sich  von  ihrem  läh¬ 
menden  Schrecken  erholt  hatte,  faßte  der  alte 
Kammerherr  mit  seiner  ganzen  Autorität  die 
peinliche  Angelegenheit  sozusagen  beim  Schopf, 
indem  er  mit  der  ihm  eigenen  Herzlichkeit  sagte- 

„So  ist  es  recht.  Frau  Gräfin,  schießen  sie  Ihn 
tot!” 


Und  so  laten  wir.  Am  Schloßplatz  standen 
diesmal  nur  noch  zwei  Autodroschken  bereit  — 
ein  Zeichen,  daß  sich  das  neue  Unternehmen 
im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  eingefahren 
hatte.  Diesmal  ratterten  wir  über  den  Stein¬ 
damm  nach  Maraunenhof.  von  dort  zum  Königs¬ 
tor  und  zurück  au!  der  bekannten  Route.  Die 
Fahrt  war  noch  schöner  und  noch  teurer. 

* 

Es  wurde  uns  zur  lieben  Gewohnheit,  zum 
regelmäßigen  Sonntagsvergmi-*en,  Auto  zu  fah¬ 
ren.  Je  mehr  sich  die  Verwandten  erregten,  um 
so  lieber  und  öfter  fuhren  wir. 

Daß  Vater  dem  technischen  Fortschritt  der 
Stadt  sozusagen  Pionierdienste  geleistet  hatte, 
zeigte  sich  bald,  Regelmäßig  mußten  wir  jetzt 
sonntags  warten,  bis  eine  Autodroschke  lür 
uns  frei  war.  Das  Gerede  der  lieben  Verwandten 
hörte  allmählich  auf.  Man  hatte  die  Sache  näm¬ 
lich  inzwischen  erprobt  und  gar  nicht  so  übel 
gefunden.  Es  fuhren  Onkel  Hugo  und  Onkel 
Louis  mit  ihren  Frauen  —  ganz  zu  schweigen 
von  Onkel  Ison,  der  ein  lebensfroher  Jungge¬ 
selle  war  —  per  Auto  zu  den  Bällen  in  der 
Bürgerressource,  zu  den  Konzerten  In  der  Börse 
oder  zum  Stadttheatei 


* 


Der  Bann  war  aber  erst  gebrochen,  als  Va¬ 
ter  Tante  Therese  zum  Zahnarzt  begleiten  sollte. 
Sie  braudite  ein  neues  Gebiß  und  das  mußte 
ausprobiert  werden.  Wie  verabredet,  holte  sie 
Vater  ab.  Er  führte  sie  die  Treppe  hinunter,  und 
vor  dem  Hause  stand  wartend  —  ein  Auto 

Tante  Thereses  Kinn  zitterte  noch  meht  als 
sonst,  sie  blieb  wie  versteinert  stehen  Dann 
wollte  sie  umkehren  Vater  aber  hielt  ihien 
f®st-  z°9  s'e  zum  Auto  und  hob  sie  ein- 
lach  hinein.  Sie  landete  wohlbehalten  heim 
Zahnarzt,  das  Gebiß  paßte,  und  sie  luhr  dies¬ 
mal  ohne  Widerstand,  nach  Hause 


- -  lumie  vaier  cm?  iviui- 

ter,  die  Tanten  und  mich  zum  Schloßplatz  Als 
ob  sie  einem  guten  Brauche  nachgingen,  stiegen 
alle  ein.  Und  ich  saß  vorne  beim  Chauffeur. 


•  »  s.  ac 


c,  "D;“  hfUe  der  selige  °nkel  erleben  sollen." 
ihr  nalürlich  tlen  großen  Meyerbeer. 

km  b  '  d°iv1'  er  hd,le  sich  *n  seine  Reise- 
Kutsche  ein  Piamno  einbauen  lassen.  Vielleicht 
„  ®r  sl*  ein  Automobil  angeschafft,  wäre 
••  •  lcam  i-eben  Er  war  doch  immer  so  groß- 

iJin  ’  .Automob'l  mit  einem  Klavier  - 
stellt  euch  das  doch  einmal  vor!" 


„Sehr 

gesehen“ 

Geräusch 


komfortabel  —  es  hätte  ihm  ähnlich 
,  posaunte  Tante  Ida  und  übertönte  das 
des  Motors. 
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Eine  Erzählung  von  OTTO  WENDORFF 


Das  war  kein  Wildgang!  Ich  stellte  meinen  Drilling  aul  Kugel  um  und  wartete 
eine  ganze  Weile,  bis  sich  das  leise  Brechen  im  Unterholz  wiederholte.  Aut  c 
Seite  des  Waldweges  röhrte  der  Graue,  so  wütend  und  herauslordernd,  wie  es  B 
tun,  die  Wind  von  einem  Nebenbuhler  haben.  Aber  auch  lenes  unbekannte  Etwas 
Zell  zu  Zelt  einige  vorsichtige  Schritte, 


Ehe  ich  mich  noch  recht  entschieden  hatte, 
ob  ich  hier  warten  oder  eine  vielleicht  gün¬ 
stigere  Position  wählen  sollte,  fiel  in  meiner 
Nähe  ein  Schuß  Im  gleichen  Augenblick  hörte 
ich  das  Rudel  durch  das  Dickicht  brechen  und 
fast  zugleich  sah  ich  durch  den  Nebel  eine  Ge¬ 
stalt  Uber  den  schmalen  Waldweg  eilen.  Mein 
dreifaches  Halt  und  mein  Schuß  waren  nur 
durch  Sekunden  getrennt.  Das  war  alles  so 
überstürzt  und  hastig  vor  sich  gegangen,  daß 
ich  gar  nicht  wußte,  was  eigentlich  ln  diesen 
Sekunden  geschehen  war.  Erst  der  zitternde 
Aufschrei,  der  meinem  Schuß  gefolgt  war, 
brachte  mir  die  Gewißheit,  daß  ich  getroffen 
hatte.  Aber  wen?  So  schrie  kein  Wilderer,  das 
könnte  eher  der  Klageruf  einer  Ricke  gewesen 
sein,  so  ergreifend  und  voller  Sterbensangst. 

Ich  eilte  zu  der  Stelle,  und  was  ich  da  sah, 
habe  ich  mein  Lebenlang  vor  Augen  gehabt.  Da 
lag  Haide,  waidwund,  das  sah  ich  auf  den  er¬ 
sten  Blick,  im  feuchten  Gras.  Sie  klagte  nicht, 
sah  mich  nur  mit  großen  Augen  an,  schüchtern, 
etwas  verwundert,  aber  nicht  anklagend. 
.Heidewolf,  nun  Ist  es  aus  —  das  Glück",  flü¬ 
sterte  sie.  .Es  war  zuviel  für  ein  ganzes  Leben.* 
Ich  mußte  mich  lief  über  sie  neigen,  um  ihre 
flüsternden  Worte  zu  verstehen.  So  erfuhr  ich 
noch  von  ihr,  daß  sie  nach  ihrer  Rückkehr  von 
der  Arbeitsstelle  das  Gewehr  des  Stiefvaters 
vermißt  hatte  und,  nichts  Gutes  ahnend,  in  den 
Wald  gelaufen  war,  um  ihn  zu  suchen.  — 
.Wenn  es  soweit  ist",  sagte  sie,  .dann  bring 
midi  ins  .Himmelreich'  —  wo  wir  immer  so 
glücklich  waren,  wenn  es  still  in  uns  war  —  wo 
wir  im  Eichenhain  dem  Sang  der  Sprosser 
lauschten  —  hörst  du  —  Heidewolf,  wo  unsere 
Liebe  blühte  —  mit  der  Erika  und  dem  Moos 
und  den  —  Birken." 

Ein  Weilchen  bewegten  sich  noch  ihre  Lippen 
wie  im  Gebet,  dann  war  es  zu  Ende.  Der  Mond 
beleuchtete  ihr  blasses  Antlitz,  das  wie  das  eines 
Kindes  nur  zu  schlafen  schien.  —  Ich  weiß  nicht, 
wie  lange  ich  regungslos  neben  ihr  gesessen 
hatte.  Die  Külte  der  Nacht  weckte  mich  wohl 
aus  meinen  fiebernden  Gedanken,  die  mich  zu 
erdrücken  schienen  und  von  denen  ich  nicht 
wußte,  ob  sie  mir  gehörten.  Ich  stand  auf  und 
trug  sie  zu  jener  Stelle,  wo  du  mich  an  ihrem 
Grabhügel  vor  ein  paar  Jahren  getroffen  hast: 
ins  Himmelreich.  Sie  selbst  hatte  diesem  Plätz¬ 
chen  den  Namen  gegeben,  der  heute  als  Revier¬ 
bezeichnung  gilt.  Noch  in  derselben  Nacht  schau¬ 
felte  ich  ihr  dort  das  Grab.  Ich  hatte  es  eilig,  um 
so  schnell  wie  möglich  mein  weiteres  Schicksal 
zu  bestimmen,  das  ich  nicht  aurschieben  wollte. 
Als  die  Herbstsonne  ihre  ersten  schüchternen 
Strahlen  in  den  Tag  schickte,  nahmen  wir  Ab¬ 
schied  voneinander.* 

.Ich  wollte  dir  eigentlich  heute  die  ganze  Ge¬ 
schichte  meines  Lebens  beichten,  sagte  der  Alte 
erschöpft,  aber  es  geht  nicht  mehr.  Komm  mor¬ 
gen  wieder,  mein  Freund  —  morgen,  ich  habe 
noch  eine  große  Bitte  an  dich.  Dann  schloß  er 
die  Augen,  tastete  sich  zu  meiner  Hand  und 
atmete  schwer. 


Bärbel 

Müller 


hält, 
was  es 
verspricht 


ünlioc  4-Liter-Dosc.  ca. 
mUlJCJ  23/24  Stück,  15,75. 
Sonderangebot  Salzfettheringe 
4,5-kg-Postdose  8,95;  Bahn- 
elmer.  ca  100  Stüde,  24,75: 
V<  To.,  ca.  125  Stück.  34.50.  Mari- 
nahen  X  4  Ltr:  Bratheringe  7.65 
Rollmops  14,10.  Bismarckher. 
13.35.  Hering-Gelee  13.50.  17  Do- 
sen  Fischdelikatessen  sort. 
19.85.  la  Sentgurken,  5  Liter. 
14.25:  Ia  Gewürzgurken.  10  kg 
brutto.  55:60  Stüde.  19.85.  Nach¬ 
nahme  ab  Ernst  Napp  (Abt.  581. 
Hamburg  38.  Postfach  48. 


Kopfweh 


Neuralgien  und  Wetterfühligkeit  bekämpft  Togal  rasch 
und  zuverlässig.  Togol  bringt  die  quälenden  Beschwerden 
zum  Abklingen  und  entspannt  auch  das  Nerven-  und 
Gefäßsystem.  Die  prompte  u.  intensiv#  Wirkung  wird  Sie 
angenehm  überraschen.  Sie  fühlen  sich  bald  wieder  frisch 
und  leistungsfähig.  In  den.  kritischen  Tagen  der  Frau  er¬ 
leichtert  Togal  den  natürlichen  Ablauf.  Seit  Jahrzehnten 
bewährt  —  gut  verträglich  —  keine  Gewöhnung. 

In  allen  Apotheken. 


Garantier! 

reiner 

Auswahl 

Blüten 

KlecblUten 

Vielblüten 

Linden 


Auch  Ihre  dritten  Zähne  brauchen  Sie  nicht  allein  zum  Kauen.  Ebenso  wichtig  sind 
sie  für  Ihr  Selbstbewußtsein.  Beobachten  Sie  einmal  Ihre  Gesprächspartnerin  oder 
Ihren  -partner,  wenn  Sie  sich  unterhalten.  Dann  werden  Sie  feststellen:  Der  Blick  gilt 
vor  allem  Ihrem  Mund.  Und  das  ist  doch  ganz  selbstverständlich.  Ebenso  selbstver¬ 
ständlich  Ist  es  aber,  daß  Sie  viel  selbstbewußter  sprechen  können,  wenn  Sie  wissen, 
daß  Sie  Ihre  dritten  Zähne  nicht  zu  verbergen  brauchen.  Wie  unschön  wirkt  zum  Bei¬ 
spiel  ein  grau-grüner  Schimmer  auf  Ihrer  Zahnprothese. 

Doch  auch  bei  Ihren  dritten  Zähnen  können  Sie  die  Gewißheit  haben,  jederzeit  gut 
auszusehen:  Dafür  gibt  es  das  altbewährte  Kukldent.  Es  hält,  was  es  verspricht 

Wenn  Sie  Ihre  Zahnprothese  mit  Kukident  pflegen, 

haben  Sie  jeden  Tag  strahlend  saubere  Zähne,  und  Ihr  Atem  Ist  herrlich  frisch.  Und 
nicht  nur  das:  Kukldent  unterstützt  auch  den  festen  Halt  Ihrer  Zahnprothese. 

Es  Ist  so  einfach,  Ihre  dritten  Zähne  über  Nacht  mit  dem  Kukident-Relnigungs-Putver 
zu  reinigen.  Sie  verrühren  einfach  ein  Meßgefäß  voll  Kukldent  In  einem  halben  Glas 
Wasser  und  legen  Ihre  Zahnprothese  hinein.  Am  Morgen  ist  sie  dann  wieder  einwand¬ 
frei  sauber  und  appetitlich  frisch. 

Tragen  Sie  Ihre  dritten  Zähne  auch  nachts, 

dann  benutzen  Sie  den  Kukident-Schnell-Reiniger.  Damit  erzielen  Sie  den  Sauberkelts¬ 
effekt  am  Morgen  schon  Innerhalb  von  etwa  30  Minuten,  übrigens:  In  der  Tabletten¬ 
form  haben  Sie  sogar  stets  gleich  die  richtige  Menge  zur  Hand. 

Falls  Sie  Ihre  Zahnprothese  lieber  mit  der  Bürste  reinigen,  empfehlen  wir  Ihnen  die 
Kukident-Spezial-Prothesenbürste  und  die  kreidefreie  Kukident-Reinlgungs-Creme. 

Sitzt  Ihre  Zahnprothese  nicht  mehr  einwandfrei,  dann  sollten  Sie  Ihren  Zahnarzt  auf¬ 
suchen.  Als  Soforthilfe  hat  sich  das  Kukident-Haft-Pulver  bestens  bewährt  und  bei 
schwierigen  Fällen  die  Kukldent-Haft-Creme.  Das  Anpassungsvermögen  der  Prothese 
wird  übrigens  wesentlich  erhöht,  wenn  Sie  Gaumen  und  Kiefer  morgens  und  abends 
mit  Kukident-Gaumenöl  massieren.  Kukirol-Fabrlk  Kurt  Krlsp  K.G.,  694  Weinhelm  a.d.B. 


Linde-Akazie 


23.—  40.50 

Siegmar  Gu- 
Honighandel, 


Heideblüten 
Lieferung  frei  Hau a. 
sewskl.  Imkeret. 
3001  Wettmar  12. 


Seltene  Gelegenheit 

<lVMnclc>Uuvt£  DCo^tiinviecfie 

-iu»  reinem  Import- Wollstoff  mit  Dlocfalto,  olast. 

*  ederbund,  o u »ge te ichne ler  fit*,  von  GröBe  14 
bi»  4t.  Farben  1  fl  - 

Schwan,  Grau  tmd  Anthraiit  ....  nur  DM  ,WJ 

solang«  Vorral  reicht  Ab  5  Rdcka  ver»andko»lentrei 
direkt  vom  Hersteller  ROMO.  415  Krefold.  Ablallg  B  s 


Rinderfleck 


EMDER  SALZHERINGE 

10-1-Bahnctmer  ca.  100  Sick. 
26.50  DM  ab  Emden 
4-1-Postdosc  entgrätet  ca.  46 
Stck.  15.80  DM  ab  Emden 
KMDEK  HERINGS  VERS  AND 
297  Emden,  Postfach  241.  Abt.  31 


.Anzeige  ausschneiden 


_ gewünschtes  ankreuzen, 

Rosen,  des  Gartens  schönster  Schmuck 
ab  sofort  lieferbar! 

;|||||/  Ein  Praditsortiment 

unserer  schönsten  Edelrosen 

vom  dunkelsten  Blutrot  bl*  zum  zartesten  Goldgelb,  jeden 
Stck.  pflanzfertig  geschnitten,  mit  Namen-  u.  Farbenschild. 
Nur  erprobte,  wuchs-  und  blühfreudlge  Sorten,  daher  schon 
im  nächsten  Jahre  reichblühend,  darunter  Neuheiten  der 
letzten  Jahre. 

10  Stüde  12, —  DM  50  Stück  50,—  DM 
unverbindlich«  Zusendung  einer  Ro»en»ortenliite 

Ausführliche  Pflanz-  und  Pflegeanwclsung  sowie  Sortenllale 
liegen  Jeder  Sendung  bei.  Ihre  günstige  Bezugsquelle  füi 
Qualität«  rosen: 

ERICH  KNIZA,  Rosen,  6353  Steinfurth 

Tel.  Bad  Nauheim  (0  60  32)  10  09 
früher  Kr.  Neidenburg  und  Orteisburg.  Ostpr. 

— als  Drucksache  elnsendrn 


JCukideni 


Uhrwerke  zum  Setoleinbou 

mechan..  220  V  u.  Batterie-W..  sämtt, 
Zubehör.  W  M.  Llebmarur  KG., 
Holzminden.  Abt.  nt 
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Sthützen{e$t  in  JKreuzöurif 


Das  Städtische  Gesellschaftshaus  im  Stadtgrund  von  Kreuzburg.  Hier  landen  die  abschließen- 
den  Festlichkeiten  nach  der  Wahl  des  Schützenkönigs  statt.  Aber  auch  sonst  war  es  ein  be¬ 
liebter  Ausflugsort  der  Bevölkerung 


Ehe  sich  die  Keyster  mit  dem  Pasmar  ver¬ 
einigte,  erhoben  sich  ihre  Uter  zu  gewichtiger 
Höhe,  womit  die  Stadt  Kreuzburq  vor  sechs 
und  einem  halben  Jahrhundert  der  passende 
Baugrund  gegeben  war.  Uber  die  terrassenartig 
verschachtelten  Fassaden  der  Häuser  stieg  der 
Kirchturm  zum  blauen  Himmel  empor,  ein  weit 
ins  Natanger  Land  leuchtendes  Wahrzeichen, 
Wanderern  den  Weg  weisend.  Weit  hinten 
schimmerte  der  Wald  von  Kilgis. 

Der  Marktplatz  bildete  den  Mittelpunkt.  Ur¬ 
alte  Linden  schirmten  die  alte  gotische  Kirche 
ab. 

Für  abendliche  Mußestunden  nach  der  Mühsal 
des  Tages  oder  zu  sonntägigen  Spaziergängen 
lud  der  Stadtgrund  die  Bürger  ein,  gestern  und 
vorgestern  wie  vor  Jahrhunderten,  zum  sagen¬ 
umwobenen  Schloßberg,  auf  dessen  Höhe  noch 
zuletzt  der  Rest  eines  alten  Torbogens  stand, 
der  einst  zur  Kreuzburg  gehörte. 

Wenn  im  Frühling  auf  den  Hügeln  ringsum 
der  Schlehdorn  blühte,  freute  man  sich  an  dem 
Bild,  das  die  in  Grün  gebettete  Talmühle  bol 
!m  Kevstertal.  dem  •'igentlichen  Stadtgrund, 
säumten  Tannen  den  Weg  und  Bänke  luden 
zum  Ausruhen  ein 

Hier,  im  Stadtgrund,  hat  der  Schützenverein 
alljährlich  seine  Feste  gefeiert. 


Von  der  Gründung  des  Schützenvereins 

Bestimmtes  erfahren  wir  über  die  Gründung 
einer  Schützengilde  im  Jahre  1697,  in  welcher 
Zeit  die  Bürqersctialt  mit  dem  folgenden  Bitt¬ 
gesuch  an  Friedrich  III.  herantrat. 


.Durchlauchtigster,  Großmächtigster  Chur- 
liirst.  Aller  Gnädigster  Herr! 

Ew.  Churl.  Durchl.  hohe  Vorlahren  haben, 
wie  die  Stadt  Königsberg,  also  auch  die  kleinen 
Städte  meisten  Iheils  alle,  die  es  unterthänigst 
gesucht,  unter  andern  mit  der  Freyheil  und  Pzf- 
vilegio  des  jährlichen  Scheibenschießens  begna¬ 
det.  nicht  nur  zu  einer  gnädigst  vergönnten  Er- 
getzlichkeit  und  demienigen,  der  bey  solcher 
löblichen  Hebung  das  Glück  und  den  besten 
Schuß  haben  würde,  zu  milder  Gabe  von  denen 
andern  Mitbürgern,  sondern,  daß  auch  ein  leder 
unterlhänigster  Bürger,  der  lilr  seyne  höchste 
Landesherrschalll  auch  sein  Blut  autzusetzen 
schuldig,  im  Fall  der  Not  geübt  und  geschickt 
sein  möge  mit  dem  Gewehr,  womit  er  höchst¬ 
gedachte  Landesherrschallt,  das  Vaterland/,  sein 
Leib,  Leben  und  Gut,  auch  die  seinigen  beschüt¬ 
zen  soll,  wohl  umbzugehen.  Ob  nun  gleich 
Scheibenschießen  seynen  sehr  guten  Nutzen 
hat,  so  ist  dasselbe  dennoch  bei  dieser  Stadl 
bishero  nicht  gebraucht  worden.  Da  aber  bey 
Ew.  Churl.  Durchl.  Glorwürdigsler  Regierung 
diese  unterthänigste  Stadt  hotlentlich  die  erste 
ist.  welche  ihren  höchsten  Oberherrn  deswegen 
anltehel,  als  bittet  sie  mit  so  viel  mehr  unter- 
thänigst  demütigster  Zuversicht,  Ew.  Churl. 
Durchl.  geruhen  in  gnädigster  Erwägung,  daß 
diese  ihre  unterthänigste  Stadt,  Gott  Lob I  bey 
Deroselben  huldreychen  Regierunq  mit  eyn er 
jungen  Mannschalt  gar  merklich  angewachsen 
ist.  uns  gleich  denen  anderen  kleynen  Städten 
mH  eynem  jährlichen  Scheibenschießen  und 
eynem  absonderlichen  Privilegio,  nach  welchem 
der  Schützenkönig  von  denen  allgemeynen  bür¬ 
gerlichen  und  anderen  Beschwerden,  als  der 
itzt  gängigen  Accise,  wie  auch  der  Metze  von 
sevriem  zu  Behul  seynes  Hauses  und  Nahrung 
zur  Mühlen  arigelührten  Getreide  das  Jahr 


durch,  dann  zu  seynes  Hauses  Notdurlll  Brenn- 
holtz  auß  Ew.  Churl.  Durdrl.  sogenannten  Bran- 
denburgischen  und  Baigischen  Wäldern,  der 
Dinge,  zu  liihren,  vergünstigt  sey,  zu  begna¬ 
digen,  welche  landesväterliche  Gnade  so  wo/ 
wir  als  auch  unsere  Nachkommen  mit  unter- 
thänigster  Devotion  erkennen,  annehmen  und 
gebrauchen  werden,  die  wir  in  unterthänigst, 
vertrösterter,  gnädigster  Erhöhrung  erstreben.' 

Daraufhin  erfolgte  unterm  24.  März  1697 
folgendes  Antwortschreiben,  das  wohl  als  Grün- 
dungsbriel  der  alten  Gilde  angesehen  werden 
kann. 

.Friedrich  III.  Churfürst 

Lgtr.l  Nachdem  Bürgermeister,  Raht,  Gericht 
und  sämtliche  Bürgerschallt  der  Stadt  Creuz¬ 
burg  uns  um  Erteilung  eines  Ptiviiegiizum  jähr¬ 
lichen  Scheibenschießens  unterthänigst  ange¬ 
halten,  solches  exercitium  auch  seinen  guten 
Nutzen  hat  und  in  den  anderen  hiesigen  Städten 
zur  Aufmunterung  der  Bürgerschallt  eingeführt 
worden,  als  haben  wir  bemeldete  Stadl  Creuz¬ 
burg  in  dem  Stücke  den  andern  parificiren  wol¬ 
len.  daß  derjenige,  so  durch  den  besten  Schuß 
das  Königsrecht  erlanget,  nicht  allein  von  der 
Accise,  Metze  und  Einc/uartierung  das  Jahr 
über  belreiet  sei,  sondern  auch  aus  unsern 
Amblsgelällen  zehn  Thaler  zu  genießen  haben 
soll.  Solchem  nach  ergehet  unser  gnädigster  Be¬ 
fehl  an  dich,  obbemeldeter  Stadt  davon  Nach¬ 
richt  zu  erteilen  und  wegen  der  auch  erwähnten 
Prämie,  daß  solches  dem  Schützenkönige  ge¬ 
reicht  werde,  behörige  Vorsehung  thun. 

An  den  Hauplmann  zu  Brandenburg.' 

Letzte  Erinnerungen 

Die  Königswürde  war  demnach  in  alter  Zeit 
mit  erheblichen  Vorrechten  verbunden  und  da¬ 
mit  begehrenswerter  als  zu  unseren  Zeiten,  an 
die  wir  uns  noch  erinnern  können,  im  Gegen¬ 
teil,  sie  war  bei  uns  mit  erheblichen  Repräsen¬ 
tationskosten  verknüpft.  Dennoch  ließen  wir 


es  uns  nicht  nehmen,  alljährlich  unser  Schützen¬ 
fest  zur  Mittsommerzeit  zu  feiern 

Und  zwar  begann  es  damit,  daß  die  Häuser 
und  Straßen  mit  grünen  Zweigen  und  Fahnen 
geschmückt  wurden. 

Drei  Tage  wurde  gefeiert,  am  Sonntag  begann 
es  und  am  Dienstagabend  bildete  ein  Ball  den 
Abschluß  der  festlichen  Tage.  Den  Auftakt  bil¬ 
dete  am  Sonntagnachmittag  der  Ausmarsch  nach 
Branshöfchen,  wo  ein  Konzert  stattfand,  zumeist 
beschickt  von  der  Kapelle  Kaminski  aus  Zln- 
ten;  den  Abschluß  des  Tages  bildete  ein  Zap¬ 
fenstreich. 

Am  Monlagfrüh  war  Wecken.  Das  Antreten 
der  Schützen  fand  auf  dem  Marktplatz  vor  dem 
Rathaus  statt.  Unter  den  Klängen  des  Präsen¬ 
tiermarsches  wurden  die  Fahnen  abgeholt,  da¬ 
nach  erfolgte  in  geschlossenem  Zuge  der  Aus¬ 
marsch  zum  Königsschießen  nach  dem  Stadt¬ 
grund  im  Keystertal.  Die  alten  Schützen  er¬ 
schienen  in  schwarzer  Hose,  im  Schützenrock 
und  Hut,  die  Jungschützen  dagegen  in  weißer 
Hose,  in  schwarzem  Rock  und  mit  bekränztem 
Zylinder.  Die  beiden  Schützenfahnen  hatten 
grünseidenes  Fahnentuch.  Die  Fahne  der  alten 
Schützen  zeigte  drei  Türme,  dem  Stadtwappen 
gemäß,  mit  der  Inschrift  .Creuzburger  Schüt¬ 
zengilde  1698".  Die  durchbrochene  Metallspitze 
des  Fahnenstocks  war  ebenfalls  mit  den  drei 
Türmen  versehen. 

Die  Fahne  der  Freischützen  war  ebenfalls 
entsprechend  besdiriftet.  Da  hieß  es:  .Den  Frei¬ 
schützen  verehrt  von  den  Jungfrauen  Creuz¬ 
burgs,  Creuzburg  1874”. 

Nach  erfolgter  feierlicher  Königsproklama¬ 
tion  traten  die  Schützen  den  Rückmarsch  an, 
dem  sich  ein  Umzug  durch  die  Stadt  anschloß; 
abends  fand  dann  im  Stadtgrund,  im  Städtischen 
Gesellschaftshaus,  das  Königsessen  mit  an¬ 
schließendem  Königsball  statt,  wobei  der  Kö¬ 
nig,  geschmückt  mit  der  silbernen  Halskette,  die 
Polonäse  eröffnete.  Fritz  Podehl 


Diese  Aufnahme  von  der  Kreuzburger  Schützengilde  wurde  im  Sommer  1928  gemacht.  Vom 
in  der  Mitte  der  derzeitige  Jungschützenkönig  Dawert.  Im  Hintergrund  der  Gedenkstein,  den 
die  Stadt  ihrem  großen  Sohn,  dem  Generalleldmarschall  Hermann  von  Boyen,  im  schönen 

Keystertal  errichtete 


Dorfeigene  Schmieden  gab  es  in  Ostpreußen 
vielerorts,  aber  eine,  um  die  sich  ein  Teil  des 
Dorflebens  abspielte,  die  ein  Treffpunkt  der  Ju¬ 
gend  war,  nur  einmal:  Die  Dorfschmiede  in 
K  u  r  k  e  n  am  Allefluß.  Sie  stand  an  einem  be¬ 
grünten  Abhang.  Bei  starken  Regenfällen  und 
in  der  Zeit  der  Schneeschmelze,  wenn  der  sonst 
ruhige  Fluß  über  die  Ufer  trat,  bespülten  seine 
Wasser  die  Fundamente  der  alten  Schmiede. 
Was  Wunder,  wenn  der  Laufsteg  von  den  Was¬ 
sern  mitgerissen  wurde  und  eine  weite,  un¬ 
freiwillige  Reise  antrat.  Dann  wurde  aus  Bret¬ 
tern  und  langen  Stangen  ein  neuer  .Laufsteg” 
in  den  Fluß  gebaut,  und  der  Dorfschmied  konnte 
sidi  wieder  in  seinem  „Kubbel*  (Holzeüner) 
das  Wasser  zum  Abkühlen  des  glühenden 
Eisens  holen,  die  Anlieger  schöpften  wieder  das 
zum  Haushalt  benötigte  Wasser  und  in  den 
warmen  Sommermonaten  schlugen  hier  die 
Wäscherinnen  mit  ihrem  Waschstock  die 
Wäsche,  die  dann  im  benachbarten  Garten  zum 
Bleichen  ausgelegt  wurde. 


Die  Wetterfahne  trug  das  Baujahr  1705 

Karg  waren  die  Erträgnisse  des  sandigen  Bo¬ 
dens,  aber  auf  Grund  einer  Ordre  des  Königs 
Friedrichs  I.  mußten  im  Dorfe  Häuser,  Ställe 
und  Scheunen  gebaut  werden,  und  die  benach¬ 
barten  königlichen  Forsten  hatten  das  Bauholz 
hierzu  unentgeltlich  zu  liefern.  Unmittelbar  am 
Alleufer  wurde  aus  rohen  Feldsteinen  eine 
Schmiede  gebaut,  der  bei  der  baulichen  Ver¬ 
größerung  des  Dorfes  auch  ein  gerüttelt  Maß 
an  Arbeit  zufiel.  Nicht  nur  die  Wetterfahne 
allein,  auch  der  eichene  Querbalken  über  der 
Eingangstür  trugen  stolz  das  Baujahr  1  7  05. 
200  Jahre  waren  ins  Land  gegangen,  die  Wet¬ 
terfahne  wurde  wackelig  und  quietschte  bei 
starkem  Wind,  bis  sie  in  einer  Winternacht  der 
Schneesturm  vom  Dache  holte  und  in  den  Alle¬ 
fluß  schleuderte. 

Wie  das  bei  uns  so  üblich  war,  wechselte  die 
Schmiede  oft  ihre  Meister.  Um  die  Jahrhundert¬ 
wende  übten  die  beiden  tüchtigen  Brüder 


Erinnerung  an  Kurken 

Die  alte  Dorfschmiede 


S  c  h  a  r  e  i  n  das  Handwerk  aus,  und  fast  das 
ganze  Kirchspiel,  ja  auch  die  Gemeinden  des 
benachbarten  Ermlandes  gaben  sich  hier  ein 
Stelldichein. 

Unter  den  wuditigen  Schlägen  der  schweren 
Hämmer  entstanden  Beile,  Äxte,  Keile  jeder 
Größe  für  das  Holzfällen,  Brechstangen  für  das 
Steinegraben,  Hammer  und  Possekel,  Türangeln 
und  Türbänder  für  die  Stall-  und  Scheunentüren, 
Kratzeisen  für  die  Treppen,  Wagenachsen  und 
Wagenbeschläge,  Brückenversteifer  und  Ver¬ 
ankerungen.  Habe  ich  schon  alles  genannt? 
Nein,  denn  die  Hausmütter  mußten  den  Dorf¬ 
schmied  auch  beschäftigen 


gingen,  mußten  die  großen  Jungen  beim  Huf¬ 
beschlag  helfen,  Paul  Scharein,  der  interessante 
Märchenerzähler  der  Jugend  des  Dorfes,  sang 
hierbei  das  Beschlaglied: 

Sattelt  mir  den  Braunen, 
bindet  ihn  an  Zäunen, 
zwei  und  drei  ist  fünfe, 
reit  Gesellen  geschwinde, 
fort  ihr  Burschen,  fortl 
Sattelt  mir  den  Schimmel, 
bindet  ihn  an'n  Himmel, 


Da  galt  es,  die  „Scheppe",  die  undicht  ge¬ 
worden  war,  zu  löten,  die  Bratpfanne  wollte 
wieder  ihren  festen  Stiel  haben,  die  geplatzte 
Ofentüre  mußte  mit  Bändern  zusammengezogen 
werden  und  auch  die  großen  Messer  wollten 
vom  Riesenschleifstein,  den  wir  Jungen  beson¬ 
ders  gern  bedienten,  ihre  notwendige  Schärfe 
erhalten.  Kurz  und  gut:  Unser  Schmiedemeister 
war  eben  das  Mädchen  für  alles  und  wir  Dorf¬ 
jungen  freuten  uns  über  jeden  Gang  zur 
Schmiede. 


200  Ackerpferde  warteten  auf  den  Hufbeschlag 

Zu  Beginn  des  20.  Jahrhunderts  gab  es  auch 
schon  in  den  südlichen  Teilen  der  Kreise 
Osterode,  Neidenburg  und  Allenstein  Chaus¬ 
seen,  und  die  Bauern  waren  darauf  bedacht, 
ihren  Pferden  die  gesunden  Hufe  zu  erhalten. 
Da  waren  es  wieder  einmal  die  Brüder  Schu¬ 
rein,  die  sich  auf  den  Hufbeschlag  besonders  gut 
verstanden.  Wenn  die  Bauern  in  das  Gasthaus 


zwei  und  drei  ist  fünfe  .  .  . 


Ach,  war  es  schwierig,  einen  solch  jungen 
Gaul  beim  Hufbeschlag  an  den  Fesseln  zu  hal¬ 
ten!  Wie  wurde  oft  dem  unruhigen  Pferd  die 
„Bremse“,  ein  Holzgestell  mit  einem  runden 
Strick  um  die  Pferdeoberlippe  gelegtl  Dann 
stank  es  gewaltig,  wenn  der  Schmied  das  heiße 
Hufeisen  auf  den  Pferdehuf  legte 

Wollte  man  sich  die  Nase  zuhalten,  schrie 
der  Meister  uns  schalkhaft  an:  .Nehmt  die  Fin¬ 
ger  weg  von  euern  krummen  Nasen.  In  der 
Holle  wird  es  noch  mehr  stinken,  wenn  ihr  dort 
gebraten  werdet!”  Das  flößte  uns  Respekt  vor 
dem  Manne  ein,  und  wir  verstummten. 


ouiarein, 


-  __r  jüngere  der  beic 

Schmiede,  war  ein  Mordskerl.  Nach  dem  Abe 
brot  ging  er  ins  Gasthaus  zu  seinem  Bierch 
und  hier  zeigte  er  den  Bauern  mit  seiner  Ban 
kralt  Kunststücke,  daß  ihnen  Hören  und  Sei 
verging. 


Er  legte  sich  auf  den  Fußboden  und  hob  mit 
seinen  Füßen  ein  Achtel  Bier  in  die  Höhe,  das 
dürre  Dorfschneiderlein  setzte  er  auf  einen 
Schemel,  hob  ihn  mit  den  Beinen  in  die  Höhe 
und  drehte  dann  das  Männlein  Lm  Kreise 
herum.  Uns  Jungen  imponierte  er,  wenn  er  sein 
scharfes  Messer  mit  der  Spitze  auf  seinen  Bi¬ 
zeps  fallen  ließ 

Mit  dem  Fortzug  der  Familie  Scharein  ver¬ 
schwand  ein  Stuck  Dorfromantik.  Dann  zog  der 
alle  Schmiedemeister  Biendarra  an,  dessen 
Sohn,  der  sich  als  Fahnenschmied  besonders 
gut  auf  den  Hufbeschlag  verstand,  uns  auch  am 
Blasebalg  beschäftigte.  Wie  sahen  wir  ihm  nach, 
wenn  er  in  seiner  bunten  Gardeulanenuniform 
mit  dem  Abzeichen  des  Fahnenschmiedes  die 
hölzernen  Treppen  zum  alten  Gasthaus  Joost 
emporstieg. 


Kurz  vor  Ausbruch  des  Ersten  Weltkrieges 
zog  wieder  neues  Leben  in  die  Dorfschmiedc 
ein.  Gustav  Godlinski,  ein  junger  Schmiede¬ 
meister,  der  seine  Militarzeit  bei  den  Grau- 
denzer  Pionieren  abgedient  hatte,  erzählte  uns 
die  sonderbarsten  Geschichten,  eine  intnres- 
santer  als  die  andere,  von  dem  bunten  Soldaten- 
leben,  von  Brückenbauten  über  die  Weichsel 
Sprengen  der  Brücken,  Fällen  von  Bäumen  tls 
Hindernisse  über  die  Heeresstraßen  und  von 
dem  allsonntäglichen  Tanz  mit  den  Schönen  der 


Und  dann  kam  der  Erste  Weltkrieg,  die  Dorf¬ 
schmiede  wurden  Soldaten,  und  der  Vorraum 
zur  Schmiede  und  das  Gebäude  selbst,  in  dem 
wir  uns  oft  tummelten,  verwaisten. 


a  e  windschiefe  Schmiedetür  In  den  Ange 

■  ni  n  Wleder  ?leöffnel  worden.  Als  v 
spater  im  Beruf  standen  und  die  Ferien 

tLriT^  d°re,  dn  der  Alle  verbrachten,  wa 
«fn  l  °  1  an  del  “ehmiede  vorbei,  hielt 

sehge^  Kindenrzem  9edaA,en  Piner  «,Üddidl* 


O.  W.  Bddior 
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Nach  der  allmählichen  Eroberung  des  Or-  Äußerlich  wer  die  Burg  ziemlich  schmucklos 
denslandes  ließ  der  Orden  zunächst  einen  brei-  und  schlicht.  Nur  wenige  Fenster,  und  auch  diese 
ten  Streifen  des  Landes  Im  Süden  unbesiedelt.  erst  in  größerer  Höhe,  befanden  sich  in  den 
Das  war  die  .Wildnis",  die  mit  ausgedehnten  Außenmauern.  Nur  in  der  Längswand  des 
Waldungen  bestanden  war  und  einen  Grenz-  Haupthauses  waren  einige  größere  Fenster  mit 
streifen  bildete,  der  das  Land  vor  eindringen-  schönen  gotischen  Gewölberippen.  In  diesem 
den  Feinden,  zunächst  den  Masoviern  und  spä-  Haupthaus  waren  an  der  Außenwand  schwarz 
ter  den  Polen,  schützen  sollte.  Die  ausgedehnten  glasierte  Zieqel  in  Rautenmuster  als  Schmuck 
Wälder  des  Kreises  Neidenburg  waren  noch  angeordnet.  Die  Giebel  waren  als  Treppen¬ 
ein  Rest  dieser  .Wildnis"  In  der  Folgezeit  giebel  mit  kleinen  lurmartigen  Aufbauten  auf 
aber  wurden  auch  größere  Telle  der  Wildnis  |eder  Stufe  ausgehildel  Durch  weiß  qelünchte 
besiedelt  und  dann  durch  Buroen  geschützt,  gotische  Blendfelder  zwischen  den  Stufenpfei- 
So  kommt  es.  daß  die  Neidenburg  als  eine  der  lern  waren  die  Giebelfelder  etwas  aulgelockert. 
letzten  Burgen  des  Ordens  errichtet  wurde.  Man  lm  untersten  Stockwerk  des  Haupthauses  be- 
konnte  sich  dadurch  aber  auch  alle  die  Erfah-  fanden  sich  riesiae  aewölhie  Kellerränmn  n» 


Die  Neidenburg 


Karten-  und  Würfelspielen 
im  Deutschen  Ritterorden  verboten 

lm  Deutschen  Ritterorden  gab  es  außer  den 
Ordensregeln  eine  Anzahl  Verbote,  die  auch  die 
geringe  private  Sphäre  der  Ordensritter  beein¬ 
trächtigten.  Die  Verbote  hatten  den  Zweck,  die 
Ordensbrüder  aus  jedem  Gezänk  herauszuhal¬ 
ten.  So  war  ihnen  keineswegs  erlaubt,  allen  Un- 
terhaltungssplelen  nachzugehen.  Während  ihnen 
das  Schachspiel,  damals  .Schachzaber  genannt, 
und  das  heute  noch  auf  der  Innenseite  von 
Mühle-  und  Damespielkästen  aufgezeichnete 
.Zickzack"  erlaubt  waren,  durften  sie  weder 
Spielkarten  noch  Würfel  anfassen,  weil  bei  bei¬ 
den  in  der  Regel  auf  Gewinn  gespielt  wurde  und 
es  hierdurch  leicht  zu  Streit  kam.  gn. 


Arztemangel  in  Südoslpreußen 

Neidenburg  —  Immer  noch  fehlen  in  der 
Wojewodschaft  Allenstein  Ärzte,  namentlich 
Spezialisten,  schreibt  in  einem  Artikel  .Glos 
Olsztynski“.  Der  Hauptgrund  für  den  Ärzte¬ 
mangel  sei  nach  Meinung  der  Zeitung  im  herr¬ 
schenden  Wohnungsmangel  zu  suchen.  Einige 
Kreisstädte  hätten  daraufhin  Wohnungen  für 
Arzte  bereitgestellt  und  hoffen  nun,  daß  sich 
einige  Spezialisten  linden  werden,  die  ihren 
Wohnsitz  in  diese  Städte  zu  verlegen  bereit 
seien.  Wörtlich  schreib!  die  Zeitung  abschlie¬ 
ßend:  .In  Neidenburg,  Braunsberg  und  Heils- 
berq  warten  seit  langer  Zeit  Komfortwoh¬ 
nungen." 


Das  Geschäftshaus  des 


Unternehmens  in 


Königsberg 


Die  Firma  Perding  und  Kühn  war  wohl  das  älteste  in  Familienbesitz  befindliche  Unternehmen 
Königsbergs.  Um  1783  war  Johann  Hermann  Berding,  ursprünglich  Seemann,  von  seinem  Vater¬ 
haus  in  Ouakenbrück  nach  Memel  gewandert  und  dort  ansässig  geworden,  ehe  die  Familie 
nach  Königsberg  übersiedelte,  wo  im  Oktober  1316  das  .Wasche-  und  Leircnhaw'  Berding 
entstand.  Unter  dem  Großvater  des  jetzigen  Inhabers  Heinz-Günter  Berding,  Ferdinand  Berding, 
der  sich  mit  dem  Angestellten  Carl  Kühn  zusammentat,  nahm  das  Unternehmen  einen  großen 
Aulslieg.  Es  urnlaßte  lünl  Häuser  mit  2900  qm  Verkaulslläche  und  last  200  Mitarbeiter,  eigene 
Werkstätten  und  Filialen  in  Insterburg,  Tilsit,  Memel,  Ragnit  und  Rastenburg,  der  Versand  ging 
bis  in  die  damaligen  Kolonien.  Die  Söhne  Paul  und  Erich  Berding  (Carl  Kühn  war  ausgeschie¬ 
den)  spezialisierten  in  den  Krisenjahren  zwischen  den  Kriegen  das  Geschält  als  Aussteuer-  und 
Bettenhaus.  Der  Zerstörung  lolgte  194 5  die  Vertreibung.  Doch  Heinz-Günter  Berding,  in  iilniler 
Generation  Inhaber  und  in  diesen  Tagen  30  Jahre  Textileinzelhändler,  verzagte  nicht,  obwohl 
er  als  Schwerkriegsversehrter  heimgekehrt  war.  Mit  Hille  seiner  rastlos  tätigen,  aus  Bremen 
stammenden  Frau  entstand  in  der  Gröpelinger  Heerstraße  zu  Bremen  das  Geschält  neu.  Es  be¬ 
steht  jetzt  ISO  Jahre. 


Blick  übers  Wasser  aut  die  Burg 


DIE  FLUCHT 
UND  VERTREIBUNG 

Eine  Dokumentation  in  Bildern 

Ein  einmaliges  Werk! 

Bin  Bildband  den  Jeder  Heimntvertrlebcne  besitzen  muß.  Dieses 
Buch  Ist  ein  Dokument,  nicht  nur  fUr  alle,  die  dabei  waren,  son¬ 
dern  besonders  auch  für  unsere  Kinder  und  Enkel. 

Jetzt  endlich  Ist  dei  große  Bildband  erschienen  der  mit  last  300 
packenden,  erregenden  Aufnahmen  fUr  Immer  fcsthatt.  was  damals 
geschah,  als  die  Rote  Armee  die  Grenzen  der  Heimat  Überschritt,  auf 
der  Flucht  und  während  der  Vertreibung. 

Die  Fotos  —  In  Jenen  Tagen  oft  unter  Lebensgefahr  aufgenommen  — 
jetzt  in  mühevoller  Arbeit  zusammengetragen,  sind  zu  einer  „Doku¬ 
mentation  In  Bildern"  vereint,  die  zu  Jedem  gehört,  der  das  Schicksal 
von  Flucht  und  Vertreibung  erlebte! 

240  Sellen  -  Nculelnen  —  Schutzumschlag  . 2*  DM 


Der  große  Textband  mit  Berichten  aus  Jedem  Kreis,  aus  un¬ 
zähligen  Dörfern  und  Städten  Ostpreußens. 

Ein  Buch,  das  Jedem  Ostpreußen  durch  die  Vielzahl  der  Er¬ 
eignisse  und  Namen  sein  eigenes  Schicksal  widerspiegelt. 

336  Seiten  —  Leinen  —  Schutzumschlag . 24  DM 


Richten  Sie  Ihre  Bestellung  bitte  an: 

Buchhandlung 

Greift.  un‘t 

81  Garmisch-Partenkirchen 
Ludwigstrafjc  39 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  43 


Clus  Öen  oftpreubifrfien  fjtimntfreifen ... 

OIE  KARTEI  DE*  HEIMATKREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MEI  DE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
Hei  allen  schreiben  an  die  Landsmannschaft  immer  die  letale  Heimatanschrift  angeben! 


30  Oktober  Memel-Stadt  and  -Land.  Ileydekrug. 
Hogcgen.  Helmattreffen  ln  Essen-Steele.  Stee- 
ler  Stadtgarten. 


Allenstein-Land 

Treffen  In  Gelsenktrchen 

Unser  Treffen  anläßlich  des  Helmattreffens  von 
Allensteln-Stadt  am  8./B.  Oktober  ln  Gelsenkirchen 
war  ein  voller  Erfolg.  Die  älteren  Jahrgänge  wer¬ 
den  Immer  weniger,  daftlr  aber  erscheint  erfreuli¬ 
cherweise  die  Jugend  ln  Massen.  Dies  Ist  ein  schö¬ 
ner  Erfolg  E-  ist  eine  erfreuliche  Feststellung  für 
alle  ehrenamtlichen  Mitarbeiter. 

Für  das  Jugendlager  in  unserem  Patenkrcls  Os¬ 
nabrück  vom  14.  bis  16.  Oktober  ln  Iburg  konnten 
noch  Nachmeldungen  registriert  werden. 

Mit  einem  Bus  kamen  Landsleute  aus  dem  Lager 
Massen  zum  Treffen,  die  erst  ln  letzter  Zelt  aus  der 
Heimat  gekommen  sind  und  Berichte  aus  Ostpreu¬ 
ßen  gaben.  Diese  Landsleute  aus  dem  Lager  werden 
gebeten,  nach  Verlassen  des  Lagers  Ihre  neuen 
Anschriften  an  die  Heimatkartei  mitzuteilcn. 

Trotz  des  Bundeslreffens  Im  Juli  war  eine  große 
Anzahl  Ortsvertrauensmänner  zur  internen  Bespre¬ 
chung  erschienen  Dafür  wird  ihnen  gedankt.  Am 
Informatlonsttsch  sind  fünf  Fotos  Uber  Ostpreußen 
llegengeblleben.  Diese  liegen  auf  Abruf  bereit. 

ln  Düsseldorf  sind  von  einem  Jungen  zwölf  Stan¬ 
der  von  Kirchspielen  als  Souvenir  mitgenommen 
worden.  Die  Eltern  werden  gebeten,  diese  an  meine 
Adresse  zurückzusenden. 

Laut  hier  vorliegendem  Protokoll  hat  sich  die 
„Vereinigung  Ostpreußtscher  Feuerwehren“  kon¬ 
stituiert  Beauftragter  für  unseren  Kreis  Ist  der 
ehemalige  Kreiswehrführer  Josef  Kensbock,  frü¬ 
her  Hirschberg,  heute  7015  Komtal.  Sonnenbergstr. 
Nr  13  Kreis  Leonberg.  Lm.  Kensbock  hat  eine 
Reihe  von  Ihnen  schon  in  Gelsenkirchen  sprechen 
können.  Satzungen  und  Schrlftmaterlal  sind  bei 
I.m.  Kensbock  zu  haben  Die  „Vereinigung  Ostpreu- 
ßiseher  Feuerwehren"  hat  die  Absicht,  eventuell  in 
Gelsenkirchen  ein  Mahnmal  zu  errichten. 

Bruno  Krämer.  Heimatkartei  Allensteln-Land 

3012  Langenhagen.  Schnittenhorn  6 

Gumbinnen 

An  die  Mitglieder  des  Kreistages 

Sehr  geehrte  liebe  Landsleute!  Hiermit  bitte  Ich 
Sie.  an  der  Sitzung  des  Kreistages  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Gumbinnen  teilzunehmen.  Ort:  Biele¬ 
feld.  Hotel  „Kaiserhof"  (am  Bahnhof),  Telefon  Nr. 
05  21  /  6  13  77,  Sonnabend.  12.  November.  14.30  Uhr, 
bis  Sonntag  13.  November,  etwa  14  Uhr.  nach  einem 
abschließenden  gemeinsamen  Mittagessen.  Tages¬ 
ordnung:  Eröffnung  durch  den  Kreisältesten:  Be¬ 
richte  über  die  Kirchspielbezlrkc  des  Kreises,  die 
Kartelarbclt,  das  Gumblnner  Modell,  die  Neuauf¬ 
lage  des  Helmatbuches,  den  Helmatbrief,  den  Or¬ 
ganisationsausschuß  u.  a„  über  das  Treffen  Mal 
1B67:  Bericht  des  Wahlausschusses,  über  Jugend¬ 
fragen  und  die  Kassenlage:  Verschiedenes.  Zum 
Punkt  „Verschiedenes"  bitte  ich  um  schriftliche 
Vorschläge  bis  zum  5.  November.  Die  Reisekosten 
werden  erstattet.  Der  Unkostenbeltrag  beträgt  25 
D-Mark.  Termin:  Ihre  Zu-  oder  Absage  bitte  ich 
mir  möglichst  umgehend,  spätesten«  Jedoch  bis 
zum  28.  Oktober  mitzuteilen,  da  die  Unterbrin¬ 
gung  geschlossen  Im  Hotel  ..Kaiserhof  erfolgt  und 
ich  die  Quartiere  rechtzeitig  bestellen  muß.  Die 
Damen  und  Herren  des  Vorstandes  (Krclsausschuß) 
werden  gebeten,  bereits  am  Freitag,  11.  November, 
18  Uhr,  ln  Bielefeld  lm  Hotel  „Kaiserhof  zu  einer 
Vorbesprechung  zusammenzukommen.  Quartlerbe- 
stcllung  für  die  Nacht  vom  11.  zum  12.  November 
bitte  Ich  direkt  beim  Hotel  „Kaiserhof  aufzuge¬ 
ben.  Nachricht  an  mich  möglichst  umgehend  er¬ 
beten.  Mit  besten  Helmatgrüßen  —  auf  ein  gesun¬ 
des  Wiedersehen  hoffend  —  bin  Ich  Dir 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter 

Gumbinner  Nachmittag  In  Bielefeld 

Am  Sonnabend,  dem  29.  Oktober,  flndet  ln  Biele¬ 
feld  eine  Nachmlttagsveranstaltung  statt,  zu  der 
alle  Gumbinner  mit  ihren  Angehörigen  aus  Bleie¬ 
feld  und  Umgebung  eingeladen  sind.  Beginn  16  Uhr 
im  Vereinszimmer  der  Gaststätte  Untonsbräu.  Au- 
gust-Bebel-Straße  117.  Ecke  Viktoriastraße.  Stra¬ 
ßenbahnlinie  3,  Parkplatz  Kesselbrtnk.  Lichtbilder¬ 
vortrag  über  Gumbinnen  einst  und  Jetzt  (1964)  mit 
anschließender  Unterhaltung  und  Aussprache  über 
Gumbinner  Angelegenheiten.  Im  Lokal  gibt  es  nur 
Getränke,  so  daß  Gebäck  gegebenenfalls  mitzu¬ 
bringen  ist 

Dietrich  Goldbeck  Karl  Olivier 

Suchliste  der  Stadt  Gumbinnen 

Gesucht  werden:  Frieda  Bagusat,  Lange  Reihe  21; 
Heinrich  Baluses,  Grünstraße  31;  Madalcne  Bal- 
truschat.  Goldaper  Straße  8;  Gustav  Bannas.  Bahn¬ 
hof:  Johanna  Barkowskl,  Mühle  Prang;  Hans  Bast, 
schützenstraße  8:  Margarete  Becker.  Meelbeekstr. 
Nr.  17.  Franz  Berger.  Dletrich-Eckhard-Straße  10; 
Heinz  Bennlng,  Kasernenstraße  33;  Johanne  Ber¬ 
necker,  Wllhelmstraßc  2:  Karl  Blandschun,  Bis¬ 
marckstraße  57;  Emma  Bodenbinder;  Lindenweg 
Nr.  17;  Frau  Böckmann.  Wllhelmstraße  31;  Anna 
Boß.  Goldaper  Straße  39;  Gertrud  Böttcher.  Danzi- 
ger  Straße  10;  Fritz  Braun,  Amselsteig  11:  Ger- 
trud  Brenneisen.  Hindenburgstraßc  14;  Gustav 
Brltt,  Luisenstraße  10;  Erich  Budwasch.  Gartenstr. 
Nr.  28;  Hans  BUndgens,  Bismarckstraße  78;  Karl 
Casper,  Luisenstraße  11:  Annl  Czlbullnski.  König¬ 
straße  8;  Elisabeth  Dldszus.  Königsplatz  16:  Dr. 
Drabe,  Ulanenstraße  7  b:  Hermann  Dowedelt.  Sdiu- 
hertstrnßo  21;  Georg  Eder,  Luisenstraße  1:  Walter 
Engel  General-Lltzmann-Straße  2:  Elise  Engelelt. 
Blumenstraße  2:  Elfrledc  Falsat.  Wilhelmstraße  33: 
Otto  Fenselau.  Bussasstraße  26:  Elisabeth  Fischer. 
Königstraße  24:  Otto  Fouquet.  Hlndenburgstraße 
Nr.  9:  Gustav  Frlschkorn.  Bismarckstraße  12:  Jo¬ 
hann  Friedrich.  Wllhelmstraße  14:  Renate  Wisnau- 
ski.  Parkstraßc:  Berta  Gardcln,  Adolf-Hitler-Str. 
Nr.  43:  Hans  Gerhardt  Brahmsstraße  21;  Willy 
Oerlach  Bussasstraße  8:  Richard  Gleger.  Wllhelm¬ 
straße  40:  Johanna  Gosda,  Tehordor- Körner-Straße 
Nr.  3:  Frida  Gross.  I.ulsenstraße  11:  Anna  Groeger, 
Trakehner  Straße  15;  Gertrud  Gugat.  Grünstraße 
Nr.  16;  August  Habedank.  Gartenstraße  13;  Wil¬ 
helm  Haberstroh.  Beamter.  Straße  unbekannt:  Ma¬ 
ria  Hagemeistcr.  Horst- Wessel-Straße  13;  Marga¬ 
rete  Hasenbein.  Beethovenstraße  35;  Elise  Hart¬ 
kopf.  Hlndenburgstraße  12;  Margarete  Hellwich. 
Mackervsenstraüe  8:  Wllhelmlne  Henseldt.  Horst- 
Wessel-Straße  22:  Willi  Hennlg.  Amselsteig  24:  Erich 
Hildebrandt.  Walter-Flex-Straße  4:  Werner  Hlnz- 
mann,  Gartenstraße  18:  Willi  Hoch.  Wllhelmstraße 
Nr.  29;  Maria  Hochleltner,  Sodelker  Straße  12:  Eva 
Jackstadt.  Goldaper  Straße  26:  Margarete  Jaejnke. 
Lazarettstraße  9;  Elise  Jaeckel,  Königstraße  76: 
Minna  Kaminski.  Bussasstraße  27:  Bruno  Karoß. 
Mühle  Prang  5;  Gustav  Kasperowski,  Lönsstraße 
Nr  15:  Heinz  Kelch,  Bismarck straße  12:  Berta  Kem- 
sies,  Wllhelmstraße  9:  Berta  Kessler,  Wllhelmstraße 
Nr  76-  Gcor«  Klein  jun..  Schloßbergcr  Straße  3: 
Art**-  vtitter  Frleftrlehstraße  32:  Llsbeth  Klrsch- 
nere**  Frledrlehsfra®e  32:  Franz  Klemm.  Könlgstr. 
Nr  2J  Hans  Kltidszuwelt.  Moltkestraße  15:  Fritz 


Konang  Wllhelmstraße  70;  Karl  Krämer,  Wasscr- 
str  2  a;  Martha  Krieger,  Moltkestr.  20;  Anna  Krü¬ 
ger.  Könlgstr  15/17;  Erich  Krüger.  Am  Bahnhof  8: 
Martha  Krumm.  Straße  unbek.;  Wilhelm  Kuhrau. 
Könlgstr.  16  Fritz  Neumann.  Wiekmünde,  ü.  Stief¬ 
söhne  Fritz  und  Arthur  Kemp;  Emil  Böttcher  und 
Frau  Erna  mit  Töchtern  Erna,  Anna  und  Trude. 
Bismarckshöh'  Franz  Hagemelster,  Preußendorf. 

Einsendungen  bitte  an  Frau  H.  Dombrowskl  224 
Heide.  Ostroher  Straße 

Hans  Kuntze.  Kretsvertreter 

Königsberg-Stadt 

Herbst-Treffen  der  Löbenlcbter 
ln  der  „Waldschenke  Grodde“  an  den 
Krteckcnbecker  Seen 

Wer  kennt  die  Bäume,  kennt  die  Namen?  Dies 
fragten  sich  die  Löbenlcbter,  als  sie  sich  bei  Ihrem 
Schulfreund  Grodde  auf  dessen  Gelände  an  den 
Krleckenbecker  Seen  zu  einem  Herbsttreffen  zu- 
sammenfanden. 

Dendrologie!  Die  Löbenlcbter  knieten  sich  nach 
einem  kräftigen  Schluck  Bärenfang  ln  diese  Wis¬ 
senschaft  und  machten  sich  trotz  des  Verbotes  des 
Gastgebers  im  Teamwork  daran,  die  Arten  der  durch 
Nummernschilder  bezeichnten  Bäume  herauszu¬ 
finden.  In  Grüppchen  zogen  sie  über  den  zwei  Ki¬ 
lometer  langen  Weg  der  Parklandschaft  und  tausch¬ 
ten  Anekdoten  Uber  den  Naturkundeunterrlchtl 
Ihrer  Schule  Uber  Lehrer  und  Uber  Mitschüler 
aus.  Oberstudienrat  Dr.  Portzehl  stellte  unter  Be¬ 
weis,  daß  er  seinen  ..Schmeil"  und  „Kosmos"  gut 
In  Erinnerung  hat.  Mit  höchstmöglicher  Punktzahl 
errang  er  den  vom  Gastgeber  gestifteten  ersten 
Preis,  ln  seiner  launigen  Dankrede  an  den  Gast¬ 
geber  fragte  Oberstudienrat  Pallasch  diesen,  ob 
er  bei  dem  Pflanzen  der  Bäume  bereits  das  Spiel¬ 
chen  mit  seinem  erheblichen  Schwierigkeitsgrade 
berücksichtigt  habe.  Der  Wettergott  beschenkte  die 
Löbenlcbter.  unter  denen  sich  neben  Studienrat  Dr. 
Portzehl  auch  Studienrat  Dr.  Karl  Wiek  befand, 
wie  Immer  mit  einem  herrlichen  Frühherbsttag. 
Bel  Einbruch  der  Dämmerung  sammelte  man  sich 
um  das  wärmende  Feuer  der  Waldschenke,  schwelg¬ 
te  ln  Erinnerungen  und  schlug  sich  mit  den  Proble¬ 
men  der  Gegenwart  herum.  Als  der  Mond  auf- 
King,  zog  man  zum  Abendessen  und  anschließen¬ 
den  Tänzchen.  Die  Musik  der  Dorfkapelle  machte 
selbst  ältere  Herren  zu  Tänzern.  Weit  nach  Mitter¬ 
nacht  verabschiedete  man  sich  voneinander  mit 
der  gegenseitigen  Versicherung,  bald  wieder  zu¬ 
sammenzukommen. 

Hansjoachtm  Altmann.  4041  Nievenheim 

Ortelsburg 

Jugendtreffen  In  Wanne-Eickel 

Im  Orteisburger  Heimatboten  Nr.  4  und  im  Ost¬ 
preußenblatt  vom  1.  Oktober  1966  wurde  bereits  das 
diesjährige  Wochenendjugendtreffen  am  12.  und  13. 
November  in  der  Patenstadt  Wanne-Eickel  angekUn- 
digt.  Wir  wollen  die  im  Jahre  1965  begonnene  Zu¬ 
sammenarbeit  der  Orteisburger  Jugend  in  dem  grö¬ 
ßeren  Rahmen  fortsetzen.  Die  Themen  hierzu  sind 
in  einer  Sitzung  des  Jugend-Arbeitsausschusses  zu¬ 
sammengestellt.  Die  Programme  werden  zu  Beginn 
der  Tagung  am  12.  November  1966  mit  dem  Orteis¬ 
burger  Heimatboten  zur  Verteilung  kommen. 

Infolge  der  Bestimmungen  für  Wochenend-Jugend¬ 
tagungen  müssen  wir  den  Beginn  auf  Sonnabend, 
12.  November,  um  10.15  Uhr  vormittags  festlegen. 
Die  Fahrtkosten  für  eine  Rückfahrkarte  2.  Kl.,  die 
den  Betrag  von  15,—  DM  übersteigen,  werden  er¬ 
stattet  Für  Mittag-  und  Abendessen  sowie  für  Über¬ 
nachtungen  werden  besondere  Gutscheine  ausge¬ 
stellt.  damit  die  Anzahl  der  Essen  und  der  Über¬ 
nachtungon  bereits  bei  Beginn  des  Jugendtreffens 
feststeht.  Andernfalls  gäbe  es  Verzögerungen  im  Ab¬ 
lauf  des  Programms. 

An  Vorträgen  sind  u.  a.  vorgesehen:  Geschichte 
Ostpreußens:  Bericht  zur  politischen  Lage:  Ostpr. 
Kultur-  und  Geistesgeschichte:  Ostpr.  Humor  in  Ge¬ 
dicht  und  Prosa.  Dazu  kommen  ostpr.  Lieder  und 
Volkstänze  sowie  ein  sehr  interessanter  Bericht  über 
eine  Reise  nach  Rußland  mit  Farbdias.  Eine  Aus¬ 
stellung  „Ostpreußen  —  Land  und  Menschen“,  ist  in 
Vorbereitung. 

Anmeldungen  zu  diesem  Wochenend- Jugendtreffen 
müssen  umgehend  erfolgen. 

Tagungsort  ist  die  Volkshochschule  (Haus  im  grü¬ 
nen  Ring)  in  Wanne-Eickel,  Wilhelmstraße  37  (ge¬ 
genüber  vom  Städtischen  Saalbau).  Beginn:  10.  15  Uhr 
am  12.  November  Ende:  16  Uhr  am  13.  November. 
Teilnehmer:  Jugendliche  ab  16  Jahren. 

Ich  möchte  die  Ortelsburger  Jugendlichen  herzlich 
bitten,  nach  Wanne-Eickel  zu  kommen  und  auch 
durch  Bekanntgabe  von  Mund  zu  Mund  für  Teil¬ 
nehmer  aus  unserem  Heimatkreis  besorgt  zu  sein. 

Max  Brenk.  Kreisvertreter 
328  Bad  Pyrmont,  Postfach  120 

Osterode 

Kein  Gedanke  an  Verzicht 

Unter  diesem  Motto  stand  die  Osteroder  Heimat- 
veranstaltung  ln  Herne,  an  der  sich  die  Landsleute 
aus  dem  Kreis  Osterode  za  hl  reift:  beteiligten. 

Der  Beauftragte  der  Landesgruppe  Nordrhein- 
Westlaien.  Lm.  Schweslg,  begrüßte  zu  Beginn  der 
Feierstunde  neben  Vertretern  des  Rates  und  der 
Stadtverwaltung  auch  Landtagsabgeordnete  und 
Vertreter  anderer  landsmannschaftlicher  Vereinigun¬ 
gen.  Planer  Marienfeld  von  der  Gemeinschaft  evan¬ 
gelischer  Ostpreußen  gedachte  des  Erntedanktagcs 
und  erinnerte  an  Gottes  Segen  auf  heimatlichen  Fel¬ 
dern  und  Fluren.  Bel  der  Totenehrung  gedachte  er 
der  Toten,  die  ln  heimatlicher  Erde  ruhen,  sowie 
aller  Landsleute,  die  ln  fremder  Erde  bestattet  sind. 
Stadtkämmerer  Kleine  hteß  die  Osteroder  Lands¬ 
leute  zum  15.  Treffen  in  Herne  herzlich  willkommen 
und  gab  seiner  Freude  Ausdruck,  daß  cs  der  Stadt 
gelungen  sei.  einer  großen  Anzahl  von  Vertriebenen 
nicht  nur  zu  einer  neuen  Existenz,  sondern  vielfach 
auch  zu  einem  eigenen  Helm  verhelfen  gekonnt  zu 
haben.  Der  Vorsitzende  der  Gruppe  des  BdV,  Alt¬ 
mann,  unterstrich,  daß  nach  20  Jahren  Vertreibung 
wenigstens  ein  gerechter  Lastenausglcich  hätte  er¬ 
folgen  müssen. 

Im  Mittelpunkt  der  Feierstunde  stand  die  Rede 
des  Vorsitzenden  der  Landesgruppe,  Harry  Poley. 
Er  bekräftigte,  daß  Europa  erst  Europa  sei,  wenn 
auch  das  ganze  deutsche  Vaterland  In  die  Vereini¬ 
gung  eingeschlossen  sei.  Scharfe  Kritik  galt  der 
Denkschrift  der  EKD.  deren  Inhalt  keineswegs  eine 
Stärkung  der  Angelegenheit  der  Vertriebenen  be¬ 
deute,  wie  es  hätte  sein  müssen,  sondern  unhörbar 
einen  Verzicht  auf  die  Heimat  empfehle. 

Zum  Ausklang  der  Feter  dankte  Kreisvertreter 
von  Negenborn-Klonau  allen  Rednern,  Insbesondere 
auch  den  Veranstaltern  und  Mitwirkenden,  dem 
Mädchenchor  unter  Leitung  von  Fräulein  Hausmann 
und  der  großen  Feuerwchrkapelle  unter  Leitung 
von  Gustav  Höper.  Der  Redner  gedachte  des  Ge¬ 
burtstages  von  Hlndenburgs,  dem  die  Ostpreußen  für 
die  Betretung  der  Heimatprovinz  im  Jahre  1914  stets 
dankbar  verbunden  seien.  Sodann  wies  der  Kreis¬ 
vertreter  auf  die  schöne  Erntekrone  hin  und  auf 
ihre  Bedeutung  bei  der  ländlichen  Bevölkerung  ln 
der  Heimat.  Die  ostdeutschen  Bauern  seien  wohl  am 
schwersten  von  der  Vertreibung  von  Heimat  und 
Scholle  betroffen. 

Das  Bekenntnis  zur  Heimat  ln  einem  neuen  ge¬ 
ordneten  Europa  wurde  durch  das  Singen  des 
Deutschlandliedes  bekräftigt. 

Am  Nachmittag  sprach  ln  einem  kleineren  Kreise 
Lm.  Franz  Welss.  Froegenau.  Uber  die  alle  sehr  in¬ 
teressierenden  Fragen  des  Lastenausglelchs  und  der 
Altersversorgung.  Ein  gemütliches  Beisammensein 
beschloß  die  Verarptaltung. 

v.  Negenborn-Klonau.  Kreisvcrtreler 
24  Lübeck.  Goerdelerstraße  12 
Renate  Reglln.  Marwatde 


Pr.-Eylau 

Arthur  Valentin!.  Ilelnrletlenhof.  70  Jahre 
Am  23.  Oktober  begeht  Herr  Arthur  Valcntlnl 
seinen  70.  Geburtstag.  Als  Besitzer  des  507  ha  gro¬ 
ßen  Gutes  Heinricttcnhof  bei  Preußtsch-Eylau  hat 
er  als  Züchter  des  ostpreußischen  Kaltblutpferdes 
und  des  ostpreußischen  Herdbuch-Rindes  Hervor¬ 
ragendes  zur  Hebung  der  Hochzuchten  tm  ganzen 
Reichsgebiet  belgetragcn  Als  anerkannter  Land¬ 
wirt  war  er  außerdem  führend  ln  vielen  berufs¬ 
ständischen  Organisationen 
Nach  der  Vertreibung  übernahm  Herr  Valentlnl 
die  Staatsdomäne  Altefeld,  Kreis  Eschwege  (HM- 
sen),  die  er  bis  zu  ihrer  Aufsiedlung  ln  vorbildli¬ 
cher  Welse  bewirtschaftete.  Sehr  bald  nach  der  Ver¬ 
treibung  bemühte  steh  auch  der  Jubilar  darum,  die 
Preußlsch-Eylauer  zu  sammeln.  Mit  den  beiden 
verstorbenen  Kreisvertretern  Ltngk  und  von  Eiern 
gründete  er  die  Kreisgemeinschaft  Pr.-Eylau.  Be¬ 
reits  im  Jahre  1946  wurde  von  ihm  ein  Heimatbrief 
herausgegeben,  der  Jetzt  durch  das  „Pr.-Eylauer 
Kretsblatt"  seine  Fortsetzung  findet.  Herr  Valen¬ 
tin!  lebt  heute  tm  wohlverdienten  Ruhestand  mit 
seiner  Gattin  im  schöngelegenen  Eigenheim  ln  5321 
Ltessem  bei  Bad  Godesberg.  Am  Schmitzhof 

Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  Herrn  Valen¬ 
tin!  zu  seinem  Ehrentage  auf  das  herzlichste  und 
dankt  diesem  so  tatkräftigen  Manne  aus  aufrich¬ 
tigem  Herzen  für  seine  verdienstvolle  Tätigkeit 
ln  der  Heimat  und  hier  nach  der  Vertreibung.  Wir 
alle  wünschen  Ihm  noch  einen  gesegneten,  ruhigen 
Lebensabend  lm  Kreise  seiner  Familie. 

Gerhard  Doepner.  Krelsvortretcr 
24  Lübeck-Moisling.  Knusperhäuschen  5 

Pr.-Holland 

F.rich  Spill,  Rapendorf,  80  Jahre 

Am  27.  Oktobzr  begeht  unser  langjähriger  Orts¬ 
vertreter  von  Rapendorf.  Lm.  Erich  Spill.  Rapen¬ 
dorf.  Jetzt  wohnhaft  ln  Halle  (Westfalen),  Am  Rai¬ 
bach  17.  seinen  80  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  sehr  herzlich  und  wünschen  un¬ 
serem  Heben  Lm.  Spill  in  seinem  neuen  Zuhause 
einen  geruhsamen  und  gesunden  Lebensabend 

Arthur  Schumacher.  Kreisvertreter 
2080  Kummerfeld  über  Pinneberg 


Rastenburg 

Surhajifragen 

Gesucht  werden  Blelfeld,  Peter,  und  Famtlte: 
Hoppe.  Margarete,  Gutssekretärin:  Kureck.  Ruth, 
geb  Lojewskl. 

Meldungen  sind  zu  richten  an  die  Geschäftsstelle 
Patenschaft  Rastenburg,  423  Wesel.  Brüner-To-i- 
Platz  7. 

Hilgendorff,  Kreisvertreter 
2321  Flehm,  Post  Kletkamp 

Schloßberg  (Pillkailen) 

Elsa  Langel  t 

Am  1.  Oktober  verstarb  eine  unserer  bekannte¬ 
sten  Haus-  und  Landfrauen,  Frau  Elsa  Langel,  ge¬ 
borene  Hentze,  aus  BussardhoreO.  Sie  war  die 
Gründerin  und  erste  Vorsitzende  des  Schloßberger 
Hausfrauenvereins  für  Land  und  Stadt,  der  ein¬ 
mal  in  Jedem  Monat  Vorträge  über  kulturelle  The¬ 
men  und  Sachfragcn  abhtcll.  Sie  gründete  ferner 
die  Verkaufsstelle  des  Hausfrauenvereins  und  lei¬ 
tete  sie.  Als  einzige  Frau  war  sie  im  Kuratorium 
der  Landwirtschaftsschule  und  beteiligte  sich  an 
der  Gründung  der  Eiergenossenschaften  tn  Gum¬ 
binnen.  Tilsit  und  anderen  Städten.  Alle  diese 
Ehrenämter  übte  sie  rastlos  tätig  neben  der  Füh¬ 
rung  Ihres  großen  Gutshaushaltes  aus. 

Nach  der  Vertreibung  schuf  sich  das  Ehepaar  Lan¬ 
gel  mit  großer  Energie  eine  neue  Existenz  lm  Jagd¬ 
haus  Horst  bei  Bad  Orb.  Nur  wenige  Tage  vor  ihrem 
Tode  sprach  ich  von  Bad  Orb  aus.  wo  ich  zusammen 
mit  meiner  Frau  zur  Kur  welle,  am  Fernsprecher 
mit  Frau  Langel,  um  einen  Tag  für  unseren  Besuch 
zu  vereinbaren.  Leider  wurde  nichts  mehr  aus  die¬ 
sem  Treffen  Kurz  nach  unserem  Ferngespräch  muß¬ 
te  sie  das  Krelskrankenhaus  ln  Gelnhausen  aufsu- 
chen.  wo  sie  nach  einer  Operation  am  1.  Oktober 
sanft  einschlief. 

Die  Beisetzung  ihrer  Urne  erfolgte  am  14.  Okto¬ 
ber  in  dem  für  das  Jagdhaus  Horst  zuständigen 
Klrchort  Lettgenbrunn.  Ich  habe  zusammen  mit 
meiner  Frau  an  der  Trauerfeier  tcilgenommen. 
Der  Heimatkreis  Schloßberg  wird  Frau  Elsa  Lan¬ 
gel  stets  ln  Dankbarkeit  gedenken. 

Dr.  Erich  Wallat,  Kreisvertreter 
z.  Z.  Bad  Orb,  Badehotel 


Tilsit-Stadt 

Realgymnasium  und  Oberrealschuie 

Die  diesjährige  Jahreshauptversammlung  unserer 
Schulgemeinschaft  fällt  aus,  da  in  diesem  Jahr  mit 
Rücksicht  auf  das  Ostpreußentreffen  ln  Düsseldorf 
das  Jahrestreffen  der  Stadtgemeinschaft  Tilsit  nicht 
stattfand  und  es  sich  gezeigt  hat,  daß  unsere  Schul¬ 
treffen  nur  dann  einen  guten  Besuch  aufweisen, 
wenn  beide  Veranstaltungen  zusammengelegt  wer¬ 
den.  Die  Jahreshauptversammlung  1967  findet  dem¬ 
nach  voraussslchtltch  ln  Verbindung  mit  dem  Tilsiter 
Jahrestreffen  1967  statt. 

In  Kürze  flndet  an  unserer  Patenschule,  der  Heb¬ 
belschule  ln  Kiel,  die  Reifeprüfung  statt,  der  sich 
etwa  50  Oberprimaner  unterziehen.  Wie  ln  Jedem 
Jahr  sollen  die  Abiturienten  nach  der  bestandenen 
Prüfung  die  von  unserer  Sch  ul  gerne  Inschaft  gestif¬ 
teten  Albertusnadeln  erhalten.  Außerdem  wollen 
wir  wiederum  drei  vom  Lehrerkollegium  vorge¬ 
schlagenen  Abiturienten  Bücher  stiften,  die  voraus¬ 
sichtlich  unser  Schulkamerad  Bruno  Lemke  diesen 
Abiturienten  bei  der  Entlassungsfeier  überreichen 
wird.  Erst  kürzlich  aus  dem  Urlaub  zurückgekehrt, 
konnte  ich  keine  Rundschreiben  mehr  versenden. 
Deshalb  bitte  Ich  alle  Ehemaligen  auf  diesem  Weg 
um  Spenden  für  die  Alberten  und  die  Buchpreise. 
Spenden  können  eingezahlt  werden  auf  das  Konto 
Nr.  34/160  515  bei  der  Schleswig-Holsteinischen  West¬ 
bank,  Filiale  Marne,  oder  auch  durch  Postanwei¬ 
sung  an  mich,  lm  voraus  sage  ich  allen  Spendern 
herzlichen  Dank. 

Dr  F.  Weber 

2222  Marne,  Schillerstraße  31 


Tilsit-Ragnit 

Jugendseinlnar  in  Bad  Pyrmont 

Den  Jugendlichen  unseres  Heimatkreises,  die  b; 
her  ln  den  Vorjahren  an  unseren  Jugcndfreize 
lagern  teilgenommen  haben,  ist  die  Möglichkeit  g 
geben,  in  der  Zeit  vom  21.  bis  27.  November  , 
einem  Jugendseminar  lm  Osthclm  der  Landsman 
schalt  Ostpreußen  E.  V.  In  Bad  Pyrmont  tellz 
nehmen.  Zu  dem  Thema  „Deutsch-polnische  Nac 
barsehaft  in  Vergangenheit  und  Gegenwart“  w c 
den  sechs  Vorträge  gehalten.  Daneben  bleibt  c 
nügend  Zeit  für  Gespräche  Diskussionen  und  Fr« 
zeit.  Teilnahmeberechtigt  sind  alle  Jungen  ur 
Mädel  im  Alter  von  16  bis  25  Jahren  auch  wei 
diese  bisher  noch  an  keiner  Freizeit  teilgcnoi 
men  haben.  Unterbringung  und  Verpflegung  I 
Ostheim  ist  frei;  Fahrtkosten  werden  gegen  Vc 
läge  der  Rückfahrkarte  II.  Kl.  am  Zielort  erstatt. 
Die  Teilnehmergebühr  beträgt  40.—  DM.  SoforU 
Anmeldungen  zu  diesem  interessanten  Lehrgal 
sind  nicht  an  die  Kreisgemeinschaft  Tilsit-Ragn 
sondern  unmittelbar  an  die  Landsmannschaft  Cf 
Preußen  E  V.  —  Abt.  Jugend  -  ln  2  Hamburg 
Parkallee  86  zu  richten. 

Gemcindechronlkcn 

Im  Nachgang  zu  der  In  Folge  40  vom  t  oklob 
erschienenen  Veröffentlichung  über  elngeganae 

?.uTe,adSChro?,!^n  wlrd  noch  münzend  mftg 
teilt,  daß  zwischenzeitlich  nachfolgende  weite 
Gemeinden  Chroniken  erstellt  haben!  Asche 
Großschollen  Kleinschollen  und  Waldau  In  dl 

r^nH*ITme^hans  b,,,e,1  wlr  dlf-  h«ch  säumig 
Gemeindebeauftragten  um  möglichst  baldige  Ub« 


£ihc  beiuhti’Hiwette 
yieumcfteinuHij 


Handbuch  der  historischen  Stätten 

Ost-  und  Westpreußen 

Mit  7  Karten  und  12  Stadtplanen, 

284  Seilen  iS.—  DM 

Bestellungen  bille  an  den 

Buchversand  des  KANT-VERLAGES 
2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


Sendung  der  noch  ausstehenden  Beschreibungen 
über  ihre  Heimatgemeinde. 

Kreisverwaltung  Tilstt-Ragntt 

Von  den  bei  dem  Wiedersehenstreffen  in  Wup¬ 
pertal  gemachten  Aufnahmen  werden  nunmehr 
Abzüge  ln  ausreichender  Anzahl  hergestellt  und 
allen  Beteiligten  gegen  Erstattung  der  Selbstko¬ 
sten  übersandt.  Weitere  Nachbestellungen  sind  an 
den  Unterzeichneten  zu  richten. 

Gert-Joachim  Jürgens,  Geschäftsführer 
314  Lüneburg.  Schillerstrafle  8  I,  r. 


Audi  für  Sie  täglich 
mehr  Freude  durch 


Frauenarbeitstagung  im  November 

über  die  Frauenarbeitstagungen  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  die  im  Ostheim  in  Bad 
Pyrmont  durchgeführt  werden,  haben  wir  Im 
Ostpreußenblatt  ausführlich  berichtet.  Der  gro¬ 
ßen  Nachfrage  wegen  finden  tn  diesem  Jahre 
drei  Arbeitstagungen  statt.  Den  Leiterinnen 
unserer  Frauengruppen  teilen  wir  aul  diesem 
Wege  mit,  daß  aus  organisatorischen  Gründen 
der  Termin  der  dritten  Tagung  dieses  Jahres 
um  eine  Woche  verschoben  werden  mußte. 
Neuer  Termin:  14.  bis  20.  November. 

Da  durch  diese  Änderung  etliche  Anmeldun¬ 
gen  zurückgezogen  werden  mußten,  haben  wir 
noch  einige  Plätze  zu  vergeben  und  können 
den  Kreis  der  Teilnehmerinnen,  der  sich  zu¬ 
meist  nur  aus  Leiterinnen  und  Mitarbeiterin¬ 
nen  örtlicher  Frauengruppen  zusammensetzt, 
weiter  spannen.  Da  wir  nicht  alle  interessierten 
jüngeren  und  älteren  Frauen  und  MUtter^durch 
Rundschreiben  erreichen  können,  weisen  wir  an 
dieser  Stelle  auf  die  Möglichkeit  der  Teilnahme 
hin.  Wie  bet  allen  vorangegangenen  Tagungen 
werden  auch  bei  der  November-Tagung  die 
Teilnehmerinnen  durch  vielfältige  Anregungen 
und  praktische  Beispiele  viele  Impulse  für  Ihren 
eigenen  Lebens-  und  Arbeitsbereich  mitneh¬ 
men,  zumal  das  Vorbereiten  der  Vorweihnachts¬ 
zeit  mltetnbezogen  wird. 

Eigenbeitrag:  40.—  DM.  Die  Fahrtkosten  wer¬ 
den  zurückerstattet.  Unterkunft  und  Verpflegung 
tm  Ostheim  sind  frei. 

Anmeldungen  richten  Sie  bitte  an  die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Frauenarbeitskreis, 
z.  H.  Hanna  Wangertn,  2  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  86. 


KULTURNOTIZEN 

Die  Malerin  Edeltraud  Abel-Waldheuer  aus 

Königsberg  ist  auf  der  18.  Großen  Schwäbischen 
Kunstausstellung  vom  8.  Oktober  bis  6.  Novem¬ 
ber  im  Goldenen  Saal  des  Augsburger  Rathau¬ 
ses  mit  vier  Arbeiten  vertreten. 

Die  ostpreußische  llandwebmeisterii.  Gerda 
Salwey  wurde  vorn  Land  Niedersacbsen  mit  dem 
.  taatspreis  1066  für  hervorragende  Leistungen 
ups  niedersächsischen  Kunsthandwerks  ausge¬ 
zeichnet. 


-  - — — •  im  wionai  cjKtooer 

L,  9®"df.n  Hannover,  Beethovensaal  i 

Stad  ha  le  (22.1:  Osterode,  Saal  der  Mitl 
ii“!*  \  Rjsdor,t  Kreis  Hünfeld,  Aula  ■ 

e«.24iL  Hünfeld-  Aula  des  Gym 
W  8  tEbln9en'  Aula  der  Mittelschule  (2 
^i'd,bac1,  K“^aal  (28.):  Krefeld,  Aula  der 

carda-Huch-Schule  (30  ). 

Im  Goslarer  Museum  wurde  die  vorher 

SS«!»  gezeigte  Ausstellung  der  Künstl 
?.  >Blldn'sse  in  veränderter  Zusammen»! 

e7?,ter!  um  Werke  einiger  in  Nied 
Sachsen  lebender  ostpreußischer  Künstler,  du 

!^‘n9ermei8,er  Dr  Podendorf  eröffnet.  I 
'inq  ist  bis  zum  6  November  zu  seh 
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Das  Ostpreutenblatl 


Allensleiner  in  Gelsenkirchen 

Familienfeier  in  der  Patenstadt 

Alljährlich,  wenn  Im  Herbst  die  mutier  von  den  Bäumen  (allen  und  die  v.iur  *»r 

durch  die  Taue?  ve^ÄS^S^S* \llln  tu. 

Grenze  hinweg  Ihre  GrüUe  senden,  ihre  Anteilnahme  au  dieser  KamlUenfele“  ind  lh«  ZuaehörlekeU 
*?  d,*K  *r?Bfn.  Allensleiner  Familie  bekunden.  Nicht  hohle  Worte  sind  «31 ^dlS  herüberkü5i.nVS., 
fUr  Jahr,  bei  jedem  Treffen  sieht  man  neue  Gesichter,  SpSthelmkehrCTindUmilem.r  FsmiHlS 
/..sammengeflihrte,  die  froh,  helmgekehrt,  «ufgenommen  In  den  sSi" d“  FamUli  ErtilluS?  hre'r 
"  Unsche  gefunden  haben,  die  sie  (Iber  zwei  Jahrzehnte  hinweg  gehegt  Ihre  Worte  Ihr. 
verraten.  daß  Allensteln  auch  In  der  Diaspora  über  alle  Grenzen  hinweg  lebt  "nd  w'elteHeb“n  wVrd 

Stand  Uber  Jedem  der  zwölf  bisherigen  Heimat-  worden  war  Gelsenklrchens  oiwrhiir..™...., 
treffen  ein  Motto,  ein  Grundgedanke,  der  die  Ein-  Huberl  Scharles-  versui^t» 

heil  betonte  und  dem  gemeinsamen  Wollen  Aus-  nein  daß  seine'  Stadt  alles  tue  und 'iurtl'wmtHrhin 
druck  gab.  so  konnte  man  diesmal  aus  allen  Ver-  tun  werde  um  dem  la.enWndö  .i.  L  Wtiterhln 

man  sich  1966  zu  einer  schlichten  Familienfeier,  bei  bestätigten  überzeugend  lh^'  Gefühl  dTn  tuo  m 

Sen  ÄÄÄ'*WT  d"  -«*•  S^SS’SSaÄ 
versrnmrdungervorweg  ‘tegtjt^’um  “ß^lih'te  SJ|m-'r  ~j|adthauptvertreter  tauschten  Geschenke  aus.  Zeug- 

Vergangenes  entgegenzunehmen  und  Pläne  für  die  LatrlgspIelptatt^nai^d^SWdUschen'^Ortäestera1  der 
Zukunft  zu  schmieden.  Ist  seit  Jahren  zur  Selbst-  Stadt  der  tauaSSm  FeSlr _ 

Verständlichkeit  geworden.  Die  jüngste  Vergan-  unserer  Jugend-  ^.^rH“™.-^^  fSLSSS? 
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Verständlichkeit  geworden.  Die  jüngste  Vergan¬ 
genheit  stand  Im  Zeichen  besonderer  Kulturpflege 
wio  der  Fortentwicklung  des  Allenstclner  Kultur- 
schaffen!,  getreu  dem  Grundsatz:  keine  Kulturkon- 
serven  sondern  lebendiges,  fortlebendes  Schaffen. 


unserer  Jugend**,  den  Krlnnerungsband  Allenstclns 
und  während  die  Stadtvertreter  und  Stadtverord¬ 
neten  Allenstclns  anschließend  In  der  Stadtver¬ 
sammlung  schwitzten  und  debattierten,  schwitzten 
und  spielten  die  „Alten  Herren**  aus  Allensteln  Im 


mm&sM 


Prosaband  Jn,  S^lk^  Stadion  gegm  ^  Alth*^niS“Äi« 
kommender^Jahr  ^Ird*  man%m  Ifceraondere^Augem 

meck^auf  die  Jugendarbeit  richten,  um  dem  Ce-  des  Clubs,  Günther «leblTr,  .  tJ-alÄ  der sSl 


sehaffenen  Bestand  und  Fortführung  zu  sichern.  Elf  mit  an  und  gaben  dem  Spiel  lene  überzeugende  Das  ers,e  Tor  der  SchaJke-MannSchaJI. 
Sl* "r  S"8  sportliche  Note*  Zeugnis  de,  Ernstes  ^nlt  dem 
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Fotos:  Müller 


heranreift  ln  deren  Hände  das  große  Helmatwerk 
einst  getrost  übergehen  kann. 

Der  nlljährllchc  Empfang  der  Allensleiner  Stadt- 
versammlunK  durch  den  Oberbürgermeister  und 
den  Stadtdirektor  der  Patenstadt  Gelsenkirchen 
eröffnete  das  Treffen,  zu  dem  die  Patenstadt  Fah- 


Schalke  04  seine  für  den  Aliensteiner  Sport  über¬ 
nommene  Patenschaft  zu  pflegen  weiß.  Daß  die 
Allenstelner  Mannschnft,  die  sieh  Ja  nur  einmal  im 
Jahr  treffen  kann,  einem  solchen  Aufgebot  mit  2:7 
unterlag,  war  ehrenvolle  Selbstverständlichkeit. 

Der  Sport  feierte  ln  diesem  Jahr  ein  Jubiläum: 


n<.ncohm.»J#  ■  .  .  .  .  "  -  ,  ‘Viel  IC  Ul  J  H  fl  r  fl  II  .Minimum: 

lr  ™Jfj  Lr^  fhl.htf  vUn  „  ?.S*e!L  G<‘,ln.R?"  Viktoria  1916  wurde  50  Jahre  alt.  Tn  Reden  und 
ln  sorgfältiger  mühevoller  Vorarbeit  sichergestellt  Glückwünschen  wurde  der  Allenstelner  Snortter- 


Volkmar  Hopf  (links),  Präsident  des  Bundesrechnungshoies.  im  Gespräch  mit  seinen  AUenstei- 
ner  Landsleuten  Friedridi  Roensch  (Mitte)  und  Dr.  Heinz  Jörn  Zülch  (rechts). 


familie  gedacht,  die  neben  dem  Fußball  auch  Ten¬ 
nis.  Rudern  und  Leichtathletik  pflegte 

Und  während  die  Sportler  in  den  oberen  Rau¬ 
men  des  Hans-Sachs-Hauses  gemeinsam  dies  Jubi¬ 
läum  begingen,  füllte  sich  allmählich  der  große 
Saal,  füllte  sich  die  Galerie,  wurde  das  Jahrestrcl- 
fen  aller  wie  üblich  eröffnet,  feierte  man  bei  Mu¬ 
sik  und  Tanz  nach  einem  langen  Jahre  das  Wie¬ 
dersehen. 

Des  Nachts  um  drei  hörte  man  auf  den  Hotel¬ 
fluren  die  Schritte  der  letzten,  die  wenigstens  ein 
paar  Stunden  Schlaf  genießen  wollten,  ehe  mit  dem 
Sonntag  der  zweite  große  Tag  anbrach. 

Die  Gottesdienste  ließen  den  Grundgedanken  des 
Treffens  in  ihren  Predigten  anklingen:  Monsignore 
Paul  Kcwitsch  sprach  ln  der  dichtgcfUIlthn  Probstel- 
kirche  über  das  Schriftwort  „Vergebet  einander, 
wie  unser  Herr  Jesus  Christus  euch  vergeben  hat“. 
Die  Botschaft  der  polnischen  Bischöfe  an  den  deut¬ 
schen  Episkopat  und  dessen  Antwortschreiben  fan¬ 
den  anerkennende  Erläuterung  und  erwiesen  sich 
als  der  erste  große  Weg  zu  Frieden  und  Versöh¬ 
nung,  der  von  beiden  Selten  beschritten  wurde 
und  der  die  Hoffnung  wachgerufen  hat.  daß  weitere, 
neue  Wege  Ihm  folgen  werden.  Der  christliche 
Glaube  als  Basis  des  Zuelnanderflndens  zweier 
christlicher  Völker  erstand  glaubhaft  und  sieges¬ 
bewußt  als  der  große  Garant  eines  dauerhaften 
Friedens  und  einer  Verständigung  Im  Sinne  und 
Geiste  der  Heilsbotschaft  in  einem  neuen,  einigen 
und  versöhnten  Europa. 

Zur  gleichen  Stunde  predigte  ln  der  Altstadtkirche 
Pfarrer  Marienfcld  über  den  Brief  des  Propheten 
Teremias  an  die  vertriebenen  Glaubensbrüder  ln 
Babylon.  Im  Mittelpunkt  dieses  Briefes  stehen  die 
Gedanken  des  Friedens  die  Gott  auf  allen  Weeen 
mit  uns  hat.  Er  ist  der  gnädige  Gott,  der  den  Sün¬ 
dern  verzeiht  und  alle  aus  seiner  Gnade  leben  läßt. 
Daher  gilt  es  auch,  unsere  Vertreibung  so  auszule- 
*»en.  daß  wir  alle  in  der  Hand  des  gnädigen  Got- 
te«;  stehen  „Und  so  lassen  sich“  betonte  Pfarrer 
Murienfeid.  „weder  baldige  Heimntparolen  norh 
Wirzschlüsalge  Verzlchtsparolcn  !m  Namen  des 
Evangeliums  verkündigen." 

Der  in  beiden  Predigten  angeklungeno  Gedanke 
lebte  erneut  auf.  als  Allenstcins  Stadthauptvertre- 
ler  nach  vorauageeangener  Totenehrung  die  Fel- 
matfelerstunde  eröffnete.  Noch  einmal  hrnehte 
Gelsenklrchens  Oberbürgermeister  die  Grüße  «ei¬ 
ner  Stadt  und  das  Versnrechen  der  Treue  zur  *>*- 
te^srhaf*  zum  Ausdruck,  diesmal  gegenüber  dem 
Al»en«teiner  Volke,  das  sein  Versprechen  warm  und 
dankbar  aufnahm. 

Das  Tor  zum  Garten  der  Heimat  öffnete  sich 
dann  In  der  Fe«tansnr«''H**;  Das  alte  ATlenste«n 
erstand  erneut,  wie  es  einst  lebte  und  webte:  die 


Gedanken  gingen  hinaus  1ns  heutige  Allensteln. 
zu  jenen,  die  dort  noch  leben  und  auch  zu  jenen, 
die  —  aus  dem  Osten  kommend  —  Neuburgei  die¬ 
ser  Stadt  geworden  sind.  Ihnen,  insbesondere  den 
aus  Ostpolen  vertriebenen  Neuansiedlern,  galt  als 
„Brüdern  und  Schwestern  ln  der  Vertreibung“  die 
erneute  Versicherung,  daß  die  Allensleiner  Fami¬ 
lie.  im  Frieden  geeint,  zu  jeder  Versöhnung  bereit, 
nie  und  nimmer  mit  der  Waffe  gegen  sie  aufstehen 
werde  daß  sie  vielmehr  ihr  Schicksal  teile  und  sich 
glücklich  schätzen  würde,  wenn  bald  Vertreter  der 
heute  in  Allensteln  lebenden  Polen  mit  ihr  zusam¬ 
men  in  diesen  herbstlichen  Tagen  in  Gelscnkirchen 
an  einem  Tisch  sitzen  und  sich  persönlich  von  Ihrem 
Friedenswillen  und  ihrer  Versöhnungsbereitschaft 
überzeugen  würden.  Als  Beispiel  erstand  das  gute 
Verhältnis  der  Allenstelner  Familie  mit  ihren  ehe¬ 
maligen  Jüdischen  Mitbürgern,  die  durch  Ihre  Be¬ 
reitschaft  zum  Tellnehmen  am  heutigen  Leben  auch 
Ihrer  Vaterstadt.  Ihres  Allensteln.  über  die  Ozeane 
hinweg  die  Hand  zur  Versöhnung  ausgestreckt,  ver¬ 
ziehen  und  vergeben  haben.  Sie.  die  unter  einem 
einstigen  deutschen  Regime  noch  mehr  gelitten 
haben  als  das  polnische  Volk,  sollten  als  leuchten- 
tendes  Beispiel  für  eine  geeinte  Allenstelner  Fami¬ 
lie,  aller  dort  Geborenen  und  aller,  die  —  gleich  zu 
welcher  Zeit  —  dort  lebten,  leben  und  wirken,  gel¬ 
ten.  Die  offene  Hand  der  Versöhnung,  die  brüder¬ 
liche  Einladung  wurden  den  anwesenden  Vertre¬ 
tern  der  polnischen  Presse  zur  Weitergabe  an  Ihr 
Volk  anvertraut. 

Auch  die  Gelsenklrchener  als  Patenschaftsträger 
wurden  ln  diese  große  Familie  neu  einbezogen  und 
neu  einbegriffen.  Viele  von  Ihnen,  die  durch  die 
Schließung  der  Zeche  Graf  Bismarck  zu  „Vertrie¬ 
benen  aus  Familie  und  bergmännischer  Tradition" 
wurden,  sollten  nun  ln  echter  Schicksalsgemein¬ 
schaft  mit  den  Allenstelnem  verschmelzen  und  sich 
des  Ursprungs  erinnern,  den  auch  Ihre  Familien  zu 
einem  großen  Teil  einst  ln  Ostpreußen  hatten. 

Die  Hoffnung,  daß  in  Friede  und  Versöhnung 
bald,  ohne  Jeden  Hintergedanken  des  Hasses  und 
der  Vergeltung  der  Aufrechnung  vergangener  Ta¬ 
ten  und  de«  Mißtrauens  gegenüber  der  Zukunft, 
hier  eine  große,  unzertrennliche  Allenntelner  Fa¬ 
milie  ln  der  „Patenstadt  aller**  zusammenflndcn 
möge,  schloß,  untermalt  von  der  getragenen  Me¬ 
lodie  der  Erinnerung  an  das  Land  der  dunklen 
Wälder  die  Heimatfeierstunde,  der  sich  in  gemüt¬ 
lichem  Beisammensein  noch  über  Stunden  hinaus 
das  große  Familienfest  ln  der  Patenstadt  anschloß, 
rfw«  vielen  Anenstelnem  wieder  über  ein  langes 
Jahr  hinweg  Erinnerung  und  Trost.  Gedenken  und 
Hoffnung  zu  schenken  vermag,  wie  sie  es  immer 
wieder  ln  Ihren  Gesprächen  In  der  Patenstadt  ein¬ 
ander  versichern,  GH 


Bei  Erkältung,  Husten,  Heiserkeit  t 


sofort  AMOL,  dos  wohltuende,  naturreine 
Hausmittel  nach  Gebrauchsanweisung 
an  wenden  i  Erhältlich  ln  eilen  Apotheken 
und  Drogerien.  Amoi-Work.  2  Hamburg  40 


Amol 

Karmelitergeist 
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Sonderangebot  nur  für  Landsleute! 

1  Elektrische  Wärmedecke  „Wohlbehagen"  |! 

mit  Dreislutenuhalluno 

Jetzt  mit  tcucJulcUoltsscschUtzten  Helzleltern  E 

=  Die  warme  Ist  je  nach  Bedarf  und  Wohlbefinden  leicht  selbst  i 

1  zu  regulieren.  2  Sicherheits-Thermostaten  80X150.  Ärztlich  i 

=  empfohlen  bei:  Kreislauf-  und  Durchblutungsstörungen  E 

=  Rheuma-,  Ischias-  Nieren-  Blason-,  Nerven-,  Frauenleiden  E 

|  Schlaflosigkeit  und  nervöser  Unruhe  Grippe  Frostgefühl  und  = 

E  Kalten  Gliedern  usw 

E  Beste  unübertroffene  Schlafdeckenqualltät  Kein  Molton!  Zwei  ~ 

Z  , fahre  Garantie.  Karte  genügt  Lieferung  sofort!  Einmalige,  z 

E  Vorzugspreis  45  DM 

Gustav  Baak.  Heidelberg.  Haydnstraßr  - 

. . . 


NEUES 

MARIENBURGER  BEIMATBUCH 


Heimat  hier  mul  dort  ! 

von  Kirrhenrat  Otto  W.  Lettner,  früher  Pfarrer  Im  Mutterhaus  f 
der  Harmherzigkeit.  —  Betrachtungen  zum  Ablauf  de*  Kirchen-  f 
Jahre*  nebst  Texten  ostpreußischer  Kirchenlieder.  Mit  vielen  i 
Zeichnungen  sowie  guten  Kirchenbildern  u.  a.  aus  Allensteln  \ 
Friedland.  Gumbinnen,  lleiligcnbeil.  Insterburg.  Königsberg.  \ 
Mohrungcn.  Slallupönen.  Tilsit,  aber  auch  vorzüglichen  au*  f 
dem  SamLind  und  aus  Masuren.  Gebunden  S.80  DM.  i 

R  ALTEN  BERG  SCH  fc  BUCHHANDLUNG.  295  LEER  fOstfriesl»  ) 


•  Neue  Solzfettheringe  i«der 

10-kg-Bahneimcr  bis  120  St.  22.95  DM 
25-kg-Bahnfaß  bis  300  St.  49.95  DM 
5-kg-Fischkons.-Sort.  —  20  Dos. 

16.95  DM.  Nachn.  ab.  R.  I.rwens. 
Abt.  15,  285  Bremerhaven  F  110. 


Im  Sommer  1967  erscheint  im  Verlag  Wendt  Groll.  Herford, 
die  große  Dokumentation  Uber  Stadt  und  Kreis  Marlenburg. 
Schönheit  und  Bedeutung  unserer  Heimat  erhalten  darin  ein 
gültiges  und  bleibendes  Zeugnis,  das  Jeder  Ost-  und  West- 
preußc  besitzen  sollte. 

Eine  reiche  Illustration  mit  vielen  Fotos,  ein  ausführlicher 
Stadlplan  und  eine  zuverlässige  Kreiskarte  machen  das  Werk, 
an  dem  viele  namhafte  Autoren  mitarbetten,  zu  einem  um¬ 
fassenden  und  unentbehrlichen  Erinnerungsbuch  unserer 

Pi'eis'bei  Erscheinen:  26,—  DM  (zuzügl.  1.35  DM  für  Porto  und 
Verpackung),  bei  Vorausbestellung  nur  21,50  DM  (zuzüglich 
1,35  DMI.  Bitte  benutzen  Sie  diese  einmalig  günstige  Gelegen¬ 
heit  und  richten  Sie  Ihre  Bestellung  unverzüglich  an  unseren 
Marlenburger  Heimatkreis 
2  Hamburg  36 

Vor  dem  Holstentor  2,  Haus  der  Heimat 
Ausführlicher  Prospekt  auf  Anforderung 


Eine  Landsmännin  berichtet  von  den  letzten  Kriegslagen 

Esther  Knorr-Anders 

DIE  FALLE 

Ein  Dokumentarbericht.  163  Seiten,  in  Leinen  DM  13,80 

Eine  abenteuerliche  Flucht  aus  Ostpreußen.  Siebzehn 
schwere,  in  der  Erinnerung  unauslöschlich  haftende  Tage 
verbringt  die  erst  fünfzehnjährige  Fleury  mit  drei  nicht 
sehr  viel  älteren  Jungen  im  Flammenschein  und  in  allen 
Schrecken  der  letzten  Kriegslage.  In  dieser  kurzen 
Spanne  werden  che  vier  zu  einer  unverbrüchlichen 
Gemeinschaft.  Noch  einmal  werden  wir  von  Bildern  über¬ 
wältigt.  die  wir  so  gern  von  uns  schieben,  obwohl  wir 
alle  mehr  oder  minder  tief  mit  ihnen  gesiegelt  sind.  Der 
Dokumentarbericht  fasziniert  durch  die  ungeschminkte 
Sprache,  durch  die  aus  jedem  Detail  sprechende  Wahr¬ 
haftigkeil  des  Erlebten.  Hier  wurde  nichts  erfunden.  Das 
Buch  ist  Gradmesser  für  die  Reife  des  jungen  und  auch 
des  älteren  Lesers. 

Die  Autorin  war  in  Königsberg  beheimatet 
VERLAG  FRIEDRICH  PUSTET  REGEHSBURG 


Liefere  wieder  wie  In  der  Heimat 
9  Pfund  Ltndenhomg  28.—  DM 
5  Pfund  Lindenhonig  16.—  DM 
9  Pfund  Blutenhonig  23.—  DM 
s  Pfund  Blütenhonig  13.—  DM 
9  Pfund  Tannenhonig  37.—  DM 
i  5  Pfund  Tannenhonig  21.—  DM 
Großimkerei  Arnold  llansch 
6589  Abentheuer  b.  Blrkenfeld/Nabe 


r  OBERBETTEN  ^ 

130  200  cm.  3  kg  FederfUU.  4€,M  DM 
Katalog  über  feinste  Oberbetten 
usw*.  gratis 

K  ObärfrAnkisdie  letttedomfobrtk  A 
^  8621  Weismoin.  PosH.  7.  Abt.  70  ^ 
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PtANTA-GERXTE  G.  m.  b.  H. 

53?  Bad  Godtib.rg,  V.nn.r  Sfr.  7 


Heimat-Dias  aus  Ostpreußen 

(farbig  und  schwarz-weiß) 
liefert  II.  Ilelnemann 
2116  Hanstedt  Nr.  109 


8480  IMEIDEN  Hausfach  M  M 

Da9  groBe  Spezialversandhaus  für 
Textilwaren.  Mit  eigenen  Textilwerken. 
Gegründet  1907. 


Jahrgang  17  /  Folge  43 
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Das  Ostpreußenblatt 


3u«i  Oec  lanösmannfcfjaftlirfien  3c6eit  in 


gramm.  Über  die  Eigenart  des  ostpreu  Bischen 
Volksliedes  sprach  Dr.  Heincke.  Die  Teilnehme¬ 
rinnen  wurden  angeregt,  eine  ganze  Reihe  Ihnen 
zum  Teil  noch  nicht  geläufiger  Lieder  kennen  und 
singen  zu  lernen.  In  einer  Pause  konnte  die  Ost- 
preußenkantate  von  von  Suckow.  Wiesbaden.  ..Der 
verlassene  Garten**  (mehrfach  im  Rundfunk 
strahlt)  als  Bandaufnahme  vorgespielt  wfrden-^*aff 
Hinweisen  auf  Neuerscheinungen  auf  dem  Schau- 
platten-  und  Büchermarkt  gab  Dr.  Helncfce  Lese- 
proben  aus  hoch-  und  plattdeutschem  Schriftgut 
und  sprach  anschließend  Über  die  „Technik  des  Er¬ 
zählens“  die  in  Kindergruppen  —  einem  besonde¬ 
ren  Gebiet  der  Frauenarbeit  —  wesentlich  Ist. 

In  der  anschließenden  Ausprache  wurde  unter 
anderem  der  Austausch  von  benachbarten  Grup¬ 
penleiterinnen  als  Vortragende  —  um  die  Arbeit 
zu  beleben  —  angeregt.  Eine  Teilnehmerin  sagte 
In  Ihren  Dankesworten,  daß  dieses  Treffen  „neue 
Kraft  gegeben  hätte,  die  schwere  Arbeit .  weiter« 
zuführen. 

Am  Nachmittag  nahmen  die  meisten  noch  an  der 
Feier  zum  20jährigen  Bestehen  der  Gruppe  Biele¬ 
feld  teil  die  als  die  älteste  im  Lande  gilt  und  mit 
einem  ausgezeichneten,  abwechslungsreichen  Pro¬ 
gramm  aufzuwarten  wußte.  Hierbei  wurde  der  Be- 
grUnder  und  noch  Immer  amtierende  Vorsitzende 
Fritz  Michelau  besonders  geehrt,  der  auch  die 
Frauentagung  so  vorzüglich  vorbereitet  hatte. 

Bielefeld  —  Oumblnner  Nachmittag  lm  Union¬ 
bräu,  August-Bebel-StraOe  117,  Ecke  Viktortaslr.. 
am  20.  Oktober.  16  Uhr.  l.ichtbildervortrag  über 
Gumbinnen  einst  und  Jetzt,  Unterhaltung  und  Aus¬ 
sprache  über  Oumblnner  Angelegenheiten. 

Bielefeld  —  22  Oktober.  10.30  Uhr.  Heimatabend 
aus  Anlaß  der  20Jährlgen  Wiederkehr  der  Grün¬ 
dung  der  Gruppe  im  ..Winfriedhaus',  Turnerstraße 
Nr.  4.  Nähe  Kesselbrink.  Es  wirken  mit  Eve  Ja- 
nos,  Hamburg,  Gesang;  Erna  Totzek,  Rezitationen; 
der  Ravensberger  Singkreis  unter  Leitung  von 
Herrn  Zimmermann  und  das  Orchester  ..Treufest". 


tanzgruppe  Nach  den  Ansprachen  von  Vorsitzen¬ 
dem  Wolff  und  Oberbürgermeister  von  der  Heydc 
sprach  Kaplan  Webblemann  Uber  den  Sinn  des 
Erntefestes  und  appellierte  an  die  Anwesenden, 
im  Wohlstand  auch  der  Menschen  zu  gedenken, 
die  heute  noch  ein  hartes  Los  zu  tragen  haben.  Ein 
gemütliches  Beisammensein  mit  Tanz  und  einer 
Tombola  beendete  die  Veranstaltung. 

F.mllchhelm  —  Neuaufnahmen  für  die  Frauen¬ 
gruppe  sind  zu  richten  an  die  Leiterin.  Frau  Mir¬ 
jam  Kronemeyer.  Emlichheim,  Wintershallstrnße 
Nr.  23. 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin!  Oi  Matinee 
I  Berlin  BW  61.  Strescmanestr  SS — 162  lEurupa 
baust.  Telefon  II 07  li 


32.  Oktober,  17,30  Uhr,  Heimatkreise  Pr.-Eylau,  llel- 
llgenbetl,  Kreistreffen  lm  Haus  der  ostdeutschen 
Heimat.  Saal  208,  1  Berlin  61,  Strescmannstraße 
Nr.  #0—102.  U-Bahn  Gleisdreieck  oder  Hallesches 
Tor.  Busse  24  .  20  ,  75. 

22.  Oktober.  15.30  Uhr,  Helmatkrcls  Neldenhurg/ 
Moldau,  Krelstreffcn  Im  „Torgauer  Krug“.  1 
Berlin  62,  Gotenslraße  55,  U-Bahn  Innsbrucker 
Platz  Busse  65.  73.  74.  84. 

30.  Oktober,  16  Uhr,  Heimatkreis  Königsberg,  Krcis- 
treffen  lm  Lokal  Schulthelü  Schade  &  Wolff  am 
Fehrbelllner  Platz,  1  Berlin  31,  Fehrbelllncr  Platz 
Nr.  8.  Einlaß  15  Uhr.  U-Bahh  Fehrbelllner  Platz, 
Busse  t,  4.  21.  50.  74.  86.  80. 

6  November,  M  Uhr.  Hetmatkrets  Darkehracn, 
Kreistreffen  lm  Lokal  Pommerenke.  1  Berlin 
85.  Kategatstraüe,  Bus  70. 

8.  November.  1#  Uhr,  Helmatkrcls  Goldap,  Kreis¬ 
treffen  Im  Gesellschaftsbaus  Heumann,  1  Ber¬ 
lin  85,  Nordufer  15,  U-Bahn  Amrumer  Straße. 
Bus  18 


in  russischen 
Arbeitslagern 

Biederstein 


Gifhorn  —  Belm  Erntefest  der  Gruppe  konnte 
Vorsitzender  Otto  Freitag  Landsleute  aus  Stadt  und 
Land.  Vertreter  der  Wolfsburger.  Wlttlnger  und 
Hankensbütteler  Qruppe,  Vertreter  des  Kreisver¬ 
bandes  dea  BdV,  anderer  landsmannschaftlicher 
Gruppen  und  der  DJO  sowie  den  Männerchor  Gif¬ 
horn  begrüßen  Vorsitzender  Freitag  erinnerte  die 
Landsleute  an  die  Erntedankfeiern  In  der  HelmAt 
und  bat  sie,  die  Erinnerung  an  Ostpreußen  wach¬ 
zuhalten  Für  langjährige  Mitgliedschaft  und  Mit¬ 
arbeit  ln  der  Gruppe  wurden  Frau  Grüneberg.  Frau 
Radtke  Ernst  Dolllnger  und  Otto  Kogltn  ausge¬ 
zeichnet  Herzlich  begrüßt  wurde  die  erst  kürzlich 
aus  Ostpreußen  gekommene  Familie  Llschewskl 
Ein  gemütliches  Beisammensein  mit  Tanz  unter 
der  Erntekrone  beendete  die  Feier. 

Hannover  —  28.  Oktober.  10.30  Uhr.  Fleckessen 
mit  Unterhaltung  Im  DorpmUller-Saal  des  Haupt¬ 
bahnhofes.  Haupteingang,  Unke  Treppe. 

lleldmflhle  —  29.  Oktober  Erntefest  der  Gruppe 
ln  Verbindung  mit  einem  Eisbeinessen.  Es  spricht 
der  stellvertretende  Vorsitzende  der  Gruppe  Nleder- 
sachsen-West,  Leo  Schlokat,  Wilhelmshaven.  Um 
vollzähliges  Erscheinen  aller  Mitglieder  mit  Ihren 
Angehörigen  wird  gebeten. 

Jever  —  Zum  Ostpreußenabend  der  Gruppe  wa¬ 
ren  auch  zahlreiche  Landsleute  aus  den  Nachbar¬ 
gruppen  Aurich.  Wittmund,  Esens,  Varel,  Held- 
mühle,  Wilhelmshaven  und  Oldenburg  erschienen. 
Vorsitzender  Retff  konnte  eine  ganze  Anzahl  von 
Vertretern  der  Behörde  und  befreundeter  lands¬ 
mannschaftlicher  Gruppen  begrüßen.  Der  sorgfältig 
vorbereitete  Abend  wurde  durch  Darbietungen  des 
Ostprcußenehors  Osnabrück  unter  Leitung  von  Dr. 
Max  Kuncllis  und  des  Gesangvereins  Jever  unter 
Leitung  von  Kantor  Heine  umrahmt.  Stark  war 
auch  die  Beteiligung  aus  dem  Kreis  der  Hclmat- 
vertrtebeneu  An  Stelle  des  verhinderten  stellver¬ 
tretenden  Sprechers  und  gcschäftsführenden  Vor¬ 
standsmitgliedes  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Egbert  Otto,  hielt  Lm.  Rogalskl  vom  Hclmatpoll- 
ttschen  Referat  die  Festrede.  Bet  Untermauerung 
der  helmatpolltlschen  Grundsätze  setzte  er  sich 
eindeutig  mit  den  tn  letzter  Zelt  an  die  Öffentlich¬ 
keit  getretenen  Verzlchtspolttlkem  auseinander. 
Er  schloß  seine  Rede  mit  den  Worten:  „Wir  Ost¬ 
preußen  können  stolz  darauf  sein,  daß  wir  mit  der 
Stärke  und  Geschlossenheit  unserer  Gemeinschaft 
jederzeit  bereit  sind,  für  unser  Recht  und  unsere 
Heimat  einzutreten."  Der  Vorsitzender  der  Gruppe 
Niedersachsen-West,  Fredl  Jost,  brachte  ln  seinen 
Dankesworten  zum  Ausdruck,  daß  das  Unmaß  an 
Zelt  und  Mühe,  das  eine  solche  Arbeit  kostet,  nur 
der  ermessen  kann,  der  sich  eine  ähnliche  Bürde 
autgeladen  hat.  Auf  seine  kürzlich  unternommene 
Frankreichreise  eingehend,  kam  er  auf  den  Ge¬ 
danken  des  vereinten  Europa  zu  sprechen.  Europa 
solle  nicht  eine  Sache  des  Vorteils  für  einzelne 
sein,  Vorteile,  Nöte  und  Sorgen  müßten  von  allen 
gemeinsam  getragen  werden.  Der  langjährige  Vor¬ 
sitzende  und  Mitbegründer  der  Gruppe,  Ernst  Asch- 
mutat,  wurde  für  seine  Verdienste  um  die  Gruppe 
ausgezeichnet.  Den  Abschluß  der  Veranstaltung  bil¬ 
dete  ein  Festball  bis  In  die  frühen  Morgenstunden. 

Salzgtttcr  —  Etwa  dreißig  Landsleute  aus  Seesen 
unter  der  Leitung  ihres  Vorsitzenden  Richard  Au¬ 
gustin  besuchten  Salzgitter.  Der  Vorsitzende  der 
Kreisgruppe  Salzgitter.  Ratsherr  Alfred  Hein,  be¬ 
grüßte  die  Landsleute  und  hieß  insbesondere  den 
Landesvorsitzenden  Augustin  willkommen.  Unter 
der  sachkundigen  Führung  von  Lm.  Hein  besich¬ 
tigten  die  Gäste  historische  Telle  des  Stadtgebie¬ 
tes  und  Neubaugebiete.  —  Die  Kreisgruppe  wird 
mit  vier  Delegierten  an  der  Landesdelegiertenta¬ 
gung  der  Gruppe  Süd  tn  Bad  Harzburg  teilnehmen. 

—  Salzgitter-Gebhardshagen.  Lichtbildervortrag 
Uber  Masuren  nicht  am  3.  Dezember,  sondern  be¬ 
reits  am  26.  November  Im  Vereinslokal  Keune.  — 
Vorstandssitzung  am  Donnerstag.  37.  Oktober.  19,30 
Uhr,  lm  Lokal  Keune.  —  Nach  einer  Waldwande¬ 
rung  der  Gruppe  berichtete  Vorsitzender  G.  Staff 
über  die  landsmannschaftliche  Zusammenarbeit 
mit  der  Gruppe  In  Bad  Aibling.  —  Salzgltter-Lebcn- 
»ledt  —  Der  Ostdeutsche  Arbeitskreis  der  Volks¬ 
hochschule  setzt  nach  der  Lichtblldserie  „Königs¬ 
berg  heute“  am  Dienstag.  1.  November,  20  Uhr.  lm 
Lokal  Wallek  I.lchtenberger  Straße,  seine  The- 
menrethe  Uber  Ostdeutschland  fort.  Als  Gastrefe¬ 
rent  hält  Architekt  Siegfried  Saßnlck.  der  stell¬ 
vertretende  Vorsitzende  der  Gruppe  Süd.  einen 
Lichtbildervortrag  über  „Altpreußische  Münzkunde". 

—  Gut  besucht  war  die  Emtcdankveranstaltung  In 
der  „Flora-Klause“.  Als  Gäste  konnte  Vorsitzender 
Krämer  Landsleute  aus  Helmstedt  begrüßen.  Der 
2.  Vorsitzende  Kasper  führte  die  Landsleute  durch 
das  Stadtgebiet.  Auch  die  Ostdeutschen  Sammlun¬ 
gen  im  Museum  Salzgitter-Salder  wurden  besich¬ 
tigt.  Hier  übermittelte  Lm.  Staff  die  Grüße  des 
Kr.elsvorstandes  und  elfläuterte  das  ostdeutsche 
Ausstellunas»ut.  wobei  Ostpreußen  einen  besonde¬ 
ren  Platz  »innimmt.  Nach  einem  gemeinsamen 
Fleckessen  ln  Salzgitter-Lichtenberg  ging  es  In  die 
„Flora-Klause"  zum  weiteren  Gedankenaustausch. 


294  Selten.  In  Leinen  16.1 

Bestellungen  bitte  an  den 

Buchversand  des  KANT-V..H 
2  Hamburg  13,  Parkallee  06 


Erntedankfest  der  ostpreußlschcn  Frauen 

Aut  der  Erntedankfeier  der  Arbeitsgemeinschaft 
ostpreußtscher  Frauen  konnte  Vorsitzende  Frau 
Bethke  außer  vielen  Kreisbetreuern  und  dem  Vor¬ 
standsmitglied  der  Landesgräippe.  Polenzj.  auch 
Frauenreferentin  Hanna  Wangertn,  Hamburg,  be¬ 
grüßen 

An  einer  mit  echten  Ähren  und  bunten  Herbst¬ 
blumen  geschmückten  Kaffeetafel  erinnerten  sich 
die  zahlreich  Erschienenen  an  die  heimatliche  Ern¬ 
tezeit  Lm.  Polcnz  erinnerte  an  das  Schillerwort 
„Was  man  nicht  aufgibt,  hat  man  nicht  verloren“. 
Frau  Luther  vom  Vorstand  der  Arbeitsgemeinschaft 
der  Frauen  des  Berliner  Landesverbandes  der  Ver¬ 
triebenen  wies  darauf  hin.  daß  besonders  den  In 
Berlin  lebenden  Vertriebenen  das  Ernteerlebnis 
mehr  und  mehr  verlorengegangen  sei.  In  West- 
Berlin  gibt  es  kaum  noch  wogende  Getreidefelder 
oder  hochbeladene  Erntewagen.  Die  Berliner  kön¬ 
nen  aber  auch  nicht  hinaus  aufs  Land  fahren.  Trotz¬ 
dem  sollte  man  den  Erntedank  nicht  vergessen,  der 
darin  bestehen  könnte,  daß  man  sich  Rechenschaft 
darüber  nblegt,  ob  man  der  Heimat  auch  immer 
treu  war  und  ob  man  die  Erinnerung  an  sie  wach¬ 
gehalten  hat  Frau  Wangerln,  die  die  Grüße  des 
Hamburger  Vorstandes  Uberbrachte,  betonte,  daß 
es  vor  allem  die  Aufgabe  der  Fratien  sei,  altererb¬ 
tes  Kulturgut  der  hernnwachsenden  Jugend  zu  ver¬ 
mitteln.  Wie  man  das  machen  kann,  zeigte  sie  an 
Hand  einer  kleinen  mltgebrnchten  Wanderausstel¬ 
lung  E*  waren  erstaunliche  Dinge,  die  Frau  Wan- 
gerin  aus  ihrem  kleinen  Koffer  hervorgeznubert 
hatte:  selbstgewebte  Decken,  handgestrlckte  Hand¬ 
schuhe  Keramikarbeiten,  ein  Handtuch  aus  Kapp- 
kelm.  selbst  ein  ..Marjelichen“  Im  Trachtenkleid 
konnte  man  bewundern.  Die  Stücke  stammen  zum 
Teil  noch  aus  Ostpreußen,  zum  Teil  wurden  sie 
von  heimatlichen  Kunstgewerblern  ln  Westdeutsch¬ 
land  hergestellt.  Frau  Wangerln  Ist  gern  bereit, 
Ihre  Adressen  mitzuteilen.  Die  aufschlußreiche  und 
richtungweisende  Felerstundp  wurde  von  herbstll- 
ihen  Gedichten  und  Liedern  des  Tilsiter  Frauen¬ 
chors  unter  Leitung  von  Frau  Haveneth  umrahmt. 


„Ost-  und  Weslpreiillen“.  Hindbuch  der  histo¬ 
rischen  Stätten,  hernuspeejeben  von  Dr  Trieb 
Welse.  Allred  Krdner  Verlag,  Slu  tgarl.  Lei¬ 
nen,  345  Seilen  mit  7  Karlen  und  12  Stodlplä- 
nen,  16,80  DM. 

Wissen  Sic.  wo  in  Ostpreußen  der  .Stidauer  Win¬ 
kel*  und  die  „Dessauischen  Lande*  zu  finden  sind, 
welche  Rolle  das  „Danziger  Haupt*  spielte  und  wel¬ 
chen  Ort  unserer  Zeit  wir  uns  unter  „Cranskuhren* 
vorzustellen  haben?  Aul  diese*  und  viele  andern 
Fragen  antwortet  der  neue  Band  „Ost-  und  Wesl- 
preußen*  des  Handbuches  der  hlstorlschon  Stätten. 
Archivdirektor  Dr.  Erich  Weise  hat  sich  mit  der 
diese«  Bande«  einer  verdienstvollen 

_ _  _  bei  der  Ihn  zahlreiche  namhafte 

historische  Mitarbeiter  des  Ostprcußenblattos  unter¬ 
stützten.  Einem  70seltigen  allgemeinen  Überblick 
über  die  Geschichte  und  die  Entwicklung  des 
Ordcnslanries  folgt  die  Reihe  der  historischen 
Stätten  von  Allenburg  bis  Ziegenberg,  darge- 
■—  --- —  -3—7-  »teilt  Ln  prägnanten,  stidiwortartigen  .Lebensläufen* 

ln  Dänemark.  Anschließend  ^  0rte,  deren  zur  Zelt  übliche  polnische 

Bezeichnungen  zur  Orientierung  ebenfalls  genannt 
sind  Für  Jeden  historisch  Interessierten  ist  das 
Handbuch  ein  unentbehrliches  Nachschlagewerk,  das 
mit  einem  reichhaltigen  Literaturverzeichnis  zu¬ 
gleich  den  Ausgangspunkt  für  wettere  Studien  bil¬ 
den  katm  Ort«-  und  Namenaregister  und  ein  Ver¬ 
zeichnis  htstorisriier  Ausdrücke  vervollständigen  das 
empfehlenswerte  Werk. 

Georg  F.  Vlcedom:  Jesu«  Christus  und  die 
Religionen  der  Welt.  Aussaat- Vertag,  56 
Wuppertal-Barmen,  160  Setten.  4,50  DM. 

Mit  Professor  Dr.  Georg  Vicedom,  der  seit  1963 
der  Beauftragte  der  Vereinigten  Evangelisch-Luthe¬ 
rischen  Kirchen  Deutschlands  für  die  Weltmission 
ist,  ergreutt  hier  ein  hervorragender  Kenner  der 
mrhtrhristlichen  Religionen  vor  allem  des  Ostens 
das  Wort.  Er  selbst  hat  länger  als  ein  Jahrzehnt  als 
christlicher  Missionar  auf  Neuguinea  gewirkt,  ehe 
er  ln  Neuondettelsau  Missionsinspektor  und  Profes¬ 
sor  für  Missionswisenchaften  wurde.  Zur  Frage,  wie 
»ich  heute  die  anderen  Religionen  (vor  allem  indische 
Glaubensformen  und  der  Islam)  zur  Botschaft  des 
Neuen  Testaments  und  zu  den  Fragen  der  Wahr¬ 
heit.  Offenbarung  und  Erlösung  «teilen,  wird  hier 
Wesentliches  gesagt.  r< 


von  2.—  DM  bei  der  Geschäftsstelle  der  Kreisver- 
Vereinigung,  Herforder  Straße  10.  Möbel-Prejawa 
Altst.  Ktrehstraße  6.  und  Juwelier  Franz  Szagc 
Arndtstraße  36.  Alle  Landsleute  sind  zu  dieser 

Veranstaltung  herzlich  eingeladen. 

Bochum  —  Am  Sonnabend.  18.  November.  Licht- 
btlderabend  mit  dem  Ostpreußischen  Musikstudio  Herausgabe 
Salzgitter  ln  der  Katholischen  Mütterschule,  Vöde-  Arbeit  unterzogen 
straüe  37.  Gerhard  Staff  zeigt  seine  Dias-Reihe 
„Daa  Musikleben  ln  Ostpreußen". 

Bünde  —  2».  Oktober.  19.3«  Uhr.  Monatsversamm¬ 
lung  In  der  Gaststätte  Vogeler.  Hlndenburgstraße  36. 

Reinhold  Grossmann  von  der  Gemeinschaft  Junges 
Ostpreußen  berichtet  über  seine  Teilnahme  an  der 
Pflege  der  Kriegsgrkber  ln  Dänemark.  Anschließend 
gemeinsames  Fleck  essen. 

Burgstelnfurt  —  Am  3.  November  fahren  die 
Frauen  zur  Besichtigung  eines  Industriewerkes  nach 
Ochtrup.  Fahrpreis  1,—  DM.  Anmeldungen  bei  den 
örtlichen  Gruppen  Ochtrup,  Burgstelnfurt  und 
Borghorst. 

Essen  —  5.  November.  19  Uhr.  MonaUtreflen  im 
Lokal  Dechcnschenke.  Dechenstraße  13. 

Hagen  —  22.  Oktober.  2«  Uhr,  Erntedankfest  der 
Gruppe  tn  der  Gaststätte  „Gerlchtsklause“.  Helnltz- 
straße.  Alle  Mitglieder  und  Freunde  der  Gruppe 
sind  zu  dieser  Feier  mit  anschließendem  Tanz  un¬ 
ter  dei  Erntekrone  herzlich  willkommen. 

Krefeld  —  Alle  Insterburger  aus  Stadt  und  Land, 
die  heute  am  Niederrhein  beheimatet  sind,  werden 
zu  einem  heimatlichen  Wurstessen  am  Sonnabend, 

29.  Oktober.  Im  Restaurant  „Et  Bröckske".  Kre¬ 
feld  Marktstraße  4t  (Parkplatz  direkt  am  Hause), 
mit  Ihren  Angehörigen  recht  herrlich  eingeladen. 

Anschließend  Tanz. 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hamburg!  Eber¬ 
hard  Wiehe.  2  Hamburg  62.  Kielstflck  22.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  15  25  42.  Postscheckkonto  96  95. 


Bezirksgruppen 

Harburg-Wilhelmsburg:  Sonnabend,  22.  Oktober. 
2«  Uhr-  ln  der  „Eiehenhöhe“  großes  Erntedankfest 
aller  Harburger  ost-  und  mitteldeutschen  lands- 
mannschaftttchen  Gruppen.  Zu  erreichen  mit  HHA- 
Bus  43  bis  Wousthoffstraße.  Freunde  und  Bekannte 
sind  herzlich  eingeladen. 

Elhgemeinden-  Sonntag.  23.  Oktober,  findet  um 
16  Uhr  lm  Sängerheim  Blankenese.  Dormlenstraße 
Nr.  9.  anläßlich  des  15jährigen  Bestehens  unserer 
Bezirksgruppe  ein  gemütlicher  Nachmittag  statt. 
Der  Landeskulturreferent.  Lm.  Bacher,  wird  an¬ 
wesend  sein  Reger  Besurh  Ist  erwünscht. 

Lokstedt  —  Niendorf  —  Schnelsen,  zuständig  auch 
für  Eidelstedt,  Lurup  und  Stellingen:  Sonntag.  8. 
November  19.30  Uhr,  Im  „Lokstedter  Llndenhof”, 
Lokstedtcr  Steindamm  7  (zu  erreichen  mit  Straßen¬ 
bahnlinien  2  und  4,  Schnellbusse  22,  32  und  91,  Je¬ 
weils  bis  Slemersplatz).  nächste  Versammlung.  Un¬ 
ter  dem  Motto  „Aber.  aber.  Herr  Beamterchc“  wird 
Lm  Bacher  über  den  Humor  ln  Ostpreußen  plau¬ 
dern  Gäste  herzlich  willkommen. 


Recklinghausen  —  12.  Oktober  Erntedankfest, 
Nähere  Auskunft  bei  Frau  Tschöpe.  —  Der  letzte 
Heimatabend  war  gut  besucht.  Zur  Überraschung 
der  Anwesenden  h«tte  die  Qruooe  ein  Würstchenes¬ 
sen  verunstaltet.  Für  Unterhaltung  war  gesorgt.  — 
Rund  40  Frauen  nahmen  unter  Leitung  von  Vor¬ 
sitzendem  Lunp  an  der  Besichtigung  der  Molkerei- 
Genossenschaft  teil.  Abschließend  gab  es  Kaffee 
und  Kuchen. 

Unna  —  4.  November  Jahreshauptversammlung 
ln  der  „Sozietät“.  Wegen  Neuwahl  des  Vorstandes 
ist  vollzähliges  Erscheinen  erwünscht.  —  5.  Novem¬ 
ber  Fleckessen  bei  Rehfuss.  Unna-Könlgsborn.  So¬ 
fortige  Anmeldungen  an  Vorsitzenden  Günter  Kö¬ 
nig.  Unna.  Harkortstraße  8,  mit  Angabe  der  Per¬ 
sonenzahl  und  der  gewünschten  Teller.  Die  No- 
vember-Monatsvcrsammlung  fällt  daher*  aus. 

Bel  der  letzten  Monatsversammlung  gedachte  Kul¬ 
turwart  Schlobles  des  100.  Geburtstages  von  Her¬ 
mann  LOns.  Ferner  gedachte  er  der  kürzlich  ver¬ 
storbenen  Schriftstellerin  Charlotte  Keyser.  Auch 
würdigte  Schlobles  die  schriftstellerische  Leistung 
von  Siegfried  Lenz,  der  den  diesjährigen  großen 
Literaturpreis  des  Landes  Nordrheln-Westfalen  er¬ 
halten  hat. 

Viersen  —  32.  Oktober,  20  Uhr,  fröhlicher  Heimat¬ 
abend  ln  den  Räumen  der  Pschorr-Bräu-Gaslstätte. 
Anschließend  Tanz.  —  Bei  der  letzten  Monatsver¬ 
sammlung  wurde  ein  Tonfilm  über  die  Künstler¬ 
gilde  der  heimatvertriebenen  Künstler  gezeigt.  An¬ 
schließend  wurden  die  Mitarbeiter  Anni  Blasius, 
Hans  Widdra.  Willi  Zastrau,  Richard  Hermsmeier. 
Erich  Tillmann.  Gerhard  Siebert,  Waldemar  und 
Günter  Ehlen  für  ihre  Verdienste  um  die  Gruppe 
vom  ersten  Vorstltzenden  Max  Plllath  ausgezeich¬ 
net. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen  und  Ge¬ 
schäftsstelle.  Konrad  Opitz,  83  Gießen,  An  der 
Liebtgshöhe  2«.  Telefon-Nr.  0«  41/7  17  92. 

Frankfurt  am  Main  —  Am  28.  Oktober,  19.30  Uhr. 
treffen  sich  im  „Haus  der  Heimat“  die  Freunde  von 
Skat.  Rommäe  und  Doppelkopf  zum  Spielabcnd. 
—  Am  1.  Oktober  verlor  die  Gruppe  Ihren  langjäh¬ 
rigen  Schriftführer  Paul  Gross,  der  lm  Alter  von 
58  Jahren  verstarb.  —  Das  Erntedankfest  feierte 
die  Gruppe  mit  dem  Bund  der  Danziger  und  der 
Gruppe  Hanau  In  Hanau-Wilhelmsbad.  Mit  drei 
Omnibussen  ging  es  von  Frankfurt  nach  Bad  Orb, 
wo  das  Mittagessen  eingenommen  wurde,  und  dann 
weiter  durch  den  herbstlichen  Spessart  nach  Wil¬ 
helmsbad.  Die  Festrede  hielt  Lm.  Merten  vom  Bund 
der  Danziger  Oberbürgermeister  Dröse  Uberbrach¬ 
te  die  Grüße  der  Stadt  Hanau.  Die  Ausgestaltung 
der  Feierstunde  hatte  eine  Schulklasse  der  Pesta¬ 
lozzischule  Hanau  unter  Leitung  von  Herrn  An¬ 
dreas  übernommen.  Die  gestifteten  Früchte  de» 
Feldes  wurden  anschließend  versteigert  und  der 
Erlös  der  Aktion  „Ein  Platz  an  der  Sonne“  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt. 


Marburg  -  Dienstag.  15.  November.  20  Uhr.  Hei¬ 
matabend  ln  den  Stadtsälen.  MalerstUbchen.  Licht¬ 
bildervortrag:  „Joseph  v.  Eichendorff."  —  Der  Hei¬ 
matabend  lm  Oktober  stand  unter  dem  Motto 
„Emtedank  tn  der  Heimat“.  Erzählungen  aus  Ost¬ 
preußen  wechselten  mit  passenden  Gedichten  ab. 
Ein  Bericht  über  die  für  die  Versorgung  der  deut¬ 
schen  Bevölkerung  ausschlaggebenden  Großernten 
Ostpreußens  beschloß  die  Veranstaltung. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

L  Vorsitzende,  der  Landesgruppe  lladrn  Württem¬ 
berg:  Max  Voss,  68  Mannheim.  /eppellnstrxB« 
Nr.  42.  Telefon  3  17  54. 

Aalen  —  Zum  Erntedankfest  der  Gruppen  Aalen, 
Oberkochen  und  Unterkochen  waren  als  Gäste  auch 
Landsleute  der  Gruppe  Hellbronn  erschienen.  Vor- 
siuender  Potzka  begrüßte  die  Anwesenden  und 
dankte  besondur*  den  Heilbronnen  Landsleuten 


HclUgenbetl:  Sonntag.  6.  November,  15  Uhr,  lm 
Restaurant  „Feldeck".  Feldstraße  60.  nächste  Zu¬ 
sammenkunft.  Kaffeetafel  mit  anschließendem 
Vortrag  von  Oberst  a.  D.  Eberhard  Schoepffer. 
Neumünster,  früher  Heiligenbeil.  Um  rege  Betei¬ 
ligung  wird  gebeten. 

Frauengruppen 

Farmsen  und  Walddörlcr:  Dienstag,  25.  Oktober, 

18  Uhr,  lm  „Lulsenhof-,  gegenüber  U-Bahnhof 
Farmsen,  treffen  wir  uns  zu  einer  Weihnachtsba¬ 
stelstunde. 


Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 

Mittwoch.  26.  Oktober.  19  Uhr.  im  „Haus  der  Hei¬ 
mat"  Hamburg  36,  Vor  dem  Holstentor  3,  DJO- 
Gruppcn-Treffen.  —  Donnerstag,  27.  Oktober,  19 
Uhr,  im  Jugendheim  St.  Georg.  Kirchenweg  20. 
Volkstanz.  —  Donnerstag,  3.  November.  19  Uhr.  Im 
„Haus  der  Jugend  Lattenkamp".  Hamburg  39.  Be¬ 
belallee  22.  Thema  „Eine  Stadt  ln  Ostpreußen".  1. 
Folge. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstern: 
Günter  Petersdorf.  23  Kiel.  Nlebuhrstraße  26. 
Geschäftsstelle-  Klei.  Wllhelmlnenstraße  47'49 
Telefon  4  02  II 

Flensburg  —  26  Oktober,  16  Uhr.  Frauenversamm- 
hing  ln  der  „Neuen  Harmonie“. 

NIEDERSACHSEN 

l.andesgruppe  Nledersachsen  e.  V.  Geschäftsstelle: 
1  Hannover.  Könlgsworther  Straße  2.  Postfach 
Nr.  3703.  Telefon  71  46  51.  Postscheckkonto  Hanno¬ 
ver  675  88 

Gruppe  Süd  Richard  Augustin,  3370  Seesen  (Harz). 
Bismarckstraßc  10,  Telefon  8  29:  Geschäftsstelle: 
3  Hannover.  Könlgsworther  Straße  2.  Postfach 
Nr  1703  Telefon  71  4«  51  Bankkonto  Nr.  19  791 
bei  der  Volksbank  Helmstedt 
Grunpc  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Kaddatz,  318  Wolfs- 
borg.  Vite  Landstraße  18.  Telefon  40  45|  Ge¬ 
schäftsstelle:  318  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  18. 
Konto  Nr  160  819  Kreissparkasse  Gifhorn.  Haupt- 
Zweigstelle  Wolfsburg 

Gruppe  west  Fredl  Jost.  157  quakenbrück.  Hase- 
Straße  60.  Telefon  5  17;  Geschäftsstelle:  487  qua- 
kenbrück.  ilas, -Straße  60.  Bankkonto  Landesspar- 
kassc  zu  Oldenburg,  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr.  80  -  12  62  04  bk 

Delmenhorst  -  Belm  Erntedankfest  der  Gruppe 
konnte  Vorsitzender  Erich  Wolff  außer  den  Lands¬ 
leuten  und  Dclmcnhorster  Familien  auch  zahlreiche 
Ehrengäste  begrüßen,  so  Oberbürgermeister  von 
der  Heyde.  Kaplan  Webblemann.  den  Vorsitzen¬ 
den  des  BdV-KreisverbanAes  Delmenhorst.  Lm. 
Paul  Rleger  sowie  Vertreter  der  einzelnen  Hei¬ 
matgruppen  der  Ijndsmannsehaft  Schlesien,  fer¬ 
ner  den  Glatzer  Männeichor  unter  Leitung  von 
Konrektor  Gloger  und  die  Delmenhorster  Volks¬ 


—  Salzgitter-Bad  —  ln  der  Hauptversammlung  der 
Gruppe  lm  Glldehaus  wurde  Vorsitzender  Bruno 
Zimmermann  wiedergewählt.  2.  Vorsitzender  blieb 
Paul  Riedel.  Frauengruppenleiterin  Emmy  Kamin¬ 
ski.  Schriftführerin  wurde  Gertrud  Hannemann. 
Als  Beisitzer  fungieren  weiterhin  Dr.  Paul  Leng- 
nik  und  Gustav  Krautin.  Vorsitzender  Zimmer¬ 
mann  dankte  insbesondere  Emmy  Kaminski  für 
Ihre  hervorragende  Mitarbeit.  Nach  dem  Geschäfts¬ 
bericht  und  der  übrigen  Tagesordnung  wurden 
mehrere  Filme  gezeigt. 


- n  .  muBinifliVH  III  W  ,1* 

betspielcn  U'Uer  Verwenüung  von  Schallplattcn- 

Ravensburg  —  5.  November  Fahrt  nach  Isny  zum 
Frauerttorplatz  '  m  Broschinskl-  Abfahrt  14  Uhr  am 

Stuttgart  —  23  Oktober,  16  Uhr.  Stiftungsfest  drf 
HrtlVPet|we^Ul'Jti<,n"  ln  dcr  Gaststätte  „Schonbll-':”, 
Fetmn^eh"  W'lßenhof)-  Nähe  Klllesbcrg. 

P  Dr„  Heln7-  Burnelelt.  Unter  anderen 
mneell  lde,Ostprell0ische  Jüftendgruppc  GÖp- 
*  ?  “krau nis-che  Exil-Slng-  und  Tanz- 

1  ^  , BrVr°  Flaseh-  Wendlingen,  mit  Gc- 
belmi^l*cher  Mundart  und  der  Ostprcu- 
Qen-Chor.  Zum  Tanz  spielt  die  Kapelle  Nowak. 

r|e?b'nKn?,-^  ok,°6er.  10  30  Uhr.  Klavierkonzert 
Ostpreußen  geborenen  Pianisten  Gottfried 

xlnrnnrl  TWe?,u  ,m  Amer*kahaus.  Tübingen. 
D-Maiic  7  ,  ÜüL.D^'i  Studenten  und  Schüler  1,50 

.Unzu  -  in  Hanau  finde,  vom  »3.  bis  29.  Oku,-  herefich  el^aTen  u^ebMeT'liel'e'  der  mSS 
ber  eine  Ostdeutsche  Kulturwoche  statt.  Am  23.  aufgeschlossene  einheimische  Freunde  mitrubrtn- 

Sm” ^Sch  1  o Q1  Ph ü ippsmlfe  ^EjTsp rieht0 l^ro f  essor° D,  ^  M°naUtrc»*"  Oktober  fällt  dafür  aus. 

vor,,  BAYERN 

ruhe,  Vortrag  des  Schriftstellers  Dr.  Josef  Mühl-  '  Landesgruppe  Bayern:  Walter 

bfO!er-  Eislingen  (Fils),  über  „Wehe  dem.  der  Jetzt  ,«  i?lnch*n  a*  Cherublnsltaße  1  Tele- 

nlcht  Heimat  hat“.  29  Oktober.  20  Uhr,  großer  Saal  18  *s  Geschäftsstelle:  ebenfalK  dort, 

der  Stadthalle,  Abschlußabend  mit  Kammermusik  Postscheckkonto:  München  213  96 
und  Volksliedern  und  -tänzen.  Vom  23.  Oktober  bis  Treffen  des  Rrn.,nt.ns„„i  .  „„  ,  . 

*■  November  wird  im  Foyer  des  Rathauses  am  Königsberg 

Marktplatz  die  Ausstellung  „Ostdeutsche  Künstler  Vin  „r nn«  In  MÖnchen 

aus  Hessen“  (Gemälde  und  Plastiken)  gezeigt.  hörige^'d^^Helm^V  v.erelnte  we,t  übet  400  Angc- 


NORDRHEIN-WFSTFAT  EN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-West. 
falen  Harry  Poley,  41  Dulsborg.  Dulssernslraße 
Nr  24.  Telefon  33  55  84.  Stellvertreter  erleb 
Grlmnnl  493  Detmold  Postfach  296  Geschäfts¬ 
stelle  «  Düsseldorf.  Dolsborger  StraBe  7t.  Te¬ 
lefon  48  2*  Tt 


Ostpreußische  Frauen- Arbeitstagung 

Die  Landesgruppe  Nordrheln-Westfalen  hatte 
zu  einer  Wochenend-Kulturtagung  dt«  Leiterinnen 
Ihrer  Frauengruppen  eingeladen.  Im  „Kalserhof“  ln 
Bielefeld  fanden  sich  mehr  als  vierzig  ost-  und 
westdeutsche  Frauen  (als  Leiterinnen  gemischter 
Gruppen)  ein.  von  der  Landes- Frauen referbntin 
Gertrud  Helneke  begrüßt,  die  sofort  mit  der  prak¬ 
tischen  Arbeit  (Ausgestaltung.  Betreuung.  Jugend¬ 
fragen.  Zusammengehen  mit  der  Landsmannschaft 
und  anderen  Frzuengruppen)  begann.  Nach  einem 
einleitenden  Referat  erfolgte  ln  Gegenwart  des 
Vorsitzenden  der  Landesgruppe,  Harry  Poley.  Duis¬ 
burg,  eine  freimütige  Aussprache. 

Harry  Poley  berichtete  anschließend  Uber  die 
derzeitige  helmatpolitische  Lage,  Insbesondere  die 
Einstellung  Amerikas  und  der  Evangelischen  Kir¬ 
che  Deutschlands  gegenüber  unseren  Problemen. 

Der  Abend  war  einem  Vortrag  von  Dr.  Heincke, 
dem  Landes-Kulturreferenten  über  „Leistung  ost- 
und  westpreußischer  Frauen"  Vorbehalten,  die  in 
Kirche,  Kunst,  Politik  und  Literatur  Bedeutendes  ge¬ 
leistet  haben.  Leseproben.  Insbesondere  aus  den 
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bürg,  i.  548t.  Oben» Intor,  Waldhclde,  am  23  Ok 
(ober 

Wippith,  Kail,  au*  Lyci,  j.  311  Uel/eii,  Fisrtterdorl, 
am  24.  Oktober. 


HJic  gratulieren 


100  Jahre 

wurtJ.-  am  21.  Oklobci  Wilhelm  Schröder  1866  wur¬ 
de  der  Bauernsohn  ln  Groß-Winqen,  Kreis  Tilsil- 
Raqmt,  geboren  und  übernahm  1894.  nach  seiner 
Heirat,  den  elterlichen  Hof  Seiner  Ehe  entsprossen 
zwei  Töchter  und  drei  Söhne. 

AU  dir  Einwohner  aus  Groß-Wingen  vor  der  her- 
aorütkenden  Front  evakuiert  wurden,  blieb  Wil¬ 
helm  Schröder  allein  auf  seinem  Ho!  und  erlebte  dort 
den  Einmarsch  der  Russen.  Ein  Jahr  später  kam  sein 
/weitältester  Sohn,  für  den  er  den  Hof  wahrend  des 
Krieges  verwaltet  hatte,  aus  der  Gefangenschaft  nach 
Hause.  Drei  Jahre  blieben  Vater  und  Sohn  noch  in 
der  Heimat,  ehe  sie  1948  ausgewiesen  wurden  und 
nach  Kiel,  zu  der  Familie  des  Sohne*,  fuhren.  Seine 
Frau  sah  Wilhelm  Schröder  nicht  wieder,  sie  war 
den  Strapazen  der  Flucht  erlogen. 

Jetzt  M>t  der  Jubilar  bei  seiner  Tochter,  Flau  Ida 
Koose.  in  Kiel-Ellerbeck,  Nissen  strafte  17. 

Die  Redaktion  des  Ostprouftenblutte*  schließt  sich 
mit  besten  Wünschen  den  vielen  Gratulanten,  die 
unsere«  Landsmanns  Wilhelm  Schröder  zu  seinem 
100  Gcburstag  gedachten,  an. 


/um  81.  Geburtstag 

l.angi*,  Martha,  qeb.  Nieske,  aus  Paulicken,  Kreis 
Schloßberg,  J  2082  Tornesch,  Einiger  Weg  am  Io 
Oktober. 

Lus/Ick.  Albert,  au«  Buddein,  Kreis  Angerburg,  ). 
5803  Letmathe,  Von  Stein-Straße  16.  am  28  Ok¬ 
tober. 

Merken»,  Emma,  aus  Königsberg,  jetzt  239  Flens¬ 
burg,  Kdnlstraßo  29.  am  25.  Oktober 

Schmieschke,  Therese,  aus  Samrodt,  Kreis  Mohrun¬ 
gen.  jetzt  24  Lübeck,  Brandenbaumer  Straße  185. 
am  25  Oktober. 

Wionlzek,  Paul,  Lehrer  i  R  aus  Königsberg,  Hin- 
tertmgheim  53.  |  7502  Malsdi,  Dr.-Eugen-Essig- 
Straße  42,  am  23.  Oktober. 


/um  95.  Geburtstag 

Voß.  Minna,  geb  Becker,  aus  Lublcicken,  Kreis  La* 
biau.  |  4801  Stedefreund  31  Uber  Bielefeld  II.  am 
11.  Oktober 

/um  94.  Geburtstag 

Wank,  Maria,  geb.  Giesa,  aus  Surmuu.  Kreis  Sens- 
bürg,  i  bei  ihrem  jüngsten  Sohn.  Heini  ich  Wank, 
3051  Dedensen  64  bei  Wunvtoi'.,  am  25  Oktobei 

/um  92.  Geburtstag 

Barwinskl.  August«  g«4>.  Frummberg,  aus  Hohen- 
sl<*in.  1  bei  Ihrer  Tochter,  Frau  Anna  Schulz,  2082 
Moorrege,  Schuhhaus  Schulz,  am  20.  Oktober. 

Steffenhagen,  Johanne,  geb  Augat.  aus  Küssen,  Kr 
Sensburg,  j  33  Braunschweig,  Isoldestraße  29.  <un 
23.  Oktober. 

Stryslo,  August,  Straßenmeister  i.  R  aus  Johannis- 
bürg,  j  bei  seinem  Sohn,  Helmut  Strysio,  304  Sol- 
lau,  Wiesenstraße  2,  «im  21.  Oktober. 

zum  90.  Geburtstag 

Peplies,  Franz.  Bauer  a-us  He  Iden  borg,  Kr«-is  Anger- 
bürg,  j  287  Delmenhorst,  Berliner  Straße  55.  am 
27.  Oktober 

Purwin,  Franz,  aus  Kruglanken,  Kreis  Angerburg 
l  2  Hamburg  4.  WohlwiHstraße  26  Haus  5,  bei 
Graf,  am  27  Oktober. 

Schmidt.  Wilhelmine,  gt-b  Schatull,  aus  Perguson, 
Kreis  Pr -Holland,  j  bei  ihrer  Tochter,  Frau  Wil- 
hHtnine  Raffel,  2862  Woipswede,  Bergedorf  21  a 
am  20  Oktober 

Soldanskl,  Charlotte,  geb  Orlowski.  aus  Rodefcld. 
Kn-is  Orteisburg,  j.  4354  Datteln,  Im  Kuhkamp  12 
am  23  Oktober 

/um  89  Geburtstag 

Kusrhmleiz,  Marie,  aus  Ort.Ulmiy,  |.  317  Gifhorn 
Am  lldngelmoor  27,  am  28.  Oktober. 

\eumann,  Friedrich,  aus  Könlosbero.  Köninvir.iu. 


Ni  3  4.  1  24  Lübeck.  Folke-Hemadolle-Slraße  13. 
am  27  Oktober 

Nicolau*.  Anna,  geb.  Stegmann.  j«n  Seewiesen,  Kr, 
Königsberg,  j.  bei  ihrer  Tochter.  Frau  Edith  Oien, 
8ö3  Coburg,  Gii.stav-Hfrschleld.King  40,  am  2b. 
Oktober 

Sdwatrki.  WUlielmine,  aus  Stahnken,  Kreis  Lyck, 
/  3  Hannover,  Sonnenweg  33,  am  24  Oklobei 
lanski.  Ida.  an,  Surminnen,  Kreis  Aiigerburci,  joizl 
l>4  Fulda,  LicihastraBe  2.  Kreisaltershcim.  am  24 


/um  88.  Geburtstag 

Raulenberg,  Luise,  g.4,  E,be.  aus  Königsberg. 
Schwalbenweg  41.  j.  bei  Ihrer  Tochter,  Frau  Mar- 
gorete  Polteit,  433  Mülheim-Dümpten,  Mariannen¬ 
weg  12.  am  11.  Oktober. 

Rogau  (vormals  Rogowski),  Otto,  aus  Jarken.  Kreis 
Tretmurg,  j.  JOOI  Brelingen  47  über  Hannover,  am 
20.  Oktober. 

Saalmann,  Franz.  Obe rzugtuhrer  i  R  aus  Königs¬ 
berg.  |  495  Minden,  Wiltekinds«illec  13,  am  24. 
Oktober 


zum  80.  Geburtstag 

Behrend,  Henriette,  «ms  Braunj»bi;rg,  j.  239  Flens¬ 
burg,  Altersheim  Kurohnenstiafk-.  am  29.  Oktober. 

Engelke,  Ottilie,  aus  Inse.  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
2887  Elsfleth,  Rathausplatz  3,  am  20  Oktober 

Elenner,  Magda.  geb.  Gruen,  aus  Gumbinnen,  Po»t- 
slraße  10,  j.  Uppstadt.  Bodelschwinghslraße  2,  dm 
24  Oktober 

Fürst,  Johanna,  geb.  Horn,  aus  Konigsberg-Ponarth, 
Palvestraße  9,  j.  455  Bremische,  Berliner  Straße  40, 
am  22.  Oktober. 

Gnadf,  Gustav,  aus  Rodenau.  Kreis  Lotzen,  jetzt 
1  Berlin,  Briesestraßt‘  59,  ein  25.  Oktober 

Haaihrürker,  Hans,  aus  Insterburg,  Schlageterstiaße 
Nr.  2,  j.  2359  Ulzbuig,  Poststraße,  am  22.  Oktober. 

Kastdun,  Auguste,  geb.  Eggert,  aus  Chnstinenlold. 
Krew  Gerdauen,  jetzt  2407  Bad  Schwartau,  Stok- 
kelsdorfer  Weg  56,  bei  ihrer  Tochter.  Frau  Schirr- 
macher,  am  24  Oktober 

Len/  von  Lieben,  Eva,  Pensionat,  Königsberg,  jetzt 
8961  Büchenberg,  Bahnhofsfraßt*.  am  27  Oktober 

Neumann,  OHo,  aus  Neberg,  Kreis  Sensburg,  jetzt 
344  Oldenburg  (Holstein),  Schuhstraße  38.  .»m  26. 
Oktober. 

Piechotlka,  Marie,  aus  Groß-Borken.  Kreis  OrteK- 
burg,  J.  239  Flensburg  Mozart  strafte  15.  am  24 
Oktober. 

Ouednau,  Anna,  Schneiderin  aus  Hoofe,  Kreis  Pr  - 
Evlau.  j.  2351  Einfeld,  Grüner  Weg  143,  am  21. 
Oktober. 

Rogalla,  Julius,  Gavlhofhrsitzm  aus  Gedwonqen,  Kr 
Neidenburg.  j.  6233  Kalkheim  (Taunus),  Rosserl- 
straße  17,  am  20.  Oktober. 

Schneider,  Fritz,  aus  Wilken,  Kreis  Gumbinnen,  | 
b«-i  seinen  Kindern,  Irmgard  und  Otto  Böiger. 
285t  Neuenlande  über  Bremerhaven,  am  29.  Ok¬ 
tober. 

Skor/ewskt,  Fritz,  aus  Wald  Werder,  Kreis  Lyck,  jetzt 
5  KÖln-Deutz,  RuperlusMraße  11  113,  am  25.  Okto¬ 
ber 

Spill,  Erich,  aus  Rapendorf.  Kreis  Preußisdi-Molland. 
j.  4802  Halle,  Am  Raibarfi  17,  am  27  Oktober 

Sperber,  Erna,  geb  R.idtke,  aus  Wehl  au,  Neustadl 
Nr.  21,  J.  bei  ihrer  Tochter  Christel  Sperber,  8 
München  23,  Aachener  Straße  6,  am  29.  Oktober. 

Sprtink,  Maria,  geb.  Schiefke,  aus  Gilge.  Kreis  La- 
biau,  |  43  Essen-Altenessen.  Gladbecker  Strafte 

Nr.  436 

Tledtke,  Berta,  geb.  Panzer,  aus  Friede  ich«  rode.  Kr. 
Labiau,  j.  3141  Westergellersen  77  über  Luneburg, 
am  23  Oktober. 


Zllius,  Gustav,  Postoberinspi  ktoi  i  R  aus  Trakch- 
neu  und  Gumbinnen,  j.  bei  seinem  Enkel  Wolf- 
gang  Eschment,  43  Essen.  Leopoldstraße  12,  am 
27.  Otkober. 


/um  87.  Geburtstag 

Bol/,  Berta,  geb.  Ft-ytrabeiid.  aus  Lyck,  Kalser-Wil- 
helin-Straßc  143,  j.  46  Dortmund-Huckarde,  Paine- 
vaUlraße  153  am  24  Oktober 
Moeller,  Paul.  Oberstleutnant  a.  D.  aus  Mahlau.  Kr. 
Marienburg,  und  Insterburg,  Pregelslraße  37  38, 
<im  18.  Oktober  und  seine  Frau  Magrfalene.  die  am 
selben  Tag  ihriti  80  Geburtstag  feierte,  leben  jetzt 
in  Hannover,  MendcKsohnstruße  13. 

Or/essck.  Wilhelm.  au<>  Orteisburg.  J  51  Aachen. 

Steink  aulstr  aße  2,  am  28.  Oktober 
Rudal  Richard.  Minis<erial-Oborsektv4är  1  R  .  F»  Id- 
webel  beim  Grenadier-R«?gimenl  Kronprinz,  Kö¬ 
nigsberg,  j.  1  Berlin  41,  Breite  Straße  II  a.  am  25 
Oktober 


/um  75.  Geburtstag 

Bayer,  Adolf,  Obeitorsl war ?  R.  aus  Försterei  Neu¬ 
walde.  Kreis  Heiligenbeil.  jetzt  6802  Ladenburg, 
Weidenslraße  21,  am  26.  Oktober. 

Bernotelt,  Amalie,  aus  Neuenrode.  Kreis  Labiau,  J. 
24  Lübeck-Stockelsdorf,  Konigsberger  Ring  17,  am 
25.  Oktober 

D/Iersk,  Wilhelm,  Handelsvertreter  aus  Allenstein, 
Kaiser  straft«-  42.  |.  337  Seesen  (Harz),  Garlenslraße 
Nr.  42.  am  23.  Oktober 

Fiel/,  Rovaln .  geb.  Fendruh.  aus  Klcin-Strengdn, 
Kreis  Angerhurg,  j.  2447  Heiligenhaten,  Geren- 
kamp  4,  bei  RmKchun.  am  26.  Oktober. 

Jorbandt,  Erich,  ver«*idiql«'i  Buchprüfei  aus  Tilsit, 
Lindemlraße  14.  jetzt  I  Berlin  20.  Gartenfelder 
Straße  125.  am  24.  Oktober. 

Kßttner.  Paul.  Hauptlehrer  i  R.  aus  N*  umuhl,  Kreis 
Wehlau,  )  344  Esdiweqe.  Am  alten  Gericht  I,  am 
28.  Oktober 

lahorqe,  Amalie,  geh  Lo&arzewski,  aus  Kolmeis- 
dorf.  Kreis  Lyck.  |.  43  Essen,  Hohcnburgstraße  88, 
am  21.  Oktober. 

Pelerson,  Helene,  aus  Astrawischken.  Kreis  Gcr- 
dauen,  Jetzt  213  Rotenburg.  Brauerstraß«*  51,  am 

28  Oktober  Alle  guten  Wunsche  von  der  Gruppe 
Rotenburg. 

Sadlowski,  Karl,  aus  Linden ort.  Krt*i>  Ortolsburg. 
).  465  Ge|«ienkirchon-Buor,  Herzfelder  Straße  25,  am 

29  Oktober. 

Schart/,  Minna  geb.  Trikajus,  aus  Angcrburg.  letzt 
2057  Wentorf  Reinbeker  Weg  46.  am  26.  Oktober. 
Srhlefereit,  Hcdwiq,  geb  Bach«  it,  aus  Laukisdiken, 
Kreis  Labtau.  jetzt  6113  Babenhausen,  Friedrich- 
Eber  t-Straße  12.  am  24  Oktober 
Steiner,  Johanne,  geb.  Renk  will,  aus  Hensken,  Kr. 
Schloßberg,  jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen 
über  Herrn  Kurt  Raehs.  7407  Mössingen,  Talstraße 
Nr  18,  am  26,  Oktober 

l.'rbat,  Anna,  qeb  Dzewa«.  aus  Wellenhausen.  Kr 
Goldap,  jetzt  2083  Halstenbek,  Poststraß«*  15.  am 
25.  Oktober. 


Foiisei 

Na  Langen  die  zi 
gehören  Bei  dei 

Bayerr.  verstreuten  Ost-  _  „„„„„„  war  na. 

wieder  eine  recht  bedeutende  Besucherzahl.  Zu  dle- 
rnm  w,rcn  ln,nc,ie  vo"  weither  gekommen. 

Crmv.r  »Sl’5ar.,  Von  au0crhalb  der  bayerischen 
urin/cn  Auch  das  ist  wieder  ein  Zeichen  dafür, 
!*u‘lK.d!18  Gefühl  der  Ziwammengehongkcit 
und  des  Zusammenhaltenmüsscna  bei  uns  Ost- 
preußen  Im  Wachsen  ist. 

Dank  sorgfältiger  Vorbereitung  durch  die  Be- 
zirksgruppe  München  funden  sich  die  einzelnen  Hei¬ 
mat  kreise  gut  zusammen.  Der  Vorsitzende  der  Bc- 
zirksgruppe  München.  A.  Schmldtke,  konnte  zahl¬ 
reiche  Ehrengäste  begrüßen  sowie  die  sehr  zahl¬ 
reich  anwesenden  Vertreter  der  jungen  Genera¬ 
tion.  Nachdem  durch  Vorspruch  und  Totenehrung 
von  Lm  Hebcrle  die  Feierstunde  eröffnet  war. 
nahm  der  stellvertretende  Sprecher  und  geschäfts- 
1  uhrendes  Vorstandsmitglied  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Egbert  Otto,  das  Wort 
Hamburg  angereist  war. 
dem  Thema 


zung  von  Seite  14  Marek,  August,  au?»  Jorken, 

im  Regierungsbezirk  Königsberg  *  19  Zikadenstraße 

iM.ri».Ken  Zikh\  der  über  ganz  Oktober 

und  Westpreußen  war  das  S«*nden,  Martha,  geb.  Hülsen, 


/um  85.  Geburtstag 

Beuning.  Elisabeth,  g«*b  R«  qeje.  aii>  Haselbei«(.  Kr. 
Sdiloßbc-rg.  j.  bei  ihrer  Tochter.  Flau  Ida  Plafh. 
I  Berlin  NW  87,  Rostocicer  Straß«'  38.  arn  24.  Ok¬ 
tober  Die  Kreisgruppc  Scfcloßbcig  gratul  iett 
herzlich. 

Mendrinna,  Korolim*,  ait,  Podlciken,  Kreis  Osterode. 
I  56  Wupper  tili -Elberfeld,  Mtimslraßc-  22,  bei 
Herrn  Anion  Zacheja.  am  29  Oktober. 

Pakiisch,  Hedwig,  aus  Hohenstein  und  Ortelsburq. 
I  2903  Bad  Zwisdienahn,  An  der  Alle  20.  am  28. 
Oktober 

Soyka,  Gustav,  u«»n  Plalleudorf.  Kreis  Orteisburg. 
).  t  Berlin  61,  Freiligrathstraße  11,  bei  seiner 
Tochter,  Frau  Erna  Kulück 
Stuwe,  Emil,  aus  B«*ltvhof,  Kreis  Gerdaueri,  j«-t7t 
2427  MaleiiUr-Gremsmühlen.  Siedlung  KB  23,  am 
29  Oktobei 

Wenüt,  Karl,  au«  Manenwerder.  j«  tzt  242  Eutin, 
Langer  Könwr*berg  13  am  11  Oktober  Die  Grup¬ 
pe  Eutin  gratuliert  herzlich. 


.  der  eigens  aus 
Seine  Ansprache  ging  von 
Kein  Verzicht  —  unser  Recht!“  aus. 
wobei  er  wesentliche  Äußerungen  maßgebender 
Staatsmänner  des  westlichen  Auslandes  anführen 
konnte,  die  Deutschlands  Recht  auf  Wiederherstel¬ 
lung  seiner  Grenzen  und  das  Unrecht  der  Vertrei¬ 
bung  und  Aufteilung  unserer  Heimat  anerkennen, 
freilich  nter  der  Voraussetzung,  daß  wir  selbst  zu 
unserem  HeJmatrecfit  und  dem  Helmkehrwtllen 
stehen  und  das  auch  gegenüber  den  Verzichtser- 
klttrungen  aus  dem  eigenen  Lande  deutlich  kundee¬ 
ben. 

Nach  einigen  schönen  Chorliedern  des  Münchener 
Ostpreußenchors  unter  Leitung  von  Lm.  Adam 
.sprach  der  Vorsitzende  der  lumdesgruppe  Bayern. 
W.  Baasner  das  Schlußwort,  das  mit  der  Forde¬ 
rung  schloß,  fest  zur  Landsmannschaft  zu  halten 
und  auch  Unentschlossene  und  Außenstehende  für 
unsere  Suche  zu  gewinnen. 

Das  daran  anschließende,  freundschaftliche  Bei¬ 
sammensein  Im  Saal  und  ln  dem  schönen,  herbst¬ 
lichen  Garten  des  Augustiner-Kellers  währte  noch 
bis  in  den  spaten  Nachmittag.  Es  brachte  manche 
alten  Nachbarn  und  Verwandte  zusammen,  dte  sich 
seit  Jahren  nicht  mehr  gesehen  hatten.  Es  Rab  aber 
auch  Anlaß  zu  manch  ernstem  Gespräch  Uber  dte 
noch  Immer  bestehenden  Sorgen,  die  seit  Jahren  ln 
der  Schwebe  gehaltenen  Abschlußregelungen  der 
Lttstenausglelchs-Entschädigung.  der  bäuerlichen 
Siedlung  der  politischen  Vertretung  der  Ostdeut¬ 
schen  in  den  Parteien  der  Parlamente  und  über 
die  feindselige  Haltung  eines  großen  Teils  der 
Presse  und  vor  allem  des  Fe  •  -hens.  Das  aktive 
Leben  und  der  entschiedene  Wille  der  Ostpreußen 
zu  hol mat politischem  Handeln  kam  auch  hier  wie¬ 
der  zu  deutlichem  Ausdruck.  E.  v.  L. 

.München  -  29.  Oktober  Heimatabend  der  Lands¬ 
leute  aus  dem  Ermiand  In  der  Kaulbaehstraüe  20 
(Alemannenhaus,  Universität).  Haltestelle  der  Linien 
3  und  ß.  Beginn  19  Uhr  mit  einem  Wuratesscn.  An¬ 
schließend  Filmvorting  Über  das  heutige  Ostpreußen. 
Lm.  Hörtcr  hält  ein  Kurzreferat  Über  die  Tagung 
der  Ermlönder  Landsleute  in  Werl.  Zur  Unterhaltung 
spielt  eine  Kapc?llc  der  Bundeswehr.  Unkostenbeltrag 
1.50  DM.  Anmeldung  zum  Wurstessen  (gewöhnli¬ 
cher  Preis)  bis  spätestens  22.  Oktober  nn  Günther 
Grunwald.  München  »0.  Schwnnseestraße  17.  Gäste 
herzlich  willkommen. 

Nürnberg  —  5.  November  Monatsversammlung  ln 
der  BÖekerherberge.  Themen:  OstpreußUche  Städte 
mH  Ihren  Bauwerken.  Landschuften  In  Ostpreußen 
und  Ihre  Menschen.  Berichte  In  Worten  und 
Bilder  Flotte  Welsen  eröffneten  das  14.  Stlf- 
tungHfest  dei  Gruppe,  zu  dem  sich  die  Nürnberger 


Mixuia/n 


Prämien  plus  Sonderpreise 


/um  84.  GpburlsUg 

Kutüdiefski,  Rudoll,  aus  ROM'ngurien.  kiris  ,\nq,-r- 
burg,  J  3201  llimmwlslür,  Schulst, aßp  11  am  27. 
Oktober 

Naumann.  Emilie,  grb  Klein,  aus  Biirwald«*.  Kreis 
Samtand.  j  415  Krelrld,  Steckcndoi'.er  Straße  145, 
,itn  22.  Oktober. 


Welche  Anerkennungen  geboten  werden.  Austausch  una  Ersatzbeslcl  lungen  werden 
wenn  Sie  dem  Ostpreußenblatt  neue  Bezieher  nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
vermitteln,  lesen  Sie  ständig  in  der  Werbeecke  Sammelunlerkünllen  oder  mit  wechselndem 
unserer  Zeitung.  Viele  Überraschungen  sind  Wohnort  da  der  D auetbezug  von  vornherein 
unsern  Wea’befreunden  bereits  zuteil  geworden,  unsicher  Ist 

Wie  alljährlich  bringen  wir  Anfang  Dezember 
auch  diesmal  eine 

Verlosung  zusätzlicher  Sonderpreise 

zugunsten  unserer  Werber.  Diese  erhallen  dazu 
Losnummern  lür  alle  geworbenen  Bezugsbe¬ 
stellungen.  Näheres  über  die  Preise  Anden  Sie 
in  den  Folgen  35  bis  41  der  Zeitung;  es  sind 

18  Geldpreise  (erster  Preis  100  DM|. 

20  Elchschauielwappen  in  Bronze, 

20  Reisewecker  mil  Garantie  von  Bistrick. 

20  Exemplare  des  zweibändigen  Ordens¬ 
romans  .Heinrich  von  Plauen“  von  E. 

Wiehert, 

10  Bücher  „Leben,  was  war  ich  dir  gut" 
von  R.  M.  Wagner. 

10  Bücher  „Ein  Zell,  ein  Boot  und  Du* 
von  M.  J.  Tidick, 

30  Elchschaufelbroschen  Silber/Bernstein, 

24  Gasfeuerzeuge  mil  der  Elchschaufel, 
dazu  eine  Reihe  von  Trostpreisen. 

Aus  dieser  Fülle  wertvoller  Preise  können 
auch  Sie  leicht  etwas  gewinnen,  wenn  Sie  dem 
Ostpreußenblatt  wenigstens  einen  neuen  Be¬ 
zieher  zuführen.  Mit  der  Zahl  Ihrer  Werbungen 
wachsen  natürlich  Ihre  Aussichten,  so  daß  es 
sich  empüehlt.  Jede  Gelegenheit  zu  nutzen. 

Die  üblichen  Werbeprämien  —  sie  sind  aus 
den  vorangegangenen  und  kommenden  Aus¬ 
gaben  der  Zeitung  zu  ersehen  —  erhallen  Sie 
in  Jedem  Falle.  Sie  können  sofort  gewählt  wer¬ 
den;  vermerken  Sie  bitte  ihren  Wunsch  bei 
Einsendung  der  Bestellungen,  wir  werden  ihn 
gern  erfüllen. 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrllt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden  Aul 
jeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an;  die  Gutschr Uten  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abo n 
nenlen  müssen  selbst  unterschreiben 

Eigenbestellungen  und  Abonnementserneue¬ 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  sowie 


rum  83.  Geburtslag 

Grnnrkl,  Guslav.  aus  I  lamurudau.  Km,  OrlcKbmq, 
j.  2419  Berkenthm.  Krelspßegehelm,  an,  25.  Ok¬ 
tober. 

Johskr.  Albert,  aus  Allstadl,  Kreis  Oslerode,  ;rUt 
352  Hofgeismar,  Kleine  Raustruß'  4,  am  25.  Ok¬ 
tober 

Lau,  Fmrlie,  aus  Hormsdorf,  j  239  Flensburg.  Klo¬ 
ster  zum  Heiligen  Geist,  am  29  Oktober 

Lesrhke,  Maria,  geh.  Schröder,  aus  Angcrburg,  j. 
Ö2  Wiesbaden,  Hollerbornstraße  8,  bei  Beckmann, 
am  26.  Oktober 

Mllewski,  Franz,  aus  Königsberg,  j.  294  Wilhelms¬ 
haven,  Viklorlastr.  34  a,  bei  Werner,  am  27.  Ok¬ 
tober 

Roesnick,  Mela.  aus  Nordenburg,  j.  239  Flensburg, 
Mühlenholz  41,  am  23.  Oktober 

Schielke,  Otto,  aus  Königsberg,  Laubweinstraße,  j. 
24  Lübeck,  Ratzeburger  Allee  57  a,  am  24.  Oktober. 

Sczech,  Johanna,  ans  Lydc,  j.  23  Kiel,  Lomsenstraße 
Nr  57,  am  25.  Oktober. 

Spey,  Elisabeth,  geb  Schwarz,  aus  Kruglanken.  Kr. 
Angcrburg,  J.  8701  Aub,  Hauptstraße  1.  am  24. 
Oktober. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  «ur  Widerrut  die  Zeitung 

DAS  OSTPREIJSSENBI  ATI 

Organ  df»  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  2.40  DM  bitte  ich 

monatlich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


/um  82.  Geburtstag 

Beyer,  August,  aus  Limleu wie«?,  Kress  Angeriiurg, 
j.  in  Mittelcknitsdiland,  zu  erieichen  über  Franz 
Jordan,  213  Rotenburg.  Mittelweg  37.  am  25.  Ok¬ 
tober 

Flenner,  Otto,  Oburtelegrafonsekretär  i.  R  «*us  Gum¬ 
binnen.  Poststraße  10,  j.  478  LsppsLidt,  Bodel- 
sebwinghstraße  2.  am  8.  Oktober. 

Hin/,  Arthur,  Architekt  und  Baumeister  aus  Königs¬ 
berg,  Samlandweg  2,  und  Cranz  (Ostsee).  Planta- 
qensträße  5,  j.  t  Berlin  46,  Ellwanger  Straße  21, 
am  27  Oktober. 

Jantz,  Auguste.  M<iit*w*4u  ns  Passonhieim, 

Kreis  Ortelsburg,  j.  2067  Reinfeld,  SperrsitTgasse 
Nr.  1,  «im  29.  Oktobe  r 

Lübeck.  Gottlieb,  Polizeimoisler  1  R  au»  Lyck, 
Yorckstroße  26.  J.  2861  Öfterstem  32  über  Oster- 
holz-Sdiarmbeck,  .«*  16.  Oktober 

Miln/.  Henriette,  geb.  Linker,  aus  Kuben,  Kr.  An- 
gerburg.  j.  3101  Garßen  142  über  Celle,  am  26. 
Oktober. 

Slebert,  Lina,  geb.  Groß,  aus  Steino/t,  Kreis  Anger¬ 


Kreis 


Geworben  dorrt» 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


SAAR»  AND 

I.  \ , ir-.il/rndPi  der  l.andcgruppe:  Harry  Staap. 
j ■  l.ud wcllcr.  Beelhovenslrade  13.  —  Geschäfl'- 
-Irlli.  Völklingen  (Saari.  MoltkestraBe  81,  Tele- 

(„n  -.tu  IllolllWI-illl. 

San ~t> rücken  —  22  Oktober.  20  Uhr.  Erntedank¬ 
fest  lm  Deel  ant-Metzdorf-Haus.  Saarbrücken  2. 
Kleine  Sctuiisiraße.  Es  wirken  mit  der  Männerchor 
..Constantia"  189«  Saarbrückcn-Malatatt.  das  Mando- 
i'lncnm’ ehester  wiesbach  und  die  Volkstanz-  und 
Tnictncngrunpe  VVIesbneh.  die  Volkstanz-  und  Trach- 
tenicnippe  Hnsseltal  sowie  Mitglieder  der  Gemein¬ 
schaft  Junges  Ostpreußen. 


AU  Werbeprämie  wünsche  ich 


Als  offene  Brleldrucksache  zu  senden  an: 

Das  Ostpreußenblatt 
Verttlebsabtelluna 
2  Hambura  13  Postfach  8047 


Jetzt  beste  Pflanzzeit 

FÜR  II  ECKEN  PFLANZEN 
Berberis,  rotes  Laub.  40/60  cm  60.— 
DM.  Weißbuchen.  40  60  cm  25.—  DM. 
60/100  cm  35.—  DM,  KMT12S  cm  40.— 
DM.  Rotbuchen.  30/50  cm  25,—  DM. 
50/80  cm  35.—  DM.  Jap.  Schelnquilt«- 
40/60  cm  28.—  DM.  Jap.  Lärchen  20/ 
40  cm  20.—  DM.  Liguster  50/80  cm 
30.—  DM,  alles  per  100  Stück.  Zehn 
Kdelrosen  15,—  DM.  Ziersträucher. 
Nadelgeh..  Obstbäume  usw.  Preis- 


Hannelo're-  SprecHpUPPert 

in  olUn  Größen,  laufon  und  iamon  forn- 
g«l«nklt  Neue  Gelenkpuppen  lebensecht* 
Itt  Bewegungen!  KOnsller« 

.  «n  I  P*»PPe  Sosho  nolurge« 

tw J  heul  Sensation  gesch« 

n  '  £1  Neuheiten.  Qualilal  di« 

fAi  A  V  reki  ob  Pobnkl 

»•  •■.V/.::/  Samm«lb«sf*llenrerguns!iQuf»g 

L  'jlviy'  Spielwaren-Kataloc]  cjfCH 

I  4  t«*  -  es  lohn!  sich1 

PAUL  HEtBlf IN.  Puppenfbr. 
^  IbKoburg  AM.  63  Postf.  330 


Fertige  Betten  u.  Kopfkissen 

MH».  BwlwMOi..  Wolk»*.r.  K.ra  S»o 
rujcmr.  D.mMh. 
vom  F.ct.0.1rM 

Rudolf  Blahut 

ipg,  Ssewimhew«  Oe«cheD»t*/Ne«4efn 

_©•  !«<  8492  Furth  i.  Wald 

JUT^)  MenefMtreOe  5? 


swnweus.-ei 


Ölgentättfe 

Heimat-Motive,  »ehr  preiswert. 
Verlangen  Sie  bitte  schon  heute 
lUi  Weihnacltten  ein  Angebot. 
Fotos  auf  Wunsch. 


„Preise  stark  heiaboesetit 
'  tur  Schleifmaschinen  uns 
tgA  Voilührang  und  Retouien. 

nonens  CeiMM  i.  OeHnscb- 
«^rKhi  Dm»  Mb».  r«4«i 
Su  Gmukolslog  H  85 

Um  hoI.i 


il Sonderangebot  ida 

GroRfer  Fahrrad-Spczialvpriand  ob  Ftxbok 

VATERIAHD  MH-oiOWW— mmtM. 


NÖTHEL? 

34  GOTTINGEN.  Poitfoch 


tv,  Ixnalz.  Kunstmaler 
KHU  Slorkdorf 


•  Ameigen  knüpfen  neue  Bunde 


Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl 

Wohnort 

Straße  und 

Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

Unterschrift 

irt»  bitte  mich  tn 
/u  führen  Meine 

der  Kartei  meines  Hcimatkrelsea 
letzte  Heimatanschrift! 

Wohnort 

Straße  und  Hausnunur-r 

22.  Oktober  1966  /  Seite  16 


Das  OstpreuRpnblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  43 


*ust. 


Egbert  ft-Hoffmann 


Ein  Reisebericht 


Gräte  und  Unzer 


'ß,°  deutsche  Bausp3'*^ 


150  Jahres  •  5.  Generation  rJumitienuHtef nehmen 

seil  lost  130  Jahre  in  Königsberg 

awWSl  ■'■vus."" 


Das  Ostpreußenbuch  des  Jahres  - 
soeben  erschienen! 

Ostpreußen  heute 

Ein  Reisebericht 

96  Seiten  mit  46  Fotos  in  Kunstdruck 
und  2  Karten,  Großformat  16, 5  X  23, i 
cm,  farbiger  Glanzeinband,  nur  12.80 

Wie  sicht  es  heute  in  Ostpreußen  aus? 
Diese  Krage  wird  immer  wieder  von 
Hundcrttauscndcn  gestellt.  Aber  die 
Nachrichten,  die  bisher  über  die  Grenze 
kamen,  blieben  spärlich.  Hier  finden 
wir  die  Antwort! 

Dieser  erste  große  Reisebericht  aus  dem 
heutigen  Ostpreußen  ist  ein  Ereignis. 
Der  Journalist  Egbert  A.  Hoff  mann 
hat  das  Unwahrscheinliche  fertig¬ 
gebracht  und  weite  Teile  Ostpreußens 
bereist  und  fotografiert.  Fotografiert? 
•  Warum  fotografieren?«  . . .  damit  be¬ 
ginnt  das  Buch,  in  Elbing.  Festnahme! 
Verhöre,  Verhöre,  Verhöre!  Aber  der 
Mann  ist  legal  im  Lande.  Die  Stempel 
sind  in  Ordnung.  Man  muß  ihn  laufen 
lassen. 

Es  folgt  eine  aufrührende  Bestands¬ 
aufnahme,  ohne  jegliche  Tendenz,  mit 
sachlichen  Informationen.  Ein  Vergleich 
von  gestern  und  heute. 

Die  vielen  Fotos  zeigen  Anstrengungen 
eines  Wiederaufbaues,  aber  auch  lic- 
gcngeblicbcnc  Trümmer  und  erschüt¬ 
ternde  Verwahrlosung  und  Armut.  Wir 
lesen  Berichte  vor  allem  aus  den  Städ¬ 
ten  Elbing,  Braunsberg,  Mchlsack, 
Wormditt,  Heilsberg,  Guttstadt,  Allcn- 
stein,  Wartenburg,  Bischofsburg,  Sens- 
burg,  Rastenburg,  Osterode,  Nikolai- 


so  billig  wie 
vor  40  Jahren 


«ui«, 


Ob  Sie  einmal  ein  Haus 
bauen,  kaufen,  modernisie¬ 
ren  oder  entschulden  wollen 
-  am  günstigsten  finanzieren 
Sie  es  mit  einem  Bauspar¬ 
vertrag.  Nicht  nur  wegen  der 
Wohnungsbauprämien  oder 
der  Steuervergünstigung. 
Bei  Wüstenrot  bekommen 
Sie,  wenn  es  soweit  ist, 
Baugeld  nach  wie  vor  zum 
festen  Zinssatz  von  nur5%. 
Sie  haben  bei  Wüstenrot 
aber  noch  weitere  Vorteile. 
Wir  unterrichten  Sie  darüber 
gern.  Am  besten  wenden 
Sie  sich  gleich  an  den  ört¬ 
lichen  Wüstenrot-Mitarbei- 
ter,  an  einen  unserer  Bera¬ 
tungsdienste  oder  aber  di¬ 
rekt  ans  Wüstenrot-Haus, 
714  Ludwigsburg. 


HEINZ-GUNTER  BERDING 

Textil  •  Moden 


2t  BREMEN  13 

Grtpel.  He«, strafte  259a  Telefon  61 13  il 


ken,  Frauenburg,  Marienburg  und 
Marien  werder. 

Überall  versuchte  der  Autor  mit  der 
heutigen  Bevölkerung  Ostpreußens  zu¬ 
sammenzukommen.  Er  gibt  hier  die  oft 
ergreifenden  Gespräche  wieder,  die  da¬ 
bei  entstanden.  Aus  ihnen  erfahren  wir 
viclleidit  am  dcutlidtsten,  wie  cs  in 
Ostpreußen  heute  aussieht. 

Senden  Sie  uns  bitte  Ihre  Bestellung 
bald.  Lieferung  erfolgt  zum  gewünsch¬ 
ten  Termin.  Gern  senden  wir  Ihnen 
auch  kostenlos  unseren  bebilderten 
Katalog. 

Gräfe  und  Unzer 

Oer  Bücherlieferant  aller  Ostpreußen 
81  Garmisch-Partenkirchen  ■  Postf.509 


Erben  gesucht  Blum-Fertighaus 

Ich  suche  Blutsverwandte  (Ge-  oder  Eigenhaus 
schwüler,  Neffen.  Nichten,  Couslns.,Un„rk,l|,„„B|un,.Ft 
Cousinen  und  deren  Abkömmlinge)  ab  monatlich  DM  185, 
von  Auguste  Junge,  geb.  Grünheidi 
(oder  Grünheidt,  GrUnheit).  Vater: 

Rudolph  GrUnlieid,  geb.  1857  in 
Pfaffendorf,  Kreis  Sensburg.  Mut¬ 
ter:  Wilhelmine,  geb.  l.olda  (oder 
t.oyda).  geb.  1858  in  Langenbrßck, 

Kreis  Sensburg,  Heirat  der  Eltern 
1882  in  Neu  Gehland.  Standesamt 


Junges  ostpr.  Ehepaar  sucht 
BaugrundstUck  im  Raum  Ham¬ 
burg— Lübeck— Kiel.  Angeb.  u. 
Nr.  65  813  an  Das  OstpreuOen- 
blatt,  2  Hamburg  13. 


Blutsverwandte,  wahrscheinlich 
eine  geb.  Lolda,  soll  1943  und  spa¬ 
ter  In  Bremen  oder  Bremerhaven 
gewohnt  haben.  Die  Erblasserin 
Auguste  Junge,  geb.  Grünheid, 
wurde  1895  ln  Westersode.  Nieder¬ 
sachsen.  geboren  und  starb  1968  Im 
Ihrem  Wohnort  Westerland. 
Zuschriften  an  mich,  den  Nachlaß- 
plleger  Wilhelm  Plötz  in  Wester-j 
land  (Sylt),  Kirchenweg  17  b  IV. 


Akad. -Witwe,  Anf.  60,  ev.,  wü.  sich 
geistig  reg.  Briefpartner.  Pfarrer 
od.  soz.  Beruf,  zw.  Gedankenaus¬ 
tausch.  Zuschr.  u.  Nr.  65  700  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2  Hamburg. 


Bezirk  13. 


52Jäbrlge  Königs  bergen  n.  oh.  Anh. 


ev.,  1,60  gr.,  dklbl.,  gepli..  bitter 
enttäuscht,  sucht  bei  allelnst. 
Herrn  eine  Bleibe  als  Haushälte¬ 
rin.  Wer  schenkt  mir  Lebensin¬ 
halt?  Zusehr.  u.  Nr.  65  805  an  Das 
Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  13. 
Ostpr.  Bauerntochter.  48  J„  ev.,  icd.. 
sucht  Ehepartner.  Zuschr.  u.  Nr. 
65  791  an  Das  Ostpreußenblatt,  2 
Hamburg  13. 

Alleinst.  Ostpreußln.  59  .1  '  v  mit 

Haus  u-  Garten,  wünscht  Bekannt¬ 
schaft  eines  Herrn.  Raum  Holstein. 
Zuschr  u.  Nr.  65  658  an  Das  Osl- 

preußenblatt.  2  Hamburg  13. _ 

Biete  alleinst.,  gebild.,  ält.  Herrn 
Wohngemeinschaft,  evtl.  m.  elg. 
Möbeln.  Zuschr.  u.  Nr.  65  759  an 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13. _ _  . 

Raum  Itlnteln-Hildeshetm:  Ostpr., 
31/1,70  ev..  dklbld..  Nichtraucher, 
in  guter  Stellung,  wünscht  die 
Bekanntschaft  eines  nett.  Mädels 
b.  30  J.  Blldzuschr.  u.  Nr.  65  625 
.  an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham- 


Amll.  Bekanntmachung 


Öffentliche  Aufforderung 

Am  7.  August  1961  verstarb  in 
Braunschweig,  seinem  letzten  Wohn-, 
sitz,  der  frühere  Kaufmann  Her-| 
mann  Alfred  Arthur  Dressei, 
November  1891  In 


Möbl.  Zimmer  mit  fl.  Wasser,  Toi- 7.  Soling.  Qualität 
lette  und  Garage  ln  Lüneburg  an  Tausende  Nodib. 
Christ!,  ges.  gläubigen  Herrn  zu 
vermieten.  Zuschr.  u.  Nr.  65  697 
an  Das  Ostpreußenblatt,  2  Ham-: 

_  bürg  13.  _ _ _ [ 

Alleinst.  Dame,  verträglich,  ehrlich, 
su.  2-Zi.-Wohn.  m.  Kü.  und  Bad 
ln  Raum  Köln— Koblenz  oder 
Hannover.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 

65  623  an  Das  Ostpreußenblatt,  2 
Hamburg  13. 


Urlaub  /  Reisen 


7829  Relsclflngen-Sßdscliwarzwald. 

Gasthof-Pension  Sternen  ganz), 
geöffnet.  Vollpension  14  DM, 
Zimmer  mit  Bad  16  DM. 


Biete  3-ZI. -Wohnung  m.  Küche  und 
Bad  (Altbau),  voraussichtlich  ab 
1.  12.  1966  frei.  Farn.  m.  Kindern 
angen..  MVZ.  w.  möglich,  er¬ 
wünscht.  Zuschr.  u.  Nr.  65  655  an 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Hambg.  13. 


Xbt.  II  KONNH-Venondhoui  29  Oldenburg I.Ö. 


geboren  am  12. 

(Magdeburg. 

Erben  nach  - 
chen  Seite  des  Erblassers  konn¬ 
ten  nicht  ermittelt  werden.  Als  sol- 
Geschwister 


Stellenangebote 


EDELBUSCHROSEN 


che  kamen  ln  Frage 
(und  deren  Abkömmlinge)  der  ami 
19.  9  1853  ln  Danzig  geborenen 

Adclhelde  Bertha  Hedwig  Kleist 
(Tochter  von  Johann  Kleist  und 
Mathilde,  geb.  Buchholz). 

Alle  Personen,  denen  Reihte  am 
Nachlaß  zustehen,  werden  aufgefor- 
efert,  diese  innerhalb  6  Wochen 
nach  Veröffentlichung  bei  dem  Un¬ 
terzeichneten  Gericht  anzumelden, 
andernfalls  Erbschein  ohne  Berück¬ 
sichtigung  dieser  Erbrechte  erteilt; 
werden  wird. 

Braunschweig, 
den  4.  Oktober  1966 

Das  Amtsgericht 


Alleinstehende  Pensionärin  i 
Königsberg  su.  in  Hannover  1 
Zl.-Wohn.  mit  Zentral-Heizui 
Miete  bis  150. —  DM.  Angeb.  u.  1 
65  699  an  Das  Ostpreußenblatt, 
Hamburg  13. 


aKÄ».  Königin  aller  Blu- 
(SCAl  men.  ein  neuartiges 
'-nUc't'  Prachtaortimcnt  der 
rjXKßy  besten  Sorten  ln  al- 
ijlfi  len  Farben  o.  Farbe 
w  v  nach  Wunsch.  Nur 
gesunde,  starke  Pflanzen,  jede 
m.  Färb-  u.  Namensschild  ver-  j 
sehen  10  St.  9,—  DM.  Polyan- 
tliarosen  10  St.  10,—  DM.  Klet¬ 
terrosen  l  St.  1,50.  Doppelt  ge¬ 
füllte  FUedcrstöcke  in  weiß, 
Ula,  rot  u.  d'rot  */»  Triebe  1.  St. 
4,—  DM.  •/•  Triebe  5,50  DM. 
Stämmchen,  80  cm  hoch;  1  St. 
6.50  DM.  liefert  geg.  Nachn.  m. 
Kultur-  und  Pflanzanwetsung 
Eberhard  Brod  —  Hosenschulen 
6353  Steinfurth  -  Hauptstraße  10 


Unsere  Inserenten 
warten  aut  Ihre  Zuschrift! 


Welche  neue,  gebildete  Haus¬ 
tochter  möchte  zu  uns  kommen? 
Luftkurort,  ruhige  Wohnlage, 
Eigenheim.  Schönes  Zimmer 
mit  Radio,  fließend  Warm-  und 
Kaltwasser.  Voller  Familienan¬ 
schluß.  Angeb.  u.  Nr.  65  814  an 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13. 


Nur  noch  9  Wochen 
bis  Weihnachten 
■  /  kuloioq  koslonlo- 


UNSER  TIP:  Trauringe  —  jetzt 
In  900/  Gold,  schlichte  Form; 
noch  schön  zur  Gold.  Hochzeit! 


60/1.68.  alleinst. 


ev..  m.  WoTing..  sucht  Bekannt¬ 
schaft  einer  netten,  ostpr.,  lieb. 
Frau  ohne  Anh.,  b.  55  J.,  zw.  ge- 
meins.  Haushaltsfhrg..  Raum  Nie¬ 
dersachsen/Hannover.  Mögt.  Blld¬ 
zuschr.  u.  Nr.  65  656  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13; _ ,_ 

Ostpreuße  (aus  Masuren).  70  J.,  al¬ 
leinst..  ev..  m.  Rente,  sucht  al¬ 
lelnst.  Rentnerln.  05—75  J..  mit 
Wohnung  zw.  gemelns.  Haush.- 
Fhrg.,  Raum  Köln.  Bonn.  Aachen. 
Düsseldorf.  Zuschr.  u.  Nr.  65  657 
j  an  Das  Ostpreußenblatt,  2  Ham- 
I  bürg  13. 

Ostpreußc,  43/1,72.  ev..  dkl..  Bril¬ 
lenträger  (sehbehind.).  sucht  net¬ 
te  Ehepartnerin  ab  35  J.  zw.  bal¬ 
diger  Heirat.  3-Zt.-Wohng.  vorh. 
Zuschr.  u.  Nr.  65  660  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 
Lieber  Weihnachtsmann!  Bitte, 
bitte:  eine  Mutti!  wünscht  mein 
kleiner,  herziger  Bub.  Helfen  wir 
ihm?  Bin  Witwer.  31  1,80.  gute 
Position  mit  Vermögen  und  Eigen¬ 
heim. Besitz  unwichtig,  aber  „An¬ 
hang“  angenehm  —  für:  „Weih¬ 
nacht  1966"  —  62  Wiesbaden,  Fach 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


leine 

BERNSTEIN- 

ARBEITEN 

ostpr. 

Meister 


Bedeutendes  Großversandhaus 
bietet  Ihnen  sehr  guten 

Nebenverdienst 

durch  leichte  kaufmännische 
Tätigkeit.  Audi  für  Hausfrauen 
geeignet.  Kein  Eigenkapital  er¬ 
forderlich.  Bitte  kurze  Nach¬ 
richt  u.  Nr.  65  341  an  Dos  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 


w  V*  XtaiOSbrtffPr  / 
10(1  München  VAHWTTTTIN 


1011  Munch  en-VATERSTETTEN 


Wirtschafterin.- 

oder  selbständig  arbeitende 
Hausgehilfin,  Alter  bis  50  J.. 
zum  1.  Nov.  1966  oder  später 
gesucht,  mögt,  mit  Koch- 
kenntnissen,  für  2-Pers.- 
Haushalt  in  Landhaus  mit 
allem  Komfort,  Nähe  Ham¬ 
burg.  Vertrauensposten,  sehr 
gutes  Gehalt,  geregelte  Frei¬ 
zeit.  günstige  Urlaubsbe¬ 
dingungen.  Weitere  Hilfe 
im  Hause  vorhanden. 
Bewerbungen  erbeten  an 
Frau  Irina  Schmidt 
2112  Jesteburg  -  llof  Asgard 
Tel.  0  41  63  —  22  13 


In  großer  Freude  geben  die  Geburt  ihres  dritten  Kindes, 
eines  Mädchens,  bekannt 

Kuno  Rogalla  v.  Bieberstein 
Monika  Rogalla  v.  Bieberstein 

geb.  Frelin  v.  Düngern 


Am  23.  Oktober  1966  reiern  um 
sere  Heben  Eltern 


vor  dem  Unterzeichneten  Gericht 
zu  melden,  widrigenfalls  die  Todes¬ 
erklärung  erfolgen  wird. 

An  alle,  die  Auskunft  über  Le¬ 
ben  oder  Tod  der  Verschollenen  zu 
erteilen  vermögen,  ergeht  die  Auf¬ 
forderung.  Im  Aufgebotstermin  dem 
Gericht  Anzeige  zu  machen. 
Hillesheim/Eifel, 
den  28.  September  1966 

Das  Amtsgericht 
gez.  Kirch 
Gerichtsassessor 


Hermann  Brodowski 
und  Frau  Ida 

geb.  Fabian 

ihren  40jahrtgen  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

Tochter  Ingrid 
Sohn  Erich  und  Frau 


Bremen-Oberneuland.  Rllkeweg  22.  10.  Oktober  1966 


In  dankbarer  Freude  geben  wir 
die  Geburt  unseres  ersten  Kin¬ 
des,  einer  gesunden  Tochter, 
bekannt 

Erik  Frhr.  v.  d.  Goltz 

Compehnen 

Barbara  Ff  fr.  v.  d.  Goltz 

geb.  Vermehren 


6791  Schrollbuch  (Plalz) 


ALTENHEIM  AM  SCHÄFERBERG.  Bad  Bramstedt  (Holstein). 
Im  LaVerbd.  d.  Inneren  Mission. 

Wir  suchen 

eine  'j\iiunt}i{li’i\vriH  *  eine  %üdtenftil{e 


Am  28  Oktober  1966  tetern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Paul  Wichmann 
Amalie  Wichmdnn 

geb.  Krause 
aus  Nickelsdorf 
bei  Allenstein 
ihre  Goldene  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich 
im  Namen  aller  Verwandten 
Else  u.  Rudi 
311  Uelzen.  Farlnastraße  74 


Gute  Wohnmögllchkelt  im  Helm.  Moderner  Neubau.  Geregelte 
Arbeits-  und  Freizeit.  Bewerbung  an  Pastor  Zeuner.  2357  Bad 
Bramstedt.  Rugcnbusch  13. 


Am  25.  Oktober  1966  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Friedrich  Komossa 

aus  Langanken,  Kr.  Sensburg 
seinen  fio.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  von  Herzen  ‘‘ 
seine  Frau 
sowie  alle  Kinder 
Schwiegertöchter 
Schwiegersohn 
und  alle  Enkelkinder 

■u  Münster  (Westf) 
Von-wiuleben-Straße  15 


Caracas,  den  14  Oktober  1966 
Apartado  12011  San  Martin 
Venezuela 


Wir  geben  unsere  Vermahlung 
bekannt 

Bernd  W.  v.  Brauchitsdi 
Regina  v.  Brauchitsch 

geb.  Jebens-Rosonau 


Am  20.  Oktober  1966  feiern  un¬ 
sere  Eltern,  Schwiegereltern 
und  Großeltern 

Sehuhmachcrmelster 
Paul  Kowallek 
und  Frau  Anna 

geb.  Ossarek 
aus  Johannisburg.  Oslpr 
Lindenstraße  n 

zert  FCSt  dPr  Golöenen  Hoch- 

wunschen11  U"d  G°,,es  SeRe" 
öle  Kinder 

und  Enkelkinder 

465  Celsenklrchon-Rotth. 
Terkampstraße  8 


Deutsches  Rotes  Kreut,  Schwesternschaft,  56  Wuppertal-Barmen 

Schleichstraße  161.  —  Wir  bilden 

%  tunken*  u.  %int)etktunkenschwestetn 

in  modernster  Klinik  aus.  Vorbedingungen.  Gute 
Schulbildung,  hauswirtschaftliches  Jahr.  Aufnahme- 
alter  ab  17  Jahre.  Das  hauswirtschaftliche  Jahr  kann 
als  Vorschülerin  abgeleistet  werden.  Vorschulerinnen 
ab  16  Jahren  werden  zu  Jeder  Zelt  aufgenommen. 


2  Hamburg  13. 

\(»nlrh.-\Vc".lf.:  Ol;>:euße,  26  168 
ev..  möchte  gläub.  Mädchen  m 
gut.  Vergangene  zw.  Hetrai 
kennenl.  Blldzuschr.  u.  Nr.  65  76f 
an  Das  Ostpreußenblatt,  2  Ham- 
bürg  13. _ 

Möchte  ein  nettes,  einfaches  Mädel 


7.  Oktober  19«« 


2055  Wohltorf.  WaLdstraße  5  b 


Am  25.  Oktober  1966  foierl  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi 

Marie  Krebs 

geb.  Glembotzkl 
aus  Birnen.  Kreis  I.ydt 
ihren  70  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

Ella  Berg.  geb.  Krebs 

Heinrich  Berg 

Heinz  Krebs 

EIII  Krebs,  geb.  Drewes 

Wolfgang 

Karl-Heinz  und  llartmut 
als  Enkelkinder 

1041  Meinholz.  Kreis  Soltatt  ,( 


kennenlernen.  Bin  Spätaussiedler. 
28/1,83.  Blldzuschr.  u.  Nr.  65  770  an 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Hamburg. 
Bezirk  13. 


Frau 

Minna  Weißeiberg 

geb.  Madsack 
aus  Könlgsblumenau 
Kreis  Pr.-Holland 

feiert  am  29.  Oktober  1966  ihren 
56.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 

Ehemann  Kurt 

die  Kinder  und  Enkelklnder 
5023  Weiden.  Hölderlinstraße  71 


£he]tuare. 

Berufstätige.  Schüler  (Extra- 
Kurse  f.  22—35  Jahre)  lernen  das 

yOatttanifLloytamm 

Modetänze  —  Beat,  bei 

KzJU.atdet-^L’bhat?! 

2  Hamburg  13.  Oberstraße  103. 
Ecke  Rothenbaumchaussee. 
Telefon  44  47  88. 


Ostprcuße,  37/1,72.  ev  .  led..  möchte 
i.  Raum  Ruhrgeblet  ein  nett., 
solides  Mädel  zw.  Heirat  kennen- 
lernen.  Blldzuschr.  u.  Nr.  65  767 
an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13. _ 

Memelländer.  Rentner.  6  1.78.  ev., 
gut  aussehend,  des  Alleinseins 
müde,  möchte  Frau  o.  Anh.  pas¬ 
senden  Alters  zw  gemelns.  Haus¬ 
haltsführung  kennenlernen.  Zu¬ 
schriften  u.  Nr.  65  546  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 


Welcbe  Kameraden  der  6.  Esk.  2.1 

Pr.  Relter-Regt.  (Reichswehr) 
können  zw.  Rentcnangelegcnhett 
bestätigen,  daß  ich  von  1821—1929 
dort  gedient  habe?  Suche  die  Ka¬ 
meraden  Karl  Fischer,  Fritz  Zu¬ 
wachs,  Georg  Lledtke.  Emil 


IHRE  FAMILIENANZEIGE 

io  das 

Ostpreußenblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  43 


Das  Ostpreußenblatt 


22.  Oktober  1966  /  Seite  17 


Am  21.  Oktober  ist.«  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Om« 

Amalie  Laborge 

geb.  l.asarzcwskl 
«US  Kälmcrsdorf.  Kreis  l.yck 

ihren  75.  Geburtsteg. 

Ks  gratulieren  von  Heraen  und 
wünschen  weiterhin  Ootte«  Se¬ 
gen  und  Gesundheit 
Irn  Namen  aller  Angehörigen 
Horst  l.a borge  und  Frau  Het« 
Thomas  und  Andre« 

43  Essen.  Hollenburgstraße  Sa 


Durch  Gottes  Güte  feiert  mein 
lieber  Mann 

Erirti  Jorbandt 

vereidigter  Buchprüfer 
aus  Tilsit,  Ostpreußen 
Llndenstraße  14 

am  24.  Oktober  198«  seinen 
75.  Geburtstag. 

Alle,  die  ihn  lieben  und  ehren, 
gratulieren  ihm  hcrzllchst  und 
wünschen  ihm  noch  sehr  viele 
schöne  Lebensjahre  In  Gesund¬ 
heit. 

Frau  Christel,  geb.  Freytag 
1  Berlin  20 

Gartenfelder  Straße  125 
z.  Z.  auf  Reisen 


Qj 


Zum  75.  Geburtstag  am  22.  Ok-  I 
tober  und  19.  August  1966  ihren 
Eltern 

Oskar  Gunia 
und  Amalie 

verw.  Wagner,  geb.  Paschkowskt 
gratulieren  hcrzllchst  Ihre  Söhne 
Oskar  und  Johannes 
Robert,  t  1942  Ost.  Fr. 

Meta,  t  1945  ln  Schönbrück 
Ostpreußen 

433  Mülheim  (Ruhr) 

Aktienstraße  183 


C"J 


Am  26.  Oktober  1966  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater 
und  Opa 

Oberforstwart  1.  R. 

Adolf  Bayer 

aus  Fö.  NeuwaJdc 
Kr.  Heillgenbeil 
seinen  75.  Geburtstag. 

Alles  Gute  wünschen 
seine  Frau 
die  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 

6802  Kaden  bürg  (Neckor) 
Weldenstraüc  21 


Am  22.  Oktober  1966  feiert  un¬ 
sere  liebe,  gute  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Omi.  Uromi  und 
Tante.  Frau 

Johanna  Fürst 

geb.  Horn 

aus  Königsberg-Ponarth 
Palvestraße  9 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  wünschen  weiterhin  Gottes 
reichen  Segen  in  Dankbarkeit 
und  Liebe 

ihre  Tochter  Hilde  Hochfeld 
geb.  Fürst 

und  die  Söhne  Alfred 
und  Erwin  mit  Familien 
455  Bramsche 
Berliner  Straße  40 


CO 


Am  24.  Oktober  196«  feiert  un¬ 
sere  liebe  Schwester,  unsere 
gute  Tanlc  und  Großtante 

Eva  Lenz  von  Lieben 

aus  Königsberg  Pr. 

Ihren  »0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

alle  Angehörigen 

8961  Buchenberg  im  Allgäu 


CO 


Mein  Heber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater.  Opa  und 
Uropa 

Hans  Haarbrücker 

aus  Insterburg.  Schlageterstr.  2 

feiert  am  22.  Oktober  1»«*  seinen 
80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  für  die  kommenden 
Jahre  Glück  und  Gesundheit 
die  Gattin 

die  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkelin  Andrea 

2358  Ulzburg.  Kr  Scgeberg 
Poststraßc 


Am  25.  Oktober  l»B6  feiert  un¬ 
ser  lieber  Onkel  Herr 

Gusiav  Gnadt 

aus  Rodenau.  Kr.  I.otzen 
seinen  80  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 

alles  Gute 

Geschwister  Bornfleth 
Mönchengladbach.  Rhld. 

Hannover 

Waldenburger  Weg  18 
Berlin,  Briesestraße  59 


l  80  ^ 


Am  23.  Oktober  198«  feiert 
meine  liebe  Frau,  unsere  Hebe 
Mutter,  Schwiegermutter  und 
Großmutter 

Berta  Tiedtke 

geh.  Panzer 
aus  Friedrichsrode 
Kreis  Lablau 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
ihr  Mann 

Ihre  Kinder  und  Enkelkinder 

3141  Westergellersen  77 
Uber  Lüneburg 


Unsere  Hebe  Mutter  und  Omi 

Ottilie  Engeike 

aus  Inse.  Kr.  Elchniederung 

feiert  am  20.  Oktober  196«  ihren 
80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  In  Liebe  und 
Dankbarkeit  und  wünschen 
fernerhin  Gottes  Segen 

die  Töchter  Ella,  Lotte  und 
Lisbeth 

Schwiegersöhne 
Enkel  und  Urenkel 

2887  Elsfleth,  Rathausplatz  3 


Am  18.  September  1986  verstarb 
nach  längerem,  schwerem  Lei¬ 
den  in  Hannovcr-Kirchrode  un¬ 
sere  Hebe  Schwester.  Schwäge¬ 
rin  und  Tante,  Frau 

Gertrud  Nowack 

geb.  Goetz 

aus  Jonkendorf.  Kr.  Allensleln 
Ostpreußen 

geb.  17.  10.  1893  In  Hohenstein 
Ostpreußen 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Frau  Margarete  Zabka 

geb.  Goetz 


Düsseldorf-Rath 
Llltencronstraße  4 


Am  30.  September  198«  ent¬ 
schlief  nach  kurzer  Krankheit 
unsere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Schwester.  Schwägerin, 
Tante.  Kusine.  Oma  und  Ur¬ 
oma.  Frau 

Wilhelmine  Kopteina 

geb.  Popllarskl 

aus  Jaschkowen 
Kreis  Johannisburg 

Im  Alter  von  75 V,  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Otto  Kapteina  und  Frau  Anni 
nebst  allen  Angehörigen 


668  Ncunklrchen 
WeUeswellerstraße  128 
am  4.  Oktober  1986 


Am  22.  Oktober  1986  feiert  un¬ 
sere  herzensgute  Mutter 

Else  Schickschneit 

geb.  Sprunk 

aus  GUge,  Kreis  Lablau 
ihren  88.  Geburtstag. 

Gott  der  Herr  möge  sie  uns 
noch  lange  gesund  erhalten. 
Es  gratulieren  herzlichst 
Auguste  Kerwelt 
geb.  Schickschneit 
Anna  Detzkeit 
geb.  Schickschneit 
Martha  Lieblg 
geb.  Schickschneit 
und  alle  anderen  Angehörigen 

238  Schleswig.  Stadtfeld  Nr.  6 


Nach  einem  schweren  Leiden 
erlöste  der  Herr  über  Leben 
und  Tod  am  4.  Oktober  1966  i 
meine  liebe  Frau,  unsere  treu- 
sorgende  Mutter.  Omi.  Urgroß¬ 
mutter  und  Tante 

Amanda  Baumgart 

geb.  Seltenen 
aus  Allenstein  Ostpr 

im  Alter  von  78  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Gustav  Baumgart 
Walter  Baumgart  mit  Frau 
Elisabeth 

Gert  Busch  mit  Frau  Gisela 
geb.  Baumgart 
und  die  Urenkelin  Dörthe 
Busch 


Leonberg  (WÜrtt) 

Seestraße  66 

Die  Beerdigung  fand  am  Frei¬ 
tag  um  13.30  Uhr  auf  dem  Fried¬ 
hof  in  Waiblingen  statt. 


Unserer  lieben  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Oma  und  Uroma 

Minna  Voß 

geb.  Becker 

aus  Lablacken.  Kr.  Labiau 

zum  95.  Geburtstag  am  11.  Ok¬ 
tober  1966  Gottes  Segen  und 
weitere  Gesundheit. 

Ihre  Kinder 

Enkel.  Urenkel 

und  alle  Anverwandten 

4802  Stedefreund  31 
über  Bielefeld  II 


Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  heute  nachmittag 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter,  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Urgroßmutter,  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Helene  Schweichler 

Keb.  Knarrt 

aus  Königsberg  Pr..  Hansaring  2 
im  68.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 
Gustav  Schweichler 
Familie  Alfred  Schweichler 
Gustav  Schweichler 
und  Anverwandte 


2138  Scheeßel,  Berliner  Straße 
Nr.  81.  den  5.  Oktober  1966 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
starb  am  4.  Oktober  1966  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter.  Großvater  und  Bruder 

Franz  Bukowski 

Jakunen,  Kr.  Angerburg 
Ostpreußen 

Im  fast  vollendeten  84.  Lebens¬ 
jahre. 


In  stiller  Trauer 

Margarete  Bukowski 
und  Kinder 


407  Rheydt.  Römerstraße  18 


Nach  langem,  schwerem,  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  hat  Gott  der  Herr  meinen 
lieben,  herzensguten  Mann,  un¬ 
seren  treusorgenden  Vater. 
Großvater,  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Otto  Koppel 

Meister  der  Gendarmerie  a.  D. 

aus  Ohldorf.  Ostpreußen 

im  Alter  von  71  Jahren  in  die 
Ewigkeit  abgerufen. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Erika  Roppel.  geb.  Tauchei 


76  Offenburg-Süd 
Wtchernstraße  65 


Ihre  Familienanzeige 


Ostpreußenblatt 


CO 


Jahre  alt  wird,  so  Gott  will,  am 
23.  Oktober  1966  unsere  Hebe 
Mutter.  Schwiegermutter.  Groß- 
und  Urgroßmutter.  Frau 

Johanne  Steffenhagen 

geb.  Allgat 

aus  Küssen.  Kr.  Schloßberg 

Es  gratuUeren  herzlichst 
ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

33  Braunschweig,  Isoldestr.  29 


Am  14.  Oktober  1966  verschied  Im  Alter  von  81  Jahren  unsere 
Hebe  Mutter  und  Großmutter 


Berta  Ehrlich 


geb.  Lüneberg 

geb.  in  Schwiddem.  gelebt  in  Drygallen.  gest.  ln  Hamburg 

Die  Gedanken  ihres  Lebensabend*  weilten  stets  in  Ihrer  ge¬ 
liebten  masurischen  Heimat. 


In  tiefer  Trauer 

Dr.  Heins  Ehrlich  und  Frau  Marianne,  geb.  Buchsteiner 
Enkel  Axel  und  Claudia 


Was  Gott  lut,  das  Ist  wohlgctan 
Am  26.  September  1966  verschied  unsere  liebe  Mutter,  Frau 

Frieda  Zöllner 

geb.  Meier 

aus  Schmilgen.  Kreis  Schloßberg 


im  Alter  von  69  Jahren. 


Diese*  zeigen  an 

Ruth  Zöllner 
Käthe  Zöllner 


7401  Pfrondorf.  Achalmstraße  18 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  29  September  1966. 
In  der  Friedhofskapelle  Pfrondorf  statt. 


Vater,  in  Deine  Hände  befehle  ich  meinen  Geist. 

Du  hast  mich  erlöst  Herr,  Du  treuer  Gott. 

Hcfr  uber  Leben  und  Tod  nahm  am  30.  September  1966 
nach  schwerer  Krankheit  meine  liebe  Schwiegermutter,  un¬ 
sere  gute  Oma,  Tante  und  Kusine 

Maria  Will 

geb.  Küßner 

aus  Tiefenthal.  Kreis  Pr.-Eylau 
im  83.  Lebensjahre  zu  sich  in  sein  Reich. 


In  stiller  Trauer 

Klsbeth  Nannen,  verw.  will,  geb.  Sichert 
Johann  Kannen 

sowie  Kinder  und  alle  Angehörigen 


2951  Nortmoor.  Kreis  Leer,  den  12.  Oktober  1966 


Unsere  geliebte  Mutter,  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter  ging  ln  Frieden  heim. 

Emma  Fischer 

geb.  Petrowitz 

aus  Sonnenbom.  Kr.  Mohrungen 
geb.  am  9.  Mai  1876  in  Sonnenborn.  Ostpr. 
gest.  am  8.  Oktober  1966  in  Gmund.  Tegernsee 


In  dankbarer  Liebe 
Martha  Schltlkowski,  geb.  Fischer 
Margarete  Dauter.  geb.  Fischer 
Emma  Krenzer.  geb.  Fischer 


Gmund/Tegernsce,  Kaltenbrunner  Straße  6 

den  8.  Oktober  1966 


CO 


So  Gott  will,  feiert  unser  lieber 
Vater 

Wilhelm  Schröder 

aus  Kellen.  Kr.  Tilslt-Ragnit 
am  21.  Oktober  196«  seinen 
loo.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
3  Söhne,  1  Tochter 
1  Schwiegertochter 
9  Enkel  und  15  Urenkel 
Möge  Gott  ihm  noch  weiter  Ge¬ 
sundheit  schenken. 

23  Klel-Ellerbek 
Nissenstraße  17 
bei  Frau  Ida  Koose 


Allen  meinen  Heben  Freunden 
und  guten  Bekannten,  die  ln 
solch  reichlichem  Maße  an  mich 
zu  meinem  75.  Geburtstage  ge¬ 
dacht  haben,  danke  Ich  von 
ganzem  Herzen  auf  diesem 
Wege. 

Frau  Frieda  Mannke 

geb.  Pelet 

493  Detmold.  Oktober  1966 
Alter  Postweg  24  b.  Rasehe 


2  Hamburg  34.  Rhiemsweg  43 


Nach  langjährigem,  mit  Geduld  getragenem  Leiden  entschlief 
am  11.  September  19*8  meine  mnlgstgeliebte  Frau,  unsere 
Schwester.  Schwägerin.  Tante  und  Kusine.  Frau 

Frieda  Bartuschat 

geb.  Sch  ir  mach  er 

aus  Königsberg  Pr.,  Oberhaberberg  13  a 
im  Alter  von  52  Jahren. 

Ihr  Leben  war  Liebe  und  Güte,  reich  im  Geben  und  stark  im 
Ertragen. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Otto  Bartuschat,  Sindlingen 
Familie  K.  Schtrmacher.  Bielefeld 
Familie  M.  Srhirmacher.  Bünde  (Westf) 
Familie  A.  Srhlrmacher.  Wernigerode 
Familie  II.  Schtrmacher,  Rostock 
Familie  W.  Fraustein,  Leipzig 


Die  Beisetzung  hat  am  15  September  1966  ln  Sindlingen  statt- 
gefunden. 


2.  Kor.  4.  Vs.  17/18 

Nach  langem  Leiden  erlöste  Gott  durch  einen  sanften 
Tod  unsere  liebe,  treusorgende  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter.  Schwester.  Schwägerin,  Tante 
und  Großtante 

Lisbeth  Banaski 

geb.  Bogwitz 

Witwe  des  Sparkassendirektors  Otto  Banaski 
aus  Tilsit.  Ostpreußen 

im  Alter  von  75  Jahren. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Horst-Dietrich  Banaski  und  Familie 
W. -Erbenhelm.  Lehrer-Grlmm-Straße  12 
Rüdiger  Banaski  und  Familie 
Kaiserslautern.  Domenstraße  2« 


Wiesbaden.  Oranienstraße  40,  den  9.  Oktober  1966 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  ist  am  Sonntag,  dem 
2.  Oktober  1966,  unsere  liebe,  treusorgende  Mutter 
und  Großmutter 

Martha  Zemke 

geb.  Kwasigroch 

aus  Osterode.  Ostpr..  Spangenbergstraße  18 

im  Alter  von  6«  Jahren  von  Gott  dem  Herrn  zu 
sich  gerufen  worden. 


ln  tiefer  Trauer 

Marita  Vltello,  geb.  Zemke 

Heribert  Zemke 

Hilmar  Zemke 

Melitta  Werner,  geb.  Zemke 

Otfried  Zemke 

und  Angehörige 


I  Berlin  62.  An  der  Koppel  16 

Die  Beisetzung  hat  am  7.  Oktober  1966  auf  dem  St. -Sebastian- 
Friedhof,  Berlin  52  (Reinickendorf)  Humboldtstraße  68 — 73. 
«stattgefunden 


22.  Oktober  1966  /  Seite  18 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  43 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  nahm  Gott  der  Herr  heute 
gegen  17.30  Uhr  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Urgroßmutter,  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Minna  Nickloweit 

verw.  Ilokens,  geb.  Kuck 
aus  Klein-Heidenstein,  Kreis  Elchniederung,  Ostpr. 

Im  Alter  von  80  Jahren  zu  sich  in  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Max  Bökens 
Kurt  Bökens 

Gertrud  Bökens,  geb.  Braun 
Erna  Hömke.  geb.  Bökens 
Enkelkinder  und  Anverwandte 


In  Erinnerung  an  Hannchen*  80.  Geburtstag 
am  21.  10.  1966 


Dem  Herrn  über  Leben  und  Tod  hat  es  gefallen, 
unsere  liebe  Schwester.  Schwiegermutter.  Großmut¬ 
ter  und  Schwägerin 


Johanne  Schulz 

geb.  Weber 

aus  Rochau,  Kr.  Angerburg,  Ostpr. 


im  80.  Lebensjahre  zu  sich  zu  nehmen. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Rudolf  Weber 


Slevershausen,  den  14.  Juni  1966 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  17.  Juni  1966,  um  IS  Uhr 
von  der  Friedhofskapclle  Slevershausen  aus  statt. 


Christus,  der  ist  mein  Leben, 
sterben  Ist  mein  Gewinn. 

Der  Herr  über  Leben  und  Tod  nahm  heute  nacht, 
für  uns  plötzlich  und  unerwartet,  unseren  gütigen, 
über  alles  geliebten  Vater.  Großvater  und  Urgroß- 
vater 

Wilhelm  Klolj 

Lehrer  und  Kantor  I.  R. 

aus  Rotwalde.  Kreis  Lötzen.  Ostpreußen 

lm  *4.  Lebensjahre  zu  sich  in  sein  himmlische» 
Reich. 


In  tteler  Trauer 
seine  dankbaren  Kinder 

Erika  Förster  und  Familie 
Irmgard  Neuhoff  und  Familie 
Dr.  med.  Gerhard  Kloß  und  Frau 


Hückeswagen  Am  Kamp  3.  und  Bremen,  den  22.  September  1966 
Die  Beerdigung  hat  stattgefunden  am  27.  September  1966. 


Es  Ist  bestimmt  In  Gottes  Rat, 

daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat. 

muß  scheiden. 

Heute  entschlief  nach  langem,  schwerem  Leiden, 
jedoch  plötzlich  und  unerwartet,  meine  Hebe  Frau, 
unsere  unvergessene  Schwester  und  Schwägerin,  un¬ 
sere  herzensgute  Tante  und  Kusine 

Martha  Kauschus 

geb.  Soltncr 

aus  Insterburg,  Ziegelstraße  31 
im  Alter  von  64  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Fritz  Kauschus 
und  Anverwandte 


Dortmund-Aplerbeck,  Erlenbachstraße  147 
den  8.  Oktober  1966 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  12.  Oktober  1966.  um 
14  Uhr  von  der  Auferstehungskapelle  des  ev.  Friedhofes  Dort¬ 
mund-Berghofen  aus  statt. 


Der  Herr  Ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 

Nach  schwerem,  mit  Geduld  ertragenem  Leiden 
starb  meine  Uber  alles  geliebte  Schwester 

Ida  Ohlendorf 

lm  71.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  ihrem  jüngsten,  heben  Bruder  F  r  1 1-7. 
nach  einem  Jahr  ln  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Minna  Schattauer,  geb.  Ohlendorf 
Emil  Schattauer 


2333  Damendorf,  den  16.  September  1966 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  2«.  September  1966. 
um  14  Uhr  auf  dem  Friedhof  zu  Hütten  statt. 


Müh'  und  Arbeit  war  Dein  Leben. 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben! 

Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  heute  sanft  und 
ruhig  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter. 
Großmutter  und  Urgroßmutter,  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Emma  Schmischke 

geh.  Wach 

aus  Groebcn,  Kr.  Osterode  (Ostpr) 


■m  80.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Hermann  Schmischke 

Kinder,  Enkelkinder  und  alle  Verwandten 


Flensburg.  Eckener  Straße  3.  den  IS.  Oktober  1966 


Was  Gon  tut.  das  ist  wohlgetan 
Nach  einem  Leben  voller  Liebe,  Sorge  und  Arbeit  nahm  Gott 
der  Herr  heute  meine  treusorgende  Frau,  unsere  hebe,  her¬ 
zensgute  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter.  Urgroßmut¬ 
ter.  Schwägerin  und  Tante 

Marie  Schlomski 

geh.  Hopp 

aus  Heiligenbell.  Ostpreußen.  Lindenweg 

8  Tage  nach  Vollendung  Ihres  St.  Lebensjahres  zu  sich  ln 
sein  Reich. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Gustav  Schlomski 

Luchendorf,  WIcscnstraUc,  den  9.  Oktober  1966 

Die  Traucrfclcr  fand  am  Mittwoch,  dem  12.  Oktober  1986.  um 
IS  Uhr  statt. 


Am  6.  Oktober  1966  verstarb  nach  kurzer  Krankheit  unsere 
liebe  Schwester.  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter.  Frau 

Bertha  Therese  Friederike  Koeck 

geb.  Schulz 

geb.  am  3.  4.  1876  In  Königsberg,  Ostpr. 
zuletzt  Tilsit,  Ostpreußen 


Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 
Hanni  Stolle,  verw.  Siemokat,  geb.  Koeck 


6  Franklurt-Bornhetm.  Buehwaldstraße  39 


Wte  war  so  reich  Dein  ganzes  Leben 
In  Arbeit,  Mühe,  Sorg'  und  Last, 
wer  Dich  gekannt,  wird  Zeugnis  geben, 
wie  treu  Du  stets  gewlrkct  hast. 

Gott  zahl  Dlr's  heim  für  Deine  Müh' 
in  meinem  Herzen  stirbst  Du  nie. 

Am  Sonnabend,  dem  1.  Oktober  1966  entschlief  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit,  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  mein  inniggeliebter  Mann,  unser  guter  Bru¬ 
der,  Schwager.  Onkel  und  Großonkel 


Richard  Reifj 

Bauunternehmer 


lm  Alter  von  70  Jahren.  Sein  Leben  war  reich  an 
Arbeit  und  erfüllt  von  steter  Hilfsbereitschaft. 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Charlotte  Reiß,  geb.  Godau 
aus  Königsberg  Pr..  Rippenstraße  11 


I  Berlin  44  (Neukölln),  Weiganduler  38 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  7.  Oktober  1966,  um 

II  Uhr  auf  dem  Städt.  Friedhof,  Berlin-Britz,  Buschkrugallee 
Nr.  38—50,  statt. 


Am  Sonntag,  dem  2.  Oktober  1966,  nahm  Gott  nach  der  großen 
Kundgebung  der  Ost-  und  Westpreußen  In  Kehl  (Rhein)  ganz 
unerwartet  meinen  lieben,  guten  Mann,  unseren  lieben  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 


Albert  Weck 

Gendarmeriemeister  I.  K. 

aus  Domnau,  Ostpreußen 


im  Alter  von  79'  i  Jahren  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Frieda  Weck 


509  Leverkusen.  Bodelschwtnghstraße  28 


Heute  entschlief  nach  langem,  schwerem  Leiden  mein  Ueber, 
treusorgender  Mann,  unser  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 

frühere  Mühlenbesitzer 

Hans  Metschulat 

aus  Binden  und  Insterburg 
im  72.  Lebensjahre 


In  tiefer  Trauer 

Ida  Metschulat.  geb.  Kehler 


3111  Oetzen.  Kreis  Uelzen,  den  12.  Oktober  1966 

Die  Beisetzung  hat  am  Sonnabend,  dem  15.  Oktober  1966.  um 
14  Uhr  In  Oetzen  stattaefunden. 


5873  Burscheid.  Pastor-Löh-Straße  25 

Die  Beerdigung  hat  am  Mittwoch,  dem  12.  Oktober  1966.  auf 
dem  Friedhof  in  Burschcid  stattgefunden. 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  mein  ge¬ 
liebter  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater. 
Opa.  Schwiegersohn.  Bruder  und  Schwager 


Paul  Freitag 


lm  Alter  von  67  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Adelheid  Freitag,  geb.  Stumpe 


Düsseldorf.  Bilkcr  Allee  22,  den  T.  Oktober  1966 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  12.  Oktober  1966.  um 
11.45  Uhr  von  der  Kapelle  des  Südfriedhofes  aus  statt. 


Allen  Verwandten  und  Freunden  geben  wir  bekannt,  daß  unser 
Heber  Bruder 

Gottlieb  Hardt 

aus  Willenberg,  Ostpreußen 

nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  In  die  Ewigkeit  heimgegangen 
Ist. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Hermann  Hardt 

Rosevllle,  Calif.  USA,  309  East  Street 

Die  Beisetzung  fand  am  25.  August  1966  auf  dem  Fiskusfriedhof 
in  Duisburg-Hamborn  statt. 


Am  2.  Oktober  1966  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  mein 
Ueber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und  Opa 


Karl  Dubies 

aus  Milussen.  Kreis  Lyck 


In  tiefer  Trauer 

Julie  Dubies,  geb.  Budnlk 
Margartet  Dubies 

Karl-Heinz  Dubies  und  Frau  Doris,  geb.  Niederstebruch 
Beate,  Uwe  und  Anita 


Lemwerder.  Bolkostraße  6.  im  Oktober  1966 


Meine  Seele  ist  stille  zu  Gott, 
der  mir  hilft.  Psalm  82.  2 

nach  kurzcr-  schwerer  Krankheit 

^.Ke^run^rnniiembee'rn  ' 

Albert  Warstat 

Technischer  Fernmeldeobersekretär 

aus  Gumbinnen 
im  Alter  von  66  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

Minna  Warstat,  geb.  Klein 
Alfred  Warstat  und  Frau  Margret 
geb.  Dreier 
Enkelkind  Andrea 
und  alle  Anverwandten 

Bielefeld.  Kleiberweg  8.  den  12  September  1966 

?emB^red'SÖ?g|n,‘Sfeken?  "  '»«tember 
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Nach  schwerer  Krankheit,  für  uns  unfaßbar,  nahm 
Gott  der  Herr  aua  einem  arbeitsreichen  Leben  mei¬ 
nen  lieben  Lebenskameraden,  unseren  treusorgen- 
den,  herzensguten  Vater,  meinen  lieben  Opi,  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 

Artur  Ruth 

aus  Helllgenbell  —  Rosenberg 


lm  Alter  von  so  Jahren  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Margot  Rcslorf 

Volkmar  Ruth 

Gerda  Krllger.  geb.  Ruth 

Erwin  Krllger 

Uwe  Krüger 

Wally  Unruh,  geb.  Ruth 

Hannes  Unruh 

und  Anverwundie 


Ernst  Vanhöf 


aus  Mnhnsfeld.  Ostpreußen 
Tage  vor  seinem  M.  Geburtstage. 


t.  In  Ken  (Ems>  T.ane«sohmMtRwcff  45.  den  30  September  1906 


Micha  6.  8 

Nach  schwerer  Krankheit  ging  heute  mein  gelieb¬ 
ter  Mann,  unser  gütiger  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Dr.  jur.  Friedrich  Maerker 

Oberregierungsrat  a.  D. 

Insterburg,  Königsberg,  Danzig 

kurz  vor  Vollendung  seines  80.  Lebensjahres  zur 
ewigen  Ruhe  heim. 


In  tiefer  Trauer 

Ingeborg  Maerker,  geb.  Brüning 
und  Angehörige 


54  Koblenz,  Frankenstraße  33,  Würzburg,  Salzhausen,  Stendal 
den  8.  Oktober  1988 

Die  Beisetzung  fand  am  Dienstag,  dem  11.  Oktober  1988.  tl  Uhr. 
von  der  Kapelle  des  Hauptfriedhofes  aus  statt. 


Heute  nacht  nahm  der  Allmächtige  meinen  geliebten  Mann, 
unseren  guten  Vater,  Schwieger-  und  Großvater,  meinen  ein¬ 
zigen  Bruder,  unseren  Schwager,  Vetter  und  Onkel 

Alfred  Bernecker 

Stabswachtmeister  a.  D.  im  K.-R.  2  Angerburg 

aus  Friedrichshof,  Ostpreußen 

Im  Alter  von  57  Jahren  zu  sich. 

In  tiefer  Trauer 

Gertrud  Bernecker,  geb.  Schuran 

Peter  Alex  und  Frau  Waltraut,  geb.  Bernecker 

Rudolf  Bernecker 

Dieter  Kröger  und  Frau  Helga,  geb.  Bernecker 

Ulrich  Bernecker 

Uwe  Bernecker 

Erna  Bernecker  als  Schwester 

Sol  tau,  Settiner  Straße  18,  den  27.  September  198« 

Wir  haben  Ihn  am  30.  September  1088  ln  Soltau  zur  letzten 
Ruhe  gebettet. 


Nach  schicksalsreichem  Leben  und  schwerer  Krankheit  ent¬ 
schlief  mein  lieber,  herzensguter  Mann,  unser  treusorgender 
Papa,  unser  bester  Opa,  lieber  Bruder,  Schwager  und  Onkel, 


In  stiller  Trauer 

Frau  Martha  Vanhöf,  geb.  Sauerbaum 
Fritz  Vanhöf 

Traute  Nürnberger,  geb.  Vanhöf 
Karl-Heinz  Nürnberger 
Heiner  Vanhöf  und  Frau  Gerda 
geb.  Wlrth 

Urtel  und  Ute,  Enkel 


0750  Untere  PlelfermUhle  Uber  Kaloerolautcrn 
den  30.  September  1908 


Zum  Gedenken! 

Es  lat  bestimmt  ln  Gottes  Rat, 

daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat, 

muß  achelden. 

Am  10.  Oktober  1086  Jghrt  sich  zum  ersten  Male  der  Tag.  an 
dem  mein  lieber,  herzensguter  Mann,  der 

Bundeshahn-Fernm.-Wm.  1.  K 

Walter  Heinze 

•  12.  I.  1891  1 1».  10.  186» 

aus  Königsberg  Pr.-Ratahof,  Reichsbahn-Sender 

aus  dieser  Welt  In  die  Ewigkeit  abberuten  wurde. 

In  tiefer  Wehmut  und  Trauer 
Gertrud  Heinze,  geb.  Marquardt 


243  Neustadt  (Holst).  Schorbenhöfl  24 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  ist  heute  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 


Otto  Ehrlich 


TelegrtphcnsckreUr  a.  D. 
aua  Königsberg  Pr.,  Batockistraße  59 
im  Atter  von  73  Jahren  von  uns  gegangen. 

Er  folgte  seiner  Ehefrau 

Martha  Ehrlich 

geb.  Janowski 

geb.  2.  6.  1895  gest.  26  .  8.  1962 

In  stiller  Trauer 
Hildegard  Scholz,  geb.  Ehrlich 
Rudi  Ehrlich 

Hannelore  Wolter,  geb.  Ehrlich 
Manfred  Wolter 
Enkelkind  Susanne 


43  Essen- Werden.  Velberter  Straße  12,  den  8.  Oktober  196« 


Am  8.  Oktober  196«  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  unser 
lieber  Schwager.  Onkel.  Groß-  und  Urgroßonkel 

Dr.  phil.  Karl  Schröter 

Fabrikdirektor  I«  K. 


im  Alter  von  81  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
Dipl. -Ing.  Otto  Schröter 
und  Angehörige 


Wiesbaden  WnlkmflhlRtraQe  51 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  12.  Oktober  1966.  auf 
dem  SUdfriedhof  in  Wiesbaden  statt. 


Am  14.  Oktober  1966  entschlief  nach  mit  Geduld  ertragener 
Krankheit  unser  lieber,  herzensguter  Vati,  Opa.  Schwieger¬ 
vater,  Schwager,  Onkel.  Freund  und  Kamerad 


Curt  Saint-Paul 


•  6.  5.  1894  In  Königsberg  Pr. 

Reserveoffizier  und  Träger  vieler  Tapfcrkeltsauszcirhnungrn 

ln  schmerzlicher  Trauer 
für  alle  Angehörigen 

als  Sohn  Jürgen  Saint-Paul 

Bad  Segeberg.  Gustav-Frenssen-Weg  42 

Beisetzung  fand  am  20  Oktober  1068  In  Pinneberg  statt. 


Ein  Herz  steht  still, 
wenn  Gott  es  will. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  nach  einem  arbeits¬ 
reichen.  gesegneten  Leben,  infolge  eines  Herzinfarkts.  Im 
82.  Lebensjahre  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwie¬ 
gervater,  unser  lieber  Opa  und  Uropa 


Wilhelm  Podfjuweit 

aus  Schakenau,  Ostpreußen 

ln  stiller  Trauer 
Johanne  Podßuwelt 
und  Angehörige 


2211  Dageling  (Holst),  17.  September  1966 


Oherstndiendirektor  I.  R. 


Heinrich  Walter  Fink 

Letzter  Leiter  der  Staatlichen  Friedrichschule  In 


Gumbinnen 


•  5.  MÄrz  1890 


f  6.  Oktober  1966 


Für  die  Familie 


Gertrud  Fink,  geb.  Diaeger 


Oberhuusen-Sterkrndc.  Bahnhofstraße  51 
Düsseldorf  und  Hamburg 


Fern  der  geliebten  Heimat  entachllef  nach  einem  Unfall  unaer 
lieber  Vater 


Eduard  Endrunat 

aus  Loten,  Kreis  Tllsit-Ragnit 


lm  Alter  von  99  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Walter  Endrunat  mit  Familie 
Paul  Endrunat  mit  Familie 
Ella  Weldekat,  geb.  Endrunat 
mit  Familie 


812  Wellheim,  Deutenhauser  Straße  2 

Die  Beisetzung  fand  am  24.  September  1966  ln  Hohengüstow 
(Mitteldeutschland)  statt. 


Gott  der  Herr  hat  heule  meinen  lieben  M 
treuen  Lebensgefährten,  meinen  guten  Schwieger¬ 
sohn.  unseren  lieben  Bruder.  Schwager,  Onkel  und 
Vetter 

Paul  Grof) 

Rechtsanwalt  und  Notar 

Braunsberg,  Allenstetn.  Insterburg 


lm  58.  Lebensjahre  von  seinem  schweren  Leiden 
erlöst. 


In  tiefer  Trauer 

Ursula  Groß,  geb.  Hippel 
und  alle  Angehörigen 


Frankfurt  am  Main-Preungesheim,  Gciaclstctnweg  20 
den  l.  Oktober  1966 


Deutliche  Schrift 
verhindert  Satzfehler 


Unoer  Herrgott  erlöste  von  ei¬ 
nem  schweren  Leiden  unsere 
inniggellebte  und  treusorgende 
Mutter,  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Schwester.  Schwägerin, 
Tante  und  Kusine 

Anita  Sprogies 

geb.  Juckntes 

aus  Königsberg  Pr.,  Schönstr.  34 
geb.  28.  10.  1900  gett.  12.  10.  1086 

In  tiefer  Trauer 

RUdlger  Sprogies 
Ilse  Sprogies,  geb.  Petersen 
Wolfgang  Sprogies 
Christa  Sprogies,  geb.  Zanke 
Glselheid  Hosencrantz 
geb.  Sprogies 

Hans  Joachim  Rosencrantz 
und  sieben  Enkelkinder 


Hamburg  19.  Fruchtallee  122  b 

Die  Beisetzung  (and  in  aller 
Stille  auf  dem  Heidefriedhof  In 
Maschen.  Kr.  Harburg,  statt. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  heute  ndch  kurzer,  schwerer  Krankheit  mein 
geliebter  Mann,  unser  treusorgender  Vater 

Konstantin  Burggral  und  Oral  zu  Uohna-Schlobitleu 

Hauptmaun  d.  R„  Inhaber  des  EK  I  und  II 
Träger  des  Deutschen  Kreuzes  In  Gold 


im  Alter  von  54  Jahren 


Rosemarie  Burggrültn  und  Grülin  zu  Dohna-Srhlnbitten 
verw.  von  Plüskow,  geb.  von  Jagow 
Matthias  Burggral  und  Gral  zu  Dohna-Schlobilten 
Wilhelm  Burggral  und  Gral  zu  Dohna-Schlobitten 
Christine  Burggrälin  und  Gräiin  zu  Dohna-Sdilobitlen 
Kurt  von  Plüskow 
Marie-Elisabeth  von  Plüskow 
zugleich  Im  Namen  der  Geschwister 


Rastatt,  Hildastraße  20.  den  19.  September  1966 

Die  Beisetzung  land  stall  um  Samstag,  dem  24  Septeinbpr  1966,  in  Kloster  Arnsburg 
bpi  Lieh  (Oberhessen). 
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DAS  HEUTIGE  ELBING 

„Sin  Dorf  mit  Straßenbahn“ 

Immer  noch  Trümmer  —  Schichau  arbeitet  wieder 


Am  Inneren  Mühlendamm  in  Eihing 


Trakehner  Stuten  sind  begehrt 

Schimmelstute  „Meid! 


Im  Zuge  von  Danzig  nach  Elbing.  Das  Ab¬ 
teil  ist  schmutzig  wie  ein  unaufgeräumter  Kel¬ 
ler.  Zusammengeknülltes  Papier  unter  den 
Bänken,  Tabakasche  auf  den  Sitzen,  Brotresle 
im  Gepäcknetz.  Die  Vorhänge  am  Fenster  star¬ 
ren  vor  Schmutz.  Eine  Scheibe  zum  Gang  ist 
zertrümmert,  der  Lichtschalter  gestohlen  und 
die  Schiebetür  läßt  sich  nur  bewegen,  wenn 
zwei  mittelstarke  Männer  darangehen.  Nadt 
einer  einstündigen  Fahrt  erreichen  wir  Elbing. 
Im  Wartesaal  lasse  ich  mir  ein  Bier  und  einen 
Wodka  geben.  Mißtrauisch,  aber  nicht  unfreund¬ 
lich  beobachtet  midi  ein  polnischer  Milizmann, 
der  eine  allgemeine  Ausweiskontrolle  vor¬ 
nimmt  Nachdem  er  meinen  Reisepaß  geprüft 
hat.  sagte  er  in  reinstem  Deutsdi  zu  mir:  „Einen 
sdiönen  Urlaub  bei  uns“.  Und  er  lügt  noch  hin¬ 
zu:  „Elbing  ist  heute  —  wissen  Sie  —  ein  Dorf 
mit  Straßenbahn".  Als  ich  ihn  in  ein  längeres 
Gespräch  verwickeln  will,  verschwindet  er. 
Vielleicht  hat  er  Angst.  Aber  wer  weiß  das 
schon. 

Elbing  —  und  das  bestätigen  audi  einige 
andere  Besucher  —  madit  heute  nicht  den  Ein¬ 
druck  einer  großen  Stadt.  Das  Leben  und  Trei¬ 
ben  ist  ausgesprodien  ländlich.  Dazu  dürfte  die 
hier  lebende  Bevölkerung  —  55  Prozent  stam¬ 
men  aus  ost-  und  zentralpolnischen  Landge¬ 
bieten  —  erheblich  beigetragen  haben.  Die 
Kopftücher  der  Frauen  und  die  Basken-  oder 
Schirmmützen  der  Männer  beherrschen  das 
Straßenbild.  Wenn  es  kühl  wird,  zieht  man  sich 
Stepp-Jacken  oder  Mäntel  an.  Gesehen  habe 
ich  auch  eine  Unzahl  trauernder  Häuserfassa¬ 
den  —  russisch-grau  sagt  man  in  Elbing  — ,  zer¬ 
brochene  Fensterscheiben  (Handwerkermangel) 
und  verwilderte  Gärten,  denn  nicht  nur  die 
Privathauser  sind  enteignet  worden,  auch  das 
Stückchen  Land  rund  ums  Haus  gehört  dem 
Staat.  So  haben  denn  schließlich  alle  Häuser 
sich  entpersönlicht,  wirken  sozusagen  halb¬ 
amtlich,  mulfig  und  ein  bißchen  verkommen. 
Sie  stehen  dem  Zustand  der  Straßen  um  nidits 
nach  und  siechen  ab  von  den  gepflegten  Grün¬ 
plätzen,  Volksgärten  und  Parks,  die  man  mit 
viel  Sorgfalt  und  Schönheitssinn  angelegt  hat. 

Dort,  wo  die  Stadt  vom  Fluß  herauf  in  nord¬ 
östlicher  Richtung  zu  den  Hügeln  ansteigt, 
formt  sich  heute  das  neue  Elbing.  In  den  Ja¬ 
nuartagen  des  Jahres  1945  war  die  Stadt  „Fe¬ 
stung".  Bis  1951  lagen  noch  im  Stadtzentrum 
und  von  cier  Speicherinsel  bis  zum  Flußhafen 
unübersehbare  Trümmerfelder,  aus  denen 
einige  erhaltene  Häuser  herausraglen.  Die  Po¬ 
len  haben  inzwischen  die  größten  Schäden  be¬ 
seitigt,  der  Wiederaufbau  ist  aber  noch  immer 
nicht  beendet.  Die  polnische  Stadtverwaltung 
ist  heute  in  der  Heinrich-von-Plauen-Schule 
untergebracht.  Von  dort  aus  führt  eine  neuer- 
rtchtete  Straße  his  in  die  Nähe  der  Post.  Den 
früheren  Löschleich  hat  man  bereits  vor  meh¬ 
reren  Jahren  mit  Bauschutt  aufgefüllt.  Das 
Marktlor  ist  stehengeblieben  und  hat  ein  spitz- 
giebliges  Dach  erhalten.  Das  Krankenhaus,  die 
Post  und  die  meisten  Schulen  finden  heute  die 
gleiche  Verwendung  wie  früher.  Auf  zwei  neu¬ 
erbaute  Gebäude  sind  die  Polen  besonders 
stolz,  nämlich  auf  ein  großes  Krankenhaus  und 
einen  „Kulturpalasl",  in  dem  ein  Theater,  ein 
Kino,  einige  Sporthallen,  Leseräume  und  Ju- 
gendhallen  untergebracht  sind.  Am  Friedrich- 
Wilhelm-Platz  mit  dem  Hermann-Balk-Brunnen 
kreuzen  nach  wie  vor  alle  drei  Straßenbahn¬ 
linien.  Die  Linie  I  haben  die  Polen  am  Bahnhof 
vorbei  weiter  verlängert.  Die  Straßenbahnwag¬ 
gons  tragen  das  alte  Elbinger  Wappen. 

In  einem  Schlächterläden  in  der  früheren 
Königsberger  Straße  suche  ich  mit  Fingerzeigen 
eine  Art  Bockwurst  aus.  Als  die  aus  Wilna 
stammende  und  gebrochen  deutsch  sprechende 
Ludenleiterin  erfährt,  daß  ich  aus  der  Bundes¬ 
republik  komme,  entwickelt  sich  ein  reges  Ge¬ 
spräch.  an  dem  auch  andere  hinzukommende 
Frauen  interessiert  und  freundlich  teilnehmen, 
wobei  eine  Verkäuferin  als  Dolmetscherin  fun¬ 
giert.  Sie  bekunden  Mitgefühl  am  Schicksal 
der  vertriebenen  Deutschen,  verweisen  aber 
sofort  darauf,  daß  sie  selbst  Ostpolen  verlassen 
mußten,  weil  dieses  Gebiet  von  den  Russen 
beansprucht  wurde.  Als  ich  den  Laden  schon 
verlassen  will,  verschwindet  die  Chefin  und 
kommt  mit  einer  Flasche  ungarischen  Rotweins 
und  zwei  Gläsern  zurück.  Beim  Zuprosten  sagt 
sie:  „Auf  gute  Freundschaft  mit  Bundesrepu¬ 
blik'" 


Mit  großem  finanziellem  Aufwand  haben  die 
Polen  die  Elbinger  Industrie  wiederaufgebaut. 
Es  sind  jetzt  vor  allem  drei  Werke,  die  das 
Wirtschaftsleben  in  Elbing  beherrschen:  eine 
Eisenbahn-Reparaturwerkstälte.  ein  Preßham- 
merwerk  und  die  „Mechanischen  Werke  General 
Swierczewski“  als  Schichau-Nachfolger.  die 
wieder  Turbinen  bauen.  Die  Werke  liefern 
heute  kleine  Turbinen  für  Zuckerfabriken  in  die 
UdSSR,  nach  China.  Vietnam,  Iran  und  Ceylon, 
größere  liir  die  Stromerzeugung  nach  Rumä¬ 
nien,  große  Zahnräder  in  die  Tschechoslowakei 
und  nach  Mitteldeutschland  und  Schiffsteile  nach 
China  und  Rumänien.  Das  Preßhammerwerk 
exportiert  Werkzeuge  in  viele  westliche  Län¬ 
der.  u.  a.  auch  in  die  Bundesrepublik. 

Großen  Kummer  macht  den  polnischen  Be¬ 
hörden  der  Elbinger  Hafen.  Aus  Warschau  flie¬ 
ßen  nur  geringe  Mittel  nach  Elbing,  so  daß 
noch  nicht  einmal  alle  Kriegszerslörungen  be¬ 
seitigt  werden  konnten.  Ein  längerer  Kaiab- 
schnitt  besitzt  zum  Beispiel  nodi  immer  kei¬ 
nerlei  Ladeeinrichtungen  und  wird  trotz  aus¬ 
reichender  Tiefe  des  Hafenbeckens  nicht  ge¬ 
nutzt.  Von  einem  polnischen  Hafeningenieur 
erfuhr  ich,  daß  auch  die  Kaianlagen  in  der  Nahe 
des  Getreidesilos  nicht  benutzt  werden,  obwohl 
es  nur  der  Errichtung  beweglicher  Kräne  be¬ 
dürfe.  Der  Silo  selbst  werde  nur  unzureidiend 
ausgenutzt,  was  auch  für  die  in  der  Nähe  be- 
findlidien  Lagerschuppen  gelte.  Die  gieidie 
Klage  wird  hinsichtlich  der  Benutzung  des  In¬ 
dustriehafens  geäußert.  Besonders  bemängelt 
wird  auch,  daß  die  Bewohner  Elbings  im  Som¬ 
mer  keine  Dampferfahrten  zu  den  umliegenden 
Badeorten  usw.  unternehmen  können.  Wohl  lau¬ 
fen  einige  Schiffe  aus,  aber  die  Fahrkarten  wer¬ 
den  in  der  Regel  bereits  Wochen  vorher  vom 
staatlichen  Reisebüro  „Orbis*  aufgekaufl,  das 
Touristenreisen  veranstaltet. 

Elbing  hat  heute  unverkennbar  östliche  Züge 
angenommen.  Dies  bestätigte  mir  auch  ein 
deutscher  Schiffsbauingenieur,  den  ich  in  El¬ 
bing  zufällig  traf:  „Ich  bin  1949  aus  sowjetischer 
Kriegsgefangenschaft  nach  Elbing  gekommen 
und  lebe  seither  mit  meiner  Frau  hier.  Unser 
liebes  Elbing  ist  uns  aber  völlig  fremd  gewor¬ 
den.  Sie  können  sich  nicht  vorstellen,  wie  die 
Galizier  hier  in  manchen  Wohnungen  hausen. 
Man  kann  ihnen  aber  darüber  nicht  einmal 
böse  sein,  denn  viele  kommen  aus  ärmlichsten 
Verhältnissen.  Für  sie  war  es  oftmals  eine  Ver¬ 
besserung  über  hundert  Prozent.  Von  solchen 
Wohnungen,  die  sie  hier  übernehmen  konnten, 
wagte  so  mancher  nicht  einmal  zu  träumen. 
Was  soll  aus  Elbing  werden?  Wir  sind  schon 
alt  und  sehen  mit  Sorge  der  Zukunft  entgegen. 
Grüßen  Sie  unsere  Landsleute  in  der  Bundes¬ 
republik.“  Werner  Eismann 


Der  Trakehner  Verband  in  Hamburg  veran¬ 
staltete  in  der  Versteigerungshalle  Niederrhein 
zu  Krefeld  die  zweite  Auktion  von  Zuchtstuten. 
Veranstaltungen  dieser  Art  sind  in  der  Pferde¬ 
zucht  im  allgemeinen  nicht  üblich.  Die  ostpreu¬ 
ßischen  Züchter  haben  hiermit  erstmalig  1965 
einen  neuen  Weg  beschriften,  der  sich  bewährt. 
Krefeld  wurde  als  Ort  der  Veranstaltung  ge¬ 
wählt,  weil  zwischen  dem  Rheinischen  Pferde¬ 
stammbuch  in  Bonn  und  dem  Trakehner  Verband 
in  Hamburg  zur  gegenseitigen  Unterstützung 
und  Förderung  ein  Arbeitsabkommen  geschlos¬ 
sen  wurde.  Die  ehemals  berühmte  rheinische 
Kaltblutzucht  gibt  es  nicht  mehr.  Viele  Bauern 
und  Landwirte  sind  seit  Jahren  dabei,  eine 
warmblütige  Pferdezucht  aufzuhauen  und  hier¬ 
bei  hat  das  Trakehner  Pferd  eine  wesentliche 
Rolle  übernommen. 

In  den  Vormittagsstunden  des  5.  Oktober 
fand  eine  Prämiierung  aller  im  Rheinland  ge¬ 
führten  Warmbluthengste  statt.  40  Hengste  wur¬ 
den  vorgeführt,  davon  10  Trakehner.  Sieger¬ 
hengst  wurde  der  5jährige  „Frohsinn“  aus  der 
Zucht  von  Frau  Heta  Mack-Hiltrup  bei  Münster. 
Der  lypvolle,  muskulöse  und  gängige  Hengst 
stammt  aus  einer  Slutenlinie,  die  schon  in  Ost¬ 
preußen  in  Althof-Ragnil  zu  den  besten  der  Pro¬ 
vinz  gehörte. 


brachte  10  500  Mark 

Bei  der  Vorführung  der  Stuten  war  das  In¬ 
teresse  des  Publikums  noch  stärker  als  bei  den 
Hengsten,  denn  hier  galt  es  ja.  eine  Auswahl 
lür  den  Kauf  zu  treffen.  35  Stuten  im  Alter  von 
2  bis  13  Jahren  kamen  in  den  Ring:  die  meisten 
davon  waren  tragend.  Für  die  übrigen  lag  ein 
tierärztliches  Zeugnis  über  Zudittaugllchkeit 
vor.  Alle  Stuten  bis  aul  zwei  wechselten  den 
Besitzer.  Einen  Höchstpreis  mit  10  900  DM  er¬ 
zielte  Franz  Scharffetter,  Groß-Dunge  bei  Bre¬ 
men,  mit  seiner  mächligen  Rappstute  „Inster¬ 
burg“,  geb.  1959,  von  Humboldt  und  der  Ideale 
von  Tolilas.  Wie  bei  der  Hengstkörung  zeigte 
sich  auch  bei  der  Auktion  erneut  die  Überlegen¬ 
heit  der  alten,  schon  seit  langem  bekannlen 
Stutenslämme.  Eine  Ausnahme  hiervon  machte 
allerdings  die  9jährige  Schimmelstute  „Meidi“ 
von  Famulus,  die  Peter  Mott  (Keppel,  Kreis 
Kleve),  vorstellte.  Für  diese  Stute  gingen  die 
Gebote  sogar  bis  10  500  DM 

Das  ist  aber  aus  besonderen  Umständen  zu 
erklären:  1.  Sind  Schimmel  immer  besonders  be¬ 
liebt  und  2.  ist  ein  Vollbruder  der  Stute  „Meidi", 
der  Schimmel  „Spritzer“,  ein  Trakehner  Spring¬ 
pferd  von  internationalem  Rang. 

Die  Mutter  von  „Meidi“  und  „Spritzer"  ist  auf 
dem  Fluchtwege  von  Ostpreußen  gekommen. 
Ihre  Papiere  gingen  verloren.  Die  Reinblütlgkelt 
war  aber  durch  den  Stammbuchbrand  nachge¬ 
wiesen,  doch  kann  man  über  die  Abstammung 
nichts  aussagen.  Fritz  Klein  (Lüneburg,  Forsthaus 
Tiergarten),  ein  Schwager  des  leider  sdron  ver¬ 
storbenen  Heyser,  erzielte  für  seine  gut  gerit¬ 
tene  kinderfromme  braune  Stute  „Anmul“,  geb. 
1960  von  Komet,  mit  r000  DM  das  dritthöchste 
Gebot,  ln  der  mütterlichen  Linie  begegnen  wir 
wieder  einer  berühmten  Zuchtfamilie  von  Hey- 
ser-Klein-Dräven,  Kreis  Ebenrode.  Aus  dieser 
Linie  stammte  auch  die  braune  Stute  „Anmut“, 
die  einst  Provinzial-Siegerslute  wurde  und  die 
die  berühmte  „lta“  von  Scharf  fetter  aul  den 
zweiten  Platz  verwies. 

Unter  den  23  Stutenverkäufern  in  Krefeld  fin¬ 
den  wir  noch  12  Züchter,  die  aus  Ostpreußen 
stammen.  Die  Stuten  selbst  gingen  größtenteils 
nach  Süddeutschland,  aber  auch  mehrere  rhei¬ 
nische  Züchter  kamen  zum  Zuge  Der  erzielte 
Durchschnittspreis  von  5700  DM  ist  als  sehr  be¬ 
friedigend  zu  bezeichnen,  denn  man  muß  be¬ 
denken,  daß  für  die  Veranstaltung  keine  Vor¬ 
wahl  vorgenommen  wurde,  sondern  alle  ein¬ 
gehenden  Anmeldungen  wurden  zugelassen.  So 
ist  das  geldliche  Ros  dtat  mit  Preisschwankun¬ 
gen  von  3200  bis  10  500  DM  als  ein  recht  zu¬ 
treffendes  Bild  der  durchschnittlichen  Bewertung 
von  Trakehner  Zuchtmaterial  anzusehen.  Beson¬ 
ders  erfreulich  war  die  Feststellung,  daß  ein 
Ostpreuße,  Herr  Ecklofl,  der  jetzt  ein  ange¬ 
sehenes  Geschäft  für  Landmaschinen  in  Dahlen¬ 
burg,  Kreis  Lüneburg,  unterhält,  unter  sachver¬ 
ständiger  Beratung  von  Herrn  Radschun  drei 
Stuten  erwarb,  die  den  Grundstock  für  ein  neue* 
ostpreußisches  Gestüt  bilden  sollen. 

Dr.  Schllke 


Deutsche  Wagen  werden  auch  in  Elbing  bestaunt 


Am  Allen  Mur  hl 
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